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der enden der Wiſſenſchaften zu Paris a 


vornemlich 


des Herrn de la Condamine 


nach Peru in America 
in den Jahren 1735 bis 1745 
worin 
uff verſchiedenen Nachrichten von der 
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Befehl Audewig 


Ä f j 


a 
8 N * vr 
PR‘ 


ſolten, kan mein weh de vollkom⸗ 
men rechtfertigen, da ich mich bemühe, 
durch die Bekanntmachung diefer Nach ch 1 
richten die Früchte ihrer Unternehmun⸗ 


vorbericht 8— — 


gen der gelehrten Welt gemeinnütziger 0 


zu machen. Es iſt wahr, das mathe 


matiſche Verfahren bey ihren Verrich⸗ R f 


| tungen iſt hierbey nicht auf eine geome⸗ 0 


triſche Art beſtimmt angegeben worden, | 


ſo wie man daſſelbe in der ins Deuſhe 
c überſetzten Abhandlung des Herrn v von 
ö maupertuis von der Figur der ende 4 


in Anſehung der nordlichen Abme ſun gen, \ 


zu leſen hat. Die Abſt cht iſt bierbey 


aber auch nicht, die wahre Figur u 
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| . Gröſſe der Erde ſelbſt hieraus zu be 
f men Wenn auch dies auf gewiſſ 
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PS = 8 00 ir Seen 0 man — 155 1 
0 os die Geſthichte 7 die Begebenheiten, 55 
nebſ den beſondern Beobachtungen in | 
dem Reiche der Natur und der Wiſſen⸗ 
ſchaſten bierdurch bekannt machen, wel⸗ 


| che dieſe ſo groſſe Minner, und beſon⸗ 


8 ders der 8 err de la Condamine , uf } 


| de | on 20 Dan ı wil dadurch dem n eee 


eine le lebhafte Vorſtellung bewürken, mit 155 
| was vor r ahbe iber und auſer | 
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0 eln in euch i 0 1 ausgeführt worden. ö 
s iſt wahr, i hliefre bermit etwas, das 
ax 3 ſchen 


di ne 


1 chem: in unferer Mutterſprache zu leſen iſt, 


| ic muß aber auch daben erinnern, daß es 

5 nur in einem Werke befndlich ſey wel⸗ 
ces ſi ch der wenigſte Theil der Geehrten 6 
1 oder doch lebrbegieriger Perſonen 7 we⸗ 
gen ſeiner Koſtbarkeit, anzuſchaſfen im 6 
Stande iſt, ich meyne die berühmte 8 


Sammlung aller Reiſen zu Waſſer und zu 


Lande, in in deren xy und XVI Band gegen 


1 waͤrtige Nachrichten vornemuch zu finden: 


ü 
alſo nur ein 5 


f find. Meine Schrift it 
5 Auszug aus einem leinen Theile die es 
a 5 groſſen Werks, und doch enthält er fo viel 
4 ſchönes, ſo viel beſonderes und mar, 

5 8 daß 10 mir es vor eine groſſe Ehre 
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we vorbericht 
halte, ein Werfen der weitern Bekannt ua 
| machung ſolcher wichtigen und vortreff 
lichen Nachrichten zu ſeyn. Der Erdbe⸗ 
ſchreiber und der Naturfündiger werden ö 
beyde ihre 2 Wiſſenſchaften dadurch berei- 95 
chern können, zumal da ſi ie Nachrichten 
vor ſich finden, * welche von Einſichts > ; 
‚vollen Männern ſind geſammlet und auf 5 | Ä 
gezeichnet worden. Wolte Gott ‚ man 
hätte von allen geographischen und poyſt | | 
| ealifchen Erfahrungen und Beobachtun⸗ 1 
gen weiche ſich nicht nur in dieſer, ſon⸗ 
dern auch in andern Sammlungen von 
8 tie beſrder, 155 einen getreuen u und voll Ro 
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| lichen Zuwachs erhalten, wiewohl nicht | 
. zu leugnen iſt / daß man eins und das am | 
dere auch zugleich einer nähern 8 Unterſu⸗ 
chung unterwerſen müſſe. Doch wie viel 
konnte man nicht gute Winſche thun! 
Viellicht wage ich mich ſelbſt an etwas 
dergleichen, wenn mir Gott Leben und 
5 Geſundheit giebt. Ich will alſo nichts a 
955 weiter zu meiner Entschuldigung ſagen, 1 
; ; vielleicht verdienen meine Bemühungen x 
95 doch wenigſtens einiger rechtſha fner Ge⸗ 5 
! lehrten ihren Beyfall, * und alsdenn bin . 
ich vor ales vollkommen belohnet. Ich 
be zwar auch die noch * nie 
i 55 ge⸗ 
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geßkegen Sandeharten mit beyfügen för: 


0 nen; allein, dadurch wurde dieſes Werk 
ſchon etwas toſbarer geworden ſeyn, wel⸗ u 
5 ches doch mit Fleiß vermieden werden 
) ur die Charte von dem Amazonen; 5 
| fluſſe war böchſt nothwendig. Uebrigens 5 
. bin ich dem Originale meiſenthels rn 

| Wort zu Wort gefolget, wenigſtens habe ag 
ö ich in dem Weſentlichen nichts mit Willen 1 


ſolte. 


geändert. Die bengefügten anmerkun. 
gen fi fi nd cheus in dem groſſen Werke 5 
! feibft- befndlic geweſen, theils habe ich 


noch eins und das andre zu einiger Leſer 5 
: unterricht mit beygefügt, ' wozu auch die ; 695 


5 Ve funzen Beylagen zu rechnen find. 
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| nichts mehr, als um derſelben beſtänd 
| ge Freundschaft und wobgeuczerbet. N 
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ſchen Umſtauden der 
ngen der Mitglieder 
glichen Akademie zu Pa⸗ 
„auf rer Reiſe nach nito 
S America. Die Elac ffn 
ee Sr i derſel bigen geſchah zu Rochelle 
den löten May 1735, auf einem Schiffe des Kos 
niges a). Nach einer Schiffahrt von 37 Tagen 
5 legte man den aaſten des Brachmonats zu Mars 
3 aer , wo man aus la 1 le eines 
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ie 1 ke Abhpen Mgleder u. und Ge⸗ 5 
fel u unſerer Meßkuͤnſtler werden weiter 

in K in dem britten o angezeiget wer⸗ 
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Domingo, weichen man den gten des Heumo⸗ 
nats nahm, fuͤhrete die Herren von der Akade⸗ 
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als. einem Tage von dem ſiamiſchen Uebel hinge⸗ 


riſſen wurde, urtheilete, es kündigte ein heftiges 


5 Fieber, wovon de la Condamine angegriffen wur⸗ 


a f RN auf dem Shi, an in 5 ige er 


de, eben die Krankheit an. Man ſolte den Mor⸗ 


gen abreiſen, und er wurde in einer ſo kurzen 
Zeit heftig beſchicket, daß er ſich innerhalb 24 


Stunden krank, zur Ader gelaſſen, purgiret, ge⸗ 
neſen und eingeſchiffet ſahe. Der Weg von St. 


mie nach der Bay der Schanze Saint-Louis, an 


der Suͤdkuͤſte dieſes Eylandes, und von da nach 
der Schanze Klein⸗ Gone e an der Nordkuͤſte. 


Damit man ſich von St. Domingo nach Car⸗ 
thagena oder Portobello begeben koͤnnte; ſo mu⸗ 


ſte man, nach den Paͤſſen des ſpaniſchen Hofs 


ich in der ſpaniſchen Stadt St. eee f 
ſchiffen, welche von Klein Goave hundert franzoͤ⸗ 
ſiſche Seemeilen zu Lande, und noe einmal ſo 
weit zur See war. Die Menge von Geraͤth⸗ 5 

ſchaft und Inſtrumenten, welche die Herren von 8 


der Akademie am Bord hatten, wuͤrde dieſe Reiſe 


denten an den General» Capitain zu St. D 


: 18 ſeht beſchwerlich gemacht haben, wenn ſie nicht \ 
durch ein Schreiben von dem ſpaniſchen Praſi⸗ 50 


mingo davon waͤren befreyet worden, welcher die 


9 hoͤrigen Fahrzeuge hatte, fie fortzubringen. 


ie brachten ſowol zu Klein⸗Gogve, als zu 1 


Leogane uͤber drey Monate zu, welche fo lange 
zu nützlichen Beobachtungen angewandt de, 
bis das ee 80 7 der € e “ne h 
Br A 


Ar * 7 1 * 
% „„ 


— 


des e Seren Condemine. 1 8 


n 
# 0 ö * * fl SZ * 
5 550 . e 3 4 or 15 
4 IL 75 f N 
Br 
1 kette 
1 1 ‚ae x 


8 ar el Nora Inc 8 . 


Ein 1 e e Ditrleten ihm 


Ei N der ee 
mittel „die in dem Lande gebräuchlich ſind. Et 


hatte es auch ſelbſt uͤberhoben ſeyn können, ſich 


dergleichen zu machen, denn Ulloa, einer von den 


beyden ſpaniſchen 
| Unfall begegnete, wurde geheilet, ohne das ge⸗ 
„Die Zufaͤlle, die er 


ringſte därwider zu brauchen. 


dabey erfuhr, waren, die Wahrheit zu geſtehen, 


weit heftiger; allein, er war auch an mehrern Or⸗ 


ten und von einem groͤſſern Scorpion geſtochen 
. Herr Bouguer zeichnete, um Denkmahl 
ſeiner Durchreiſe durch Portobello, zwo ſthoͤne a 
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u oer 0 5 Para Wind⸗Mo⸗ 1 
004 Carthagena an das Land, wo die ans 
en Officiers, welche Se. catholiſche Kar Ken . 
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1 Officiern, welchem eben der 


> man damit auf einem Schiffe Be 


tragen ein 90 08 | W gen 

zu halten. Er hatte to ie zu re die Hoͤhe 
gemeſſ en. Hierbey hatte er ſich mit ſeinen bey⸗ 1 
den Collegen ſehr ſtark des Octanten des Herrn 
Halley bedienet, „welcher vor vier Jahren in den 
e „Transactions bekannt gemacht 
worden. Auſſer dem Nutzen dieſes Inſtruments, 0 
die Breiten zul beobachten, dienete es auch noch, die 
mit den Secundenuhren übereinſtimmen en 
Sonmenhöhen Vor⸗ und Nachmittags zu neh⸗ 
men. Die Mittage, welche aus den am wenig⸗ 
ſten gleichfoͤrmigen Beobachtungen herauskom⸗ 1 
men, die von verſchiedenen Beobachtern mit ver⸗ 
ſchiedenen Uhren gemacht worden, waren kaum 
4 einer Minute von einander unterſchieden, und 
oftmals kamen ſie in einer kleinen Aan er 0 
Suden mit einander überein. I I 


Die drey Herren von deb clladendie lühn⸗ 5 
ken n al aus der Erfahrung, man koͤnnte, wenn 
fie Beobachtungen 
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in der Laͤnge 2 bis 3 Minuten, daher dann 
Herr Bouguer und de la Condamine aus 

verſchiedenen Verbindungen ihrer Fahrten, d 

und aus einer Charte des Ingenieurs ug 

nama, urtheilten, a et En 8 2 4 

Tortobello. af E. 
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u a des Zerun 4 2 | 1 3 


m hut he Genen, treiben die ſonſt nicht 
ben, von dem Mittage zur See recht gewiß 
(8 250 a auf zwey Wen wegen 


0 1 — W hatte, keine Gelegen 
heit ve 1285 N die Abweichung der Magnetna⸗ 
del mit ar neuen Compaſſe ⸗) zu beobach⸗ 
ten, wel äh allen andern den Vortheil hatte, 
! I une el en einzigen Beobachter verlangete. 


b 9 zöntiges ge Zeugniß. Die Mitglieder von der Aka⸗ 
demie hatten zur See verſchiedene Verſuche mit 
Ne mee gemacht, den fi e 


ir id / daß die Aufhängung nicht frey genug 
war. Man weiß, wie ſchwer es iſt, dieſes In⸗ 
ſtrum nt zur Vollkommenheit zu hringen. 4) 
a ſchiedene Dinderniſſe erlaubten nicht, einen 
mit des Herrn Amantons Stbebarome⸗ 
ter, des ie de Polent Machine, die Furche 
eines Schiffes zu meſſen, und vielen andern zu 
machen, „die zu verſchiedenen Zeiten der Akade⸗ 
mie 3 oder aus denen Werken genom⸗ 
men worden, die den Preiß erhalten hatten. An 
1 Orten aber, „wo 2 Br Sand 55 iel H. 
8 x 9 % ten, 195 
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Iren): is er th 10 daten un 1 
phyſiealiſche Beobachtungen DE welche auf das 
Aufnehmen der Schiffahrt, der Erdbefchneib U u 

a und der Naturgeſchichte abzieleten. et 

Sie trugen ihre Barometer auf Berge, die 
ö über 6 bis 700 Toiſen uͤber der See ahaben wa⸗ 
ren; ſie beſtimmten geometriſch ihre Höhe, Die⸗ 
ſes war ein Verſuch, um bald noch dr bis vier⸗ 
mal hoͤhere Berge zu erklettern. Da ſie uͤber a in N | 
derthalb Monat zu Panama zubrachten, um ein 

Schiff zu erwarten, welches fie nach der Kuͤſte 
von Peru bringen koͤnnte: ſo fiengen fie. an, die 
ſpaniſche Sprache zu erlernen. Sie machen. 

an versie eren Orten die Beobac 8 mit 
dem Thermometer, dem Barometer und der Ab⸗ 

weichung der Magnetnadel. Sie ſetzten die 
Breite von Panama feſt, ohne daß fie. g auch die 

Laͤnge beſtimmten; weil die Naͤhe des Jupiters 
bey der Sonne ihnen nicht erlaubcte, einne Fin⸗ 
ſterniß feiner Trabanten zu beobachten. Ein je⸗ 
der machete viel Erfahrungen mit der Pendul. | 

Herr Bouguer nahm den Riß von der Rheede auf 
Don juan, Herr! Bouguer und de la Condamine 
zeichneten jeder eine Charte von dem Fluſſe ha- 
gre. Herr Godin machte viel aſtrondmiſche 

u Wahrnehmungen, und Herr de la Juſſieu, beflß 
ſich auf Unterfuchungen aus der Naturgeſchichte. 

Panama blieb alſo nebſt einer ſo Rlotreichen⸗ enk⸗ 
zeit en 8 gieng big ande l. 


; ſell⸗ 1 
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Ich : \ en 2aften: Hornung unter Segel, „und 
em der Nacht zwiſchen den ten und 
über die Linie. Sie landeten den 
Are te der Provinz Quito, auf der 
Manta, wo ſie an dem Ufer einen 
er e Sie giengen 
irifto, A ſich die Einwohner. aus 
rey M eilen im Lande niedergelaſſen, ſeit 
ſer letztere Platz von den Freubeutern zu 
ri gen e Hepllündert wor 
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di ie erſte Trennung derer ge⸗ . 
Be x: ie beyden ſpaniſchen Offi⸗ 
ir giengen wieder an Bord, 
aquil. Bouguer und de 13 
in zu dlanta. 1 Dies e hey⸗ . 
8 ee vor, die Sag? und 
chtgleiche, eue! Methode dis Herrn 
ugue 1 5 5 e den Punct zu 
kenne 90 8 . ator ‚Dee die Fan M 1 


age di 12 he des bie. welche Bun 
dem f id | 1 a America ift, feſt zu ſetzen, und 
8 Land. 10 interſüchen, wohin ihre Verrichtn⸗ 
n der? Neſſung des Kquators fie führen ſolten. 
Mit dieſen erſten Abſichten verbanden ſie noch 
andere Bewegungsgruͤnde. Sie wolten an den 
Geſtaden der Kuͤſte eine Gegend ſuchen, die be⸗ 
qu im z meſſen und zugleich geſchickt waͤre, ih⸗ 
geometriſchen“ Beſtimmungen zur Grundlinie 
dienen. Wir durften die ee nicht 
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Ferſcumen⸗ nr ſaget et de la Ce ne, die 
fir d ng. al em heiſſen 
Erdguͤrtel zu beobachten, und uns dabey des An⸗ 
blicks des Horizontes des Meers zu N. iutze zu! mas 
chen, welchen wir nun bald in einem Lande vol⸗ 
ler Berge aus dem Geſichte verlieren wuͤrden. 
Endlich war es auch rathſam, daß wir die Er⸗ 
a e mit e der Se e a t 5 t sr 


: Ik 5 1 ee 1 955 Condamine 
Br den Put der Kälte wo fie 0 5 ir eo urch: 
ſchnitten wird. Di iſt eine Spitz % P. Umar ge⸗ 
iM auf den Fel Ha am eitejten 
& votjtehet, ine Ahe um Nutzen der See⸗ 
leute eingrub 7). Die Verfolgung der Marin⸗ 
guinen, einer Art kleiner Muͤcken, iſt an dieſem 
Ort unerträglich, und der Himmel. iſt Bafelbit 
flaſt beſtaͤndig mit Wolken bedeckt. Beym 
ſteigen zu Manta hat man die 6 DR haft 
warnet, ſich vor den Schlangen in acht zu fe 
men, die daſelbſt ‚gernein. und ihrlich ſind. 
72 Gleich in der erſten Nacht ſahe. de Che 
mine eine an N von 1 er 
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5 Sie Ir 17 en fer no- 
ne ‚mieis.... hocce ptomontorium ‚Aequiatori 
2 . fubiacere compertum eſt 1736. 1 Die vier 

Punkte ſind vermutlich he; . Mariae 
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des Seel 2 7 2 Condamin. © er 0 8 


W en worunter te ein. Hangbi ke 
0 Dr sie thun dem Menfhen nichts, wenn 
e nur nicht anrühret. Die beyden Herten 
er Akad mie beſuchten Charapoto, Puerto. Ä 
o, und durchſtrichen die Küſte von dem Cap 
an Lo a bis an das ap Paſſado und Rio 


nach err de 5 00 tdamine mit der Quin- 1 
“qui 90 de er aus Frankreich mitgebracht hatte, 

einen Creolen geſund, den das Fieber ſeit einem 
5 Jahre Aal te / U und der noch niemals von einem 
del darwidet gehoͤret hatte, welches doch in | 
| em Nac waͤchſt ! 
Da die Geſundheit des Herrn Bougue er; wel | 
che an fieng in Unordnung zu gerathen, ül ihn gen 

higet hatte, den 2sſten April feinen Weg nach 
Suden zu nehmen, um wieder zu dem Herrn o- 
AN in und den ſpaniſchen Officiern zu Guayaquil zu 
kommen; ſo ſahe ſich de la Condamine allein, 
und men e * 5 den er dee Een 2 20 


RR eifer find 5 ii | eh die Gehölze, wo 

der aq 15 2800 f change war, in gerader Li- 
5 ech Quito zu kommen, ſo fuhr ich in einen 
e ER er 50 Meilen g rden an 
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Lande hin. Ich beſtimmte durch Beobacht 
zu Lande die Breite des Cap St. Franciſco, d 
Vorgebuͤrges, Tacamos, und der vorn 


| Spitzen; Ich fuhr darauf einen ‚sehe ſcht ellen 
Strohm hinauf, welchen eine heute zu Tage ver⸗ 
lohrne Smaragdgrube den Namen gegeben, 4 
von ſeie 


“= er en 100 30 5 BON Here 


get, en aeg Qui, De t Sehe 2 


iſt mit dickem Gehoͤlze bedest, wo man fü 
der Axt durchhauen muß. Ich m 


Hand mehr zu Fuſſe als 3 zu Pferde. Es regnete 


ordentlicher Weiſe alle Tage Nachmittags. 90 9 5 
ſchleppete verſchiedene Inſtrumente, und den gro fe g 


ſen Quadranten, woran zwey Indianer genug zu 


tragen hatten, mit mir. Ich pfluͤckete und RE 5 
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nete in dieſen weitlaͤuftigen Waͤldern eine gro 

Anzahl Pflanzen und ſonderbare Kräuter, die 
ich darauf dem Herren de juſſieu zuſtellete. Ich 

brachte acht ganzer Tage, von meinen We 


ſern verlaſſen, in dieſen Wuͤſten zu. Das Pa 4 


ver und mein anderer orale. ‚gieng mir aus. 
Die Bananas und einige wilde Früchte waren 


arſchirte mit 1 “ 
dem Compaſſe und dem Thermometer in der 


nunmehro noch mein Unterhalt. Ich bekam das | 


Fieber, und befreyete mich dal eine 


Diaͤt, die mir von der Vernunft ar 


und von der Noth worgefehrieben wurde. End 


lich kam ich aus dieſer Einſamkeit heraus, da ich 
einer Reihe Berge, die wie ein Hahnenkamm aus⸗ 
29 8 5 TERN. der Weg noch ace, 

ah 5 


F e | 15 


des bars 4. ir candle. 0 m 


h 5 Br ar / welchen Don Petro Maldonado, S W , „ 
le der in drey Jahr darnach Iͤfnen 


e Pag, auf weiden ich geh na 


m Jen 


ymolzenen 


— Le > welches ich zu beſteigen anfieng. 
Darf h mitten in den Gehoͤlzen, ein indianiſch 


welchen das Waſſer ausgeſpuͤhlet hatte, 18 Fuß 
| tief hinein. Seine Seiteniwände, Die gerade er 


unter n ge waren, ſchienen ſich oben, 10 


| 720 en, und lieſſe en kaum einen Durch 
ür einen Maulesel. Man verſicherte mich al 
dises ſey die 4 


10 uͤrzen beſetzt, die von den Ste * 
geſe Schnees ausgchöhlet 
wurden, „ w welche mit groſſem Geraͤuſche don der 
Hoͤhe dieſes beruͤhmten Gebuͤrges herunter ſie⸗ 
| len „ das unter dem Namen Cordillera 1 1165 


der ‚Anhöhe nach einem vierkaͤgſgen ü 


) mens Ni uas, woſelbſt ich mich auf 1 
bielt⸗ Ich e ee einen engen Hohlweg, | 


} 
} 
I, 
4 
£ j 
; he, 
N . 
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derſtraſſe; und es iſt wahr, da⸗ 

8 gab es noch keine andere. Ich gieng über 
f viel Ströme auf ſolchen Brücken, die von Bind? 
weiden, oder einem Netze von Lianen, wie unfere En 


Fiſchergarne, gemacht waren, und von einem 


Ufer bis ans andere angeſpannet worden, ſich 9 
aber durch ihre eigene Schwere krüͤmmetefl. 25 
ſahe ſie damals zum erſtenmal, und hatte mich 

f damit noch nicht bekannt gemacht. Ich traf auf 
meinem Wege noch zwey andere kleine Doͤrfgen 
eren einem ich kein Geld mehr hatte, und 
alſo An Duane und mein ee bey 


an, in de e 


Ss 


— 


| 1 "einigten einen Fluß zu machen. So weit mein 


3 he 1 ) \ f ( gr N 
N 505 1 . X 5 Fe * % \ } N 2 
12 Weiße . zo en 
AN N 


x Nono bekam, Heches ein anderes Dorf var, 

wo ich einen Franciſcaner antraf, der mir auf | 
Treu und Glauben alles geben ließ, was ich ver⸗ 
langte. Je höher ich hinauf kam deſto leichter 
wurden die Gehölze, bald ſahe ich nich 
als Sand und ganz oben kahle verbrannte Fel⸗ 5 
ſen, welche den nordlichen Ruͤcken des Feuer⸗ 
ſpeyenden Berges Pichincha beſetzten. Als ich 
auf die Hoͤhe der Küfte gekommen, ſo wurde ich 
Hon einem mit Verwunderung untermiſchten Er⸗ 
1 „bey dem Aublicke eines langen und fünf 
bis ſechs Meilen breiten Thales, überfallen, wel⸗ 
ches mit Baͤchen durchſchnitten war, die ſich ver⸗ 


Geſichte nur reichen konnte, » fabe ich EN Fel 
1 der, die mit Wieſen, gruͤnen Huͤgeln, D örfen | 
| f 17 0 mit, anne Hecken und „ f 


| Khan Oele u und Wee n 805 (bei an 5 
einem Tage und an einem Orte zugleich ſaͤen, pflüs - 
gen und erndten. „ ” Der Henk de la e b 

65 ta⸗ 


. 1 1 N 
2 “ir 1 # 7 


ee deen u enden; ns 
ch bier, daß er fh dem alten Eindrucke 


i ge a 5 7555 s gar zu viel uͤberaſſe. 
Er gieng den alen des? Brachmonats in en ! 1 . 
ein, Herr. be war Aber es „ welch N % 5 


iefe Stadt ihr 
1 fagen, der Mittelpunkt ihrer Bewegungen, un) 

er Verrichtungen ſeyn ſolte; ſo wurden Die 
‚ae dage daſelbſt angewandt, Beſuche zu ger 


f ben und anzunehmen, und der Neugierigkeit der 
Jafigen Einwohner ſowol, als ihrer eigenen zu 


De Herr de la Condamine war der ein⸗ 


A Der 


n 1oter ie er RR ir, 13 
3 nate W ihrer Abreiſe aus Frankreich, fe 1 
h den, b ar alle daſelbſt wieder zuſammen. Da 
» tadt ihre ie Wohnung, und f 5 ö 


zige, welcher ſich durch Hinderniſſe, deren Erzeh⸗ 

| ung e. ohne Nutzen, zum Unterricht der Rei⸗ 
enden iſt, zur Eingezogenheit verdammet ſahe. 
Sein Geraͤthe, welches er auf dem Schiffe ge⸗ 

4 en eo 8 mit en „ den gro⸗ 
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Jagd Heid, und ſein Höngebette mie ſich geld 
me Er ſahe ſich genothiget fein übriges Serä⸗ 
% he dem Zollhauſe eines Hafens an dem; ö 
aquil, 60 Meilen von Quito hohlen zu laſſen. | 
Wel er auſſer Stand war, ſich mit 2 ohlanſtän⸗ 

dig eit vor den Leuten ſehen zu laſſen; ſo begab 
er ix in Das: „ 8 05 man — 0 


5 ar been Beſhöftgungen 40 ge Ei ; 
Kmfeit, ließ er auf der Terralle des Collegi einen . 
Sonnenzeiger acht bis neun Fuß hoch aue chten, 
und zeichnete eine Mittagslinie, welche nachher | 
2: gedienet hat, die Uhr des Collegii, nach wel 
er ſich die Stadt richtete, halb zwoͤlfe ſchlagen 
zu laſſen, wenn es gerade recht Mittag nach der 
Sonne war; Ein ſeltſamer Gebrauch, ſagt er, 
ohne weitere Erklärung, der ſeit langer Zeit, be⸗ 
ſonderer Umſtaͤnde wegen, in Quito eingeführet, 
und durch eine lange Gewohnheit geheiliget iſt. 
Die Herren von der Akademie fiengen an, ſich 

die Gegend zu ihren erſten Verrichtungen dekann 1 
zu machen, als ſie durch einen von denen Zufaͤllen 
aufgehalten wurden, welche die Philoſophen de⸗ 
muͤthigen, indem fie dieſelben erfahren laſſen, daß 
ihre erhabenen Einſichten fie nicht vor den gemei⸗ 

j nen en in Sicherheit ſetzet. Bey ihrer 
ganzen Ueberfahrt bis nach Portobello, auf den 
Schiffen des Koͤnigs, hatten die Befehle Sr 
 Dojehat für den e geſorget. Bey 1 
5 ws 


Mi 
we 


des Seer BD 1a Condamine.. 15 


1 ih hal 1 0 A BEN Portebelle und Panama 0 
aber maren die Gelder, die ſie auf ihre erften 
Wechſelbriefe gehoben, verzehret, und die 4000 

Pfund Piaſter⸗ die fie auf Eredit aus den Fönigli 
ſpar iſch en Laſſen genommen, hatten kaum zur 

Fracht für das Schiff von Panama nach Guaya- 

Jil, 0 fuͤr ihre Fortbringung zu Lande von 

Quito zugereicht. 


. nach On ie 
der Oerter und vornemlich dei Mangel einer urs ; 


mittelbaren Handlung zwiſchen Frankreie 
den ſpaniſchen America, hatten die Wechſelbriefe 
aufgehr alten, die. ſie erwarteten, und achtzehen 
Monate nach ihrer Abreise von Paris hatten ſie 
noch keine? riefe aus Europa zu Quito erhalten. | 
Gade un Gödin, welchen. die een, der 0 


u geiherben, in was für einem traurigen 
Juto an def ſich feit ihrer Ankunft zu Quito befaͤn⸗ 
n; und bee nicht allein zwey Monate ver⸗ 
gangen „ehe er eine Antwort erhalten, „ſondern ſie 
war auch nicht günftig geweſen. Da fie alſo 
3000 Meilen e von ihrem Vaterlande entfernet, und 
don Geld entbloͤſſet waren; ſo fanden ſie ſich 
gend thiget, eine. Zuflucht zu ſuchen, ohne zu wiſſen, 
an wen ſie Sid | wenden ſolten. De la Condamine % 
erboth ſich, er wolte nach Lima gehen, und ſich 
By der Creditſchreiben bedienen, die er an 
| . des Herrn Samuel Bernhard 
und des Herrn Caſtanier hatte. Seine Anerbie⸗ 
ungen ı 4 angenommen; Man verkaufte und 
derſeete einig Sachen zu Quito, und er brachte N 
urch ace Aae, daß er die wege, | 
aM 1 He 
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Die Weite 


se zucker b. tr 


.. 


und Generalhauptmanns der Provinz und weget 
der Zurlügzt ung zu einem 


Bette mit ſich zu fuͤhren. Die 


guns | 

. Spanien noch nicht vergangen, 

Sebhaftiit. 
> 

er hingekommen war, wiewol es durch ha ganz andere 

Mittel geſchah, als die er ſichtvorgenomme n 

Er erhielt ſo gar bey der koͤnigl. e 


N neue, Summen, deren ſich aber die 5 


ſten nie 
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wenn man uͤber Loxa gehet, ne 03 d BE IR | 
Condamine gewaͤhlet hatte, iſt ei In bisi 
wo ſieben ſolcher Meilen des ages eir 


. N K De N 2 : 
e e hi 5 1 i 7 
Tagen ei e hen. „„ 15 1 N gl IR * 75 HL OR & Ki PEN gi * “x — 
3 HR . A 8 
i 2 a 1 ** aa 
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gieng; fo war die ganze Stadt, bey Gelegen A 


der Ankunft eines neuen Präfidenten, 


| 2 an Se i 55 
Die Luſt zu dergleichen Schauspielen i 


ſich in dem ſpan ſchen America in er dan 
Bey ſeiner Ankunft zu Lima, en 
28ſten des ornungs, ſahe Herre de la Condamine 


die Sachen glücklich von ſtatten geben, weswegen. 


1 hatte. 


Stadt einen Credit, nebſt ihrer Di 


ür ſchaft für. 
Herren don 
der Akademie nicht bedienten. Bey feinem Auf 
enthalt zu Lima aber verſahe er es ſich it m geringe 
cht, daß man ihm zu TR Seine u Erimit al 
Bag „ ge ea a 
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Da neu Praͤſident hatte ſeit feiner Abreife 
95 e Zwiſtigkelten mit denen beyden ſpaniſchen 
O diern, gehabt, welche den franzöfifchen Mitglie⸗ 
dern der Akademie beygeſellet waren. Man findet 
keine Spur davon in ihrer Nachricht, und man 
darf ſich über dieſes Stillſchweigen nicht verwun⸗ 
dern. Die Zaͤnkerey aber war ſo heftig worden, 
daß der Praͤſident fie. hatte wollen gefangen neh⸗ 
men laſſen. Derjenige, welcher ſich unterſtund, 
Hand an ſie zu legen, wurde verwundet; — 9 
5 ſie fich allebeyde in das Jeſuitercollegium geflüchtet 
hatten. Herr Godin hatte im Namen ſeiner Ge⸗ 
ſell chaft eine Bittſchrift für ſie der koͤnigl. Audieng 
24 uͤbergeben. Er bat, man moͤchte ſie doch 
daszenige frey verrichten laſſen, was ihnen auf | 
Befehl "Sr catholiſchen Majeſtaͤt aufgetragen 
di 1 den. Dieſe Bittſchrift war von allen Perſo⸗ 
nen der Geſellſchaft unterzeichnet. Dela Conda 
mine war der einzige, welcher keinen Theil daran 
hatte, weil er auf 400 Meilen von Quito entfernt 
war; indeſſen wurde er doch alleine in dieſe Zaͤn⸗ 
kerey verwickelt. Der Praͤſident, welcher ſich vor 
der Büttſchrift und den Beglaubigungsſcheinen 
zum Beſten der beyden Officiers fuͤrchtete, ſuchete 
| die Mittel, „das Zeugniß der franzoͤſiſchen Geſell⸗ 
haft verdaͤchtig zu machen; ſo nannte man zu 


Zugeſellten. Ein Proceß war das beſte Mittel, 
welches er darzu erwaͤhlte. Ein jeder von ihnen, 

Herten und Diener, hatten zu ihrer wirklichen a 
Nothdurft, die Sachen oder Kleinodien verkauft, 
27 e um ee 15 nn Grund 
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Qulto die Herren von der Akademie und ihre 
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beſchuldigte fi f. e der pet went, eh hatten die Ber i 

fehle Se catholiſchen Majeſtät übertreten, und 
einen unerlaubten Handel getrieben. Eine Bes. 
ſchuldigung von der Art war von denjenigen leicht 
zu zernichten, die gegenwaͤrtig daren; ein Abwe⸗ 
ſender aber konte zu feiner. Vertheidigung nichts 
ſagen. Ueber dieſes hatte ſich de la Condamine 
bey den Jeſuiten aufgehalten; und der Praͤſident, 
welchen es verdroß, daß fie den ſpaniſchen Dffieiern 
eine Zuflucht gegeben, ſuchte zugleich dieſen Vaͤtern 
und dem alten Praͤſidenten einigen Verdruß zu 
machen, mit welchem er eben ſo ſchlecht lebeke, 
und den die Herren von der ei dee e 
er loben konten. RE eee 


Das ganze Wetter fel ao PN Herrn 
dee Condamine. Viele Zeugen ſageten aus, ſie 
hatten von feinen Bedienten Nadeln, Flintenſteine 
und Hemden gekauft; Er haͤtte ſelbſt viel Sachen, 
die zu ſeinem Gebrauch gedienet, verkaufet, oder 5 

zu verkaufen geſuchet, und unter andern einige 
Spitzenhemde, eine koſtbare Flinte, einen Ring, 
mit einem Brillanten, ig ein St. Lazaruscreuz, 
mit Diamanten beſetzt. Man ſchloß daraus, er 


habe mit Vorwiſſen des alten Praͤſidenten einen 


verbothenen Handel getrieben, und er habe einen 
Commiſſioneur gehabt, welcher bey den. Jeſuiten | 
offenen Laden hielt. Endlich ſchloß man auch 
noch, er waͤre mit verbothenen Waaren nach . 
Lima: gegangen. Der Bericht von dieſer in 
geheim vorgenommenen en. Wande an 
ke dee 2 eee 5 
3 60 en 
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Herr de ia, Göndamins, welcher als eine ange⸗ 
fehene ° derſon in dem Pallaſte zu Lima herbergete, 
efſiß ſich ganz ruhig, Erfahrungen mit der Pens 
dil zu machen, deren Laͤnge er in dieſer Gegend 
uchete; als ein Edelmann des Unterkoͤnigs zu ihm 
kam, und ihm von Seiten deſſelben fagete: ; „Se 
| Excellence wären zwar überzeugt, daß er Sr ca- 
tholiſchen Majeſtaͤt Befehl nicht übertreten; ſie 
hatten aber auf die wider ihn angebrachte Anklage 
nicht t Umgang haben koͤnnen, dem Criminal⸗ 
Alcalde des Hofes Befehl zu ertheilen / zu ihm zu 
ehen „und ein Verzeichniß von allen feinen bey 
ee Sachen zu machen. „ Nach die⸗ 
ſer Ankuͤndigung kam der Beſuch von dem Alcalde,. 
welcher mit eben ſo vieler Hoͤflichkeit als Genauig⸗ 8 
keit die Kleidungsſtuͤcke und Bücher: des Der 
de la Condamine unterſuchete, ohne ſeinen O aa 
dranten, ſeine Pendul, ſeine Fernglaͤſer, feinen; 
‚ompaß: und. fein Barometer zu vergeſſen. Da 
ihm nun nichts von verbothener Waare darunter 
zu ſeyn bien; b ſo meldete de la Condamine dabey, 
es waͤre ja N: entlich bekannt, daß fein und aller 
. e en Felleiſen in den Zollhaͤuſern zu 
Carthagena, Portobello, Panama, Guay ‚aquil und. 
uito, nach der ausdrücklichen Bedingung in den 
Nen, von dem ſpaniſchen Hofe, wären aufge⸗ 
| macht, und mit eben der Strenge unterſuchet und 
ufgeſchrieben worden; und daß der ſchriftliche 
ffag davon nach Lima geſchickt worden; fo war 
| einzige Antwort genug, die Anklage zu zer 
nichten. Der Unterfönig ſchrieb aüch wirklich, 
1 ein gener ſchrifticher oo 7 von der 
B 2 Durch⸗ 
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Durchſuchung' und Ertl der den 
Condamine war gemacht wor en, an den Praͤſi⸗ 
denten zu Quito einen Brief, welchen der Ds ie 
dent gewiß niemanden zeigen Wwirde n e 
Bey ſeiner Zuruͤckkunft von Lidia wolte de la 0 
Enden durch einen Ausſpruch des Hofes los⸗ 
geſprochen ſeyn: und ſeine Forderung wurde nicht 
verworfen. Indeſſen nöthigte ihn doch des Praͤ⸗ 
ſidenten Verzoͤgerung, daß er deswegen an den 
Unterkoͤnig chrieb, welcher ihm durch einen Brief, 
wovon er die Abſchrift nach dem Original mit⸗ 
fſtheilet, welches er behalten hat, oͤffentlich Gerech⸗ 
tigkeit wiederfahren ließ. Verſchiedene Erkla⸗ 
rungen und Hoͤflichkeiten von dem Präſidenten 
l ftellten ihn vollends zufrieden. 0 
Waͤhrend ſeiner Abweſenheit hatten ſeine | 
| Collegen ihre Verrichtungen fortgeſetzet. Er kam 
in dem Brachmonat wieder nach Quito, ohne daß 
er ſich den Verluſt eines einzigen Augenblicks vor⸗ 
zuwerfen hatte. Er hatte in weniger als 5 Mo⸗ 
naten 800 Meilen mit einem Quadranten und 
vielen andern Inſtrumenten zurück geleget; die 
Charte von ſeiner Reiſe gemacht; die Breiten 
aller merkwuͤrdigen Oerter beobachtet, und ſich 5 
drey Tage lang zu Loxa aufgehalten, um den 
Quinquina- Baum recht kennen zu lernen, abzu⸗ 
Ä zeichnen und zu beſchreiben, und ſeinetwegen 
AUnterſuchungen EN 8257 der Akademie 
ii, Würden 5 1318 
ow. 


25 Wees art ra. fen an 1758. 
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„ Ohngeachtet der wenigen Feſtigkeit der Haͤu⸗ | 

de 1 ſich doch ein feſtes Obferva- 
gorium in dem Pallaſte des Unterkoͤniges verſchaf⸗ 
fet, wo er alle die Wahrnehmungen gemachet, 
| — 5 ihm der Himmel und die Jahrszeit erlau⸗ 
det hatten. Er war aus der Verdruͤßlichkeit, die 
man ihm erreget hatte, glücklich heraus gekommen. 
Er hatte auf ſeiner ee zur See mit Don 
Jua „welchen feine perſoͤnliche Verdruͤßlichkeit 
mit dem Praͤſidenten nach Lima geführet hatte, 
I ayta beruͤhret „und die Breite dieſes Hafens 
beobachtet; Er hatte eine Reiſe ins Land hinein 
gethan, und die Charte von dem Lande aufge⸗ 
nommen. Als er bey Guayaquil vorbey gieng, 


wo er ſich nur zwey Tage aufhielt, hatte er die 


in Tanz Laͤnge dieſer wichtigen Spitze feſt ge⸗ 
ſetzet, und ihre Lage, in Anſehung des Gebirges 
1 CH imborazo, beſ I mt. BI er. | 
Et hatte zu Lima und auf ſeinem Wege einige 
koſtbare Werke von der Kunſt der alten Peruaner 
und verſchiedene Merkwuͤrdigkeiten zur Natur⸗ 
Geſchichte geſammlet, die er nach Panama auf 
r Fregatte eingeſchifft hatte Y), welche das 
übrige von dem eee der 1 Ain | 


ee 5 RN 75 a 
ie 83 9 Ends 4 
es Die abgeſhiete ee welche —— dertoſ 
et Aren gegangen enthielt unter andern Dingen 
. c ein ſilbernes Gefäß: von den Zeiten der Ynce, 
welches ſehr fonderbar und ohne voͤthung war. 
Man hat nicht entdecken Fame: wo , 
Ae Wägen 


\ 
8 . 

4 N 9 7 — 

5 0 18 SE { 

5 N 1 5 a 
A 2 ee REN MR 1 N 1 Kai Ey * # ER 
_ 2 © ' i 2 
| \ IV . 


— 


U 
/ A 
\ 85 „ 


ele hatte er an le Wech 
fen über 60000 . Livres zur Bezahlt 


Credit bey den koͤniglichen Caſſen gemacht hatte 


Seine einzige Reiſe nach Lima und ſein Aufent⸗ 
halt von ohngefehr drey Monaten in dieſer Haupt⸗ 


Schulden ſeinier Geſellſchaft und zur Fortſeg kan. 
ihrer Verrichtungen nach Quito geſchickt; ohne 
zu gedenken, daß er ihr über 20000 Livres neuen 


ſtadt koͤnte, wie er ſaget, die Materie zu einem 


wichtigen Berichte geben. Et ſchickte das Jahr 
darauf an den Herrn du kay, Mitglied der ka⸗ 
demie, einen weitläufigen Auszug daraus wor⸗ 
Me terien a uf 
hielt. 8 1. BE RT af 1 , 
Ä ern Beuguet 
2 85 und Don Ulloa wieder vornahm, ſind an einen 


innen er ſich nur bey akademischen 


Die Arbeiten, die er mit dem 5 


andern Orte, wenigſtens zum Theil, vorgeſtellel 
Da wir ihn aber hier nur als einen Reisender 


| betrachten , fo übergehen‘ wir Sachen die hier | 


Sun her gehören. Im Jahre 1738 wandte er 


er 


die erſten Tage des Herbſtmonats an, ‚eine Keife 


thun, welche Gegend wenig bekannt ist, imd 857 


bon er die Charte machte. Der Marquis von 5 


Maenza, welchen dieſe ganze Gegend gehoͤrete, 


hatte auf dem Gipfel des Berges Gnugnu-Urcu 1) 


eine Wohnung fuͤr ihn, und einen Schirn fuͤr 


feine Inſtrumente, bauen laſſen. Allein, der 


bel We De eine e die nur | 


gar 
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des Zerrn de % e 23 | 


ewoͤhnlich war, ſeine Muͤhe und: alle feine | 
Ar alten vergebens. Bey feiner Zuruͤckkehr aber 


wandte er ſich ein wenig von dem Wege ab, um 


n See legs zu ſehen, e auf der Hoͤ⸗ 


he eines Berges lag, wovon man ihm Wunder- 


| MINE 3 Hatte. 


See iſt in 9 5 Bezirke jäher 75 elſen 05 
eingeſchloſſen, welcher ohngefehr 200 Toiſen im 
der zu haben ſchien, ob wan gleich ver⸗ 


muthet, daß er eine Meile im Um ange habe. Er 


> — gr 


hatte weder die Zeit, noch die Bequemlichkeit zu 
erforſchen, wie tief e er waͤre. Es fehleten damals 


och ohngefehr 20 Toiſen, ſo erreichte das Waſ⸗ 0 


je den Rand. 


Man verſicherte ihn, es wäre fet einem Jahre N 


iu dieser Hoͤhe geſtiegen; Es haͤtte dichte am 


Rande eine Tiefe von 40 Toifen), und es waͤre 
in ſeiner Mitten lange Zeit eine Inſel und eine 
aͤferey geblieben, welche das Waſſer endlich, 


| da es ſich nach und nach erhoben, gaͤnzlich bede⸗ 
cket haͤtte. De la Condamine will für die Wahr⸗ 


heit dieſer Sache nichr Buͤrge ſeyn; und ob fie 


gleich nichts unmoͤgliches an ſich habe, ſo geſtehet 


ur „mm 


er doch, daß er dasjenige für eine Fabel angeſe⸗ 
hen, was man ihm auf Treu und Glauben der 
indianiſchen Sagen erzehlet; es waͤren nemlich 


= nicht lange nach der Bildung dieſer See, mitten 


aus ſeinem Waſſer Flammen hervorgefahren, 
Ad es hatte über einen Monat lang gekocht. 


Nach feiner Zurückkunft in Frankreich aber er⸗ 


fuhr er don den Marquis von Maenza, welcher 
arlı . und ebenfalls an allen vor⸗ 
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hergehenden Begebenheiten weer hate, daß 
ſich im Chriſtmonat 1740, in einer Nacht auf 
der Fläche eben dieſer See eine Flamme erhoben, 
welche alle Geſtraͤuche an ſeinem Rande umher 
verbrannt, und die Heerden getoͤdtet, die ſich da⸗ 
herum befunden. Seit der Zeit hat alles wieder 
ſeine ordentliche Lage behalten. T ie Farbe des 
Waſſers iſt gruͤnlich. Man frei t ihm einen 
garſtigen Geſ c hmack zu; und obgleich die benach⸗ 
barten Heerden davon ſauffen, ſo ſiehet man doch 
weder an ſeinem Rande, noch auch in der Nach⸗ 
barſchaft, einige Art von Voͤgeln oder Waſſer⸗ 
thieren. Diejenigen Gewaͤſſer, welche von der 
Blrgſeite herab flieſſen, find ſehr ſalzig, die Kühe, 
Schaafe, Pferde und Mauleſel ſcheinen ſehr be⸗ 
gierig darnach zu ſeyn. Auf der Gegenſeite = \ 
ben die Quellen ein Waſſer ohne Geſchmalk 
welches füt eines von den beſten im Lande gehal⸗ 
ten wird. Es hat viele Anſcheinung, daß das 
Becken dieſes Sees der Trichter von einer Feuer⸗ 
ſpeyenden Grube iſt, welche in den vorigen Jahr⸗ 
hunderten Flammen ausgeworfen, und ſich jetzo 
noch zuweilen entzuͤndet. Das Becken hat ſich 
durch einige unterirdiſche Gemeinſchaft mit et⸗ 
was erhabenern Bergen mit Waſſer anfülen 
konnen. ee: \ 
Herr Bouguer und de u Condamine, 1 | 
zuſammen einen kleinen Berg, Namens Nabu- 
ko, in der Nachbarſchaft der indianiſchen Doͤr⸗ 
fer, Penipe und Guanando, wo, man ſehr ſthoͤne 
Tochenille, auf eine beſondere Art, von denjeni⸗ 
gan Schednchen m mit eee Blättern: e | 


2 « 


ae 


let, w wache bn Pflanzenkennern Opunsia, und 
insgemei ein Safeiten genen weden Der ch Brund 


a des Berges 'Nabuko iſt Marmor. In den 


ſchwemmte Waſſerfurchen 5 0 ee n ie 0 
a 0 andamine welchen, der ſehr ſchoͤn, und m 8 


ey Farben gestreift war: Er ſahe, 


mor war. Er ene in Splitter, und gie 
viel Funken. Man verſichert, ein heftiges 8 
mache ihn fi 


ammlete er Stücken davon für. das Cabinet des 


koͤnigl. Gartens, welche im Jabre. 1240 mi it 


überſchicket wurden. Er fand auch, d er weiter 
N hinunter flieg, eine & Schiefergrube, wels her Stein 
in dem Lande nicht gebraucht wird, ja nicht eine 5 


mal bekannt iſt. 


m: 
+ 


Wir muͤſſen das Lob nicht bergeſſen, welches 18 
der Herr de la Condamine dem ereoliſchen Adel, 


in der Provinz Quito, ſchuldig zu ſeyn glaubt, 


welcher aus einer groſſen Anzahl alter adelichen 
ſpaniſchen Familien beſtehet, die vor 200 Jahren 1 20 
dahin gegangen ſind, und daſelbſt groſſe Lande 
reyen, nebſt den vornehmſten Aemtern des Laudes 
beſitzen. Viele boten den Deren: von der Akade⸗ 
mie eifrigſt Luſthaͤuſer an, die ſich nahe an ihrem 


Wege befanden. Sie beſuchten fie unter ihren 


Fal, oder ſchickten ihnen Lebensmittel und Er⸗ 
fri bungen. Von dieſer Anzahl war der Marquis 


| Felſen von einem weiſſen Steine, der ebe en 9 5 
durch ſichtig, als Alabaſ e, und härter, al M A 14 


ibi. Weib er müthmaſſete er Ente 
zum Porcellaine nützlich gebraucht werd 05 fe 


von laenza, und Don Ramon Maldonado, nach⸗ 


n . von 8 5 des Don Feen ER 
B57 33 nado, | 


. 
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nado; damaligen S atthalters der Provinz la: 

Eſineraldas, Bruder; Don foſeph bon Avalos 

General der Reuterey; Don Jofeph de Villa Vi- 
centioy Alferes Real von Riobamba, Don Terc⸗ 0 
nand von Guerro, alter Statthalter zu Popayan, 
und andere. Der Aufenthalt des Herrn de la 
Dondamine zu Elen bey Don Joſeph von Avalos 
war wegen ſeiner Umſtaͤnde merkwuͤrdig. Er hatte 
zu Quito nur drey oder vier deutſche oder italieni⸗ 
che Jeſuiten gefunden, welche die franzoͤſiſche 


N my 


Sprache verſtunden. Zu Elen redete niemand 
dieſelbe, welches eben nichts auſſerordentliches 
war. Allein, das war doch etwas ſehr auſſer⸗ 
ordentliches, jederman verſtund ſie, wenigſtens 
geſchrieben. Der Herr im Haufe hatte franzoͤ⸗ 
ſiſche Bücher, und ohne die franzoͤſiſche Sprache 
zu reden, hatte er ſie ſeinen Kindern gelehret. 
De la Condamine war Zeuge, daß ſein einziger 
Sohn/ Don Anton von Avalos, ein junger Menſch ö 
von groſſer Hoffnung, den er kurz darauf durch 
einen grauſamen Zufall verlohr Kk), in zwen erg 


Tagen des Herrn Fontenelle Vorrede zu 


Abhandlungen der Akademie det Wiſſe tofeafeen 


1 ſeine Sprache uͤberſetzet. Don Anton hatte 


drey Schweſtern, wovon die jüngste, welche nur 
* Jahr alt war, den Moreri uͤberſetzte, wo man 
ut 5 ehe sera — : und ei . 


5 = &: Wilde von einem Mes am bellen 
Tage mitten in der Stadt, da er feine Amts⸗ 
errichtungen, als Alcalde von use i 


verſah, erſtochen. 5 


BEN 


. bes Stern -l t babe DE 


3 222 sjen se) gay geläufig‘ 


en Franzoͤſiſch 


eſem Hauſe e einen vollkommenen: Spitzenputz, 1 8 
iele feine Werke, die von den Händen dieſer 


g drey jungen 1 Wer, ſehr wohl gemacht waren. 


Die aͤlteſte beſaß alle Geſchicklichkeiten zuſammen 
vereinigt. Sie ſpielete auf der Harfe, dem Cla⸗ 


vier, der Guitarte, der Violine und Querflöte 


Sie mahlete in Miniatur und mit Oelfarben, 
om daß fie jemals einen Meifter, gehabt hatte. 6 


1 von ihren Mahlereven, lobe er 


| Unter vielen 
auch eines auf 


dem Stafflette, welches die Bekeh⸗ 


kung des Apoſtels Pauli vorſtellete, „und wohl 
. richtig gezeichnete Figuren enthielt, wobey ſie N 


‚einen groſſen Theil von den ſchlechten Farben 


dh 


x dle in der Welt zu gefal len, hatte fie 
doch keinen andern Ehrgeitz, als eine Carmelite⸗ 


| Vater! hielt ſie noch zurücke, welcher aber endlich, 
91 gung noch erbitten ließ. 


any: Zu Ende des eee hatte Herr | 


5 la Condamine e ſich nicht erwehren koͤnnen, ei⸗ 
nem Stiergefechte beyzuwohnen, welches zu Cuen- 


za gehalten wurde, und war dabey ein Zeuge 


= von einem traurigen Schauſpiele. | 


1 Seniergues, 5 Wundarzt der Keane Ge⸗ | 1 
ſelſchaft, welcher folglich mit dem Schutze der 


des Landes angebracht. hatte. Bey ſo vielen 


kin zu w erden, nur die zaͤrtliche Liebe gegen ihren 


ſig Spaniſch her was 
h laß. Man ſahe in 


ch einem langen Widerſtande, feine Aawili⸗ 5 


beyden Könige beehret war, wurde am hellen Ta⸗ 


ger Sg INN eines a... Zune er⸗ 
mor⸗ 


N 
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mordet 9. Die ſem Mord folgete⸗ ein algemei⸗ 
ner Aufſtand wider die Mathematiquer, auch die 
beyden ſpaniſchen Officier nicht ausgenommen, 
und die meiſten ſahen ihr Leben in Gefahr. Herr 
die la Condamine, welchen Seniergues bey ſeinem f 
Sterben zum Vollstrecker feines Teſtamentes er⸗ 
Bon hatte, fand ſich gezwungen, zur Ehre des 
eee © einen eee MR fangen, 
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5 Die umſtändliche Nachricht von dieter e ent- 
10 ſetzlichen Begebenheit iſt zu Paris 174, in 
7 einem Briefe des Herrn de la Condamine an 
1555 Madame bekannt gemacht worden. Ein 
ke artiges ſpaniſches Maͤgdgen, Namens Manue- 
la, deren Rechte Seniergues wider einen Liebe 
haber, der fie betrogen hatte, zu behaupten i 
1 unternommen, war die Urſache zu dem Zanke. 
SBeeniergues ſahe dem Feſte in einer Loge, wo er 
ſaß, geruhig mit zu, als er von einem zuſam⸗ 
men gerotteten Poͤbel angefallen wurde. Sein 
Gefecht mit dem Degen in der Hand wider 
eine Menge grimmiger leute war ein weit ſon⸗ 
15 in: derbarer Beyſpiel, als das Stiergefechte. | 
Endlich aber unterlag er unter der Menge, 
und bekam viel Wunden, woran er vier Tage 
ec ſtarb. Herr de la Condamine ruͤh⸗ 
met ſeine Verdienſte und Geſchicklichkeit. 
Herr Godin machte feine Grabſchrift, welche 
auf ſein Grab in der Jeſuiterkirche zu Cuenza 
be wurde, und eine Quelle vieler Be⸗ 
N fuͤr den W de la Condar 
mine wurde. u 


— 


ER Er kenn de la Condamine. 9 29 


und zu unterhalten, welcher faſt dreh Jahr lun 
dauerte. a 9 kamen mit einer Lan⸗ 
desverweiſung auf einige Jahre, die fie nicht 
beobachteten, und mit einer Geldſtrafe, die nicht 
bezahlet wurde, loß; ja ſie wurden ſogar nach 
der Abreiſe der Franzoſen frey geſprochen. Der 
Strafbanite aber, welcher ſich gleichwol von der 
zeilen ſtrengen, wiewol ſtets langſamen Ge⸗ 
a u apa an Miu. Die eva 
grif die Parthey und wurde ein Ri; 
Verdruͤßlichkeiten wegen 2 Bchebenheit, f 
welche dem edeln und großmuͤt higen Cha⸗ 
„raeter des Herrn de la Condamine einen neuen 
Blanz geben, wurden durch eine Luſtbarkeit! et⸗ 
was verſüſf et, die nicht mit W e ber“ 
mie war. eee 
1 8 e Indianer; zu racgu, wo er ſich zu Ende 
ee Chriſtm nats befand haben die Gewohn⸗ 
heit, alle Jahre ein Feſt zu feyern, welches nichts 
barbariſches und wildes an ſich hat, und welches 
1 ſpaniſchen Eroberern nachgemacht ha⸗ 
ben, ſo wie dieſe es ehemals von den Mohren 
geliehen. Dieſes ſind Pferderennen, welche! 
wirklich tete Ballette bilden. Die Andias 
ner miethen ſich einen zu dieſem Gebrauch be⸗ 
ſtimmten Putz, welcher den Theaterkleidern 
gleicht. Sie verſehen ſich mit Lanzen und herr⸗ 
lichen Pferdezeuge fuͤr ihre Roſſe, die ſie mir 
icht weniger Geſchicklichkeit und Annehmlichkeit ö 
lenken. Ihre Weiber dienen ihnen bey dieſer Ge⸗ 
leger heit zu Stallmeiſtern; und diß iſt der Tag 
in Jahn, e ebe lend ihres Sandes am | 
we⸗ 


0 


8 Be N; 


wenigen eich läßt. Die Ehemänner bang 
gen in einem einzigen Tage mehr durch, als ſie 
in dem ganzen Jahre gewinnen: denn der Herr 
traͤget nichts zum Schauſpiel bey, als daß er es 
mit ſeiner Beywohnung beehret. Dieſe A t von 
Pferderennen hat zum Zwiſchenſpiele pantomini⸗ i 
ſche Auftritte von einigen jungen Meſtizen, wel⸗ 
che die Gabe beſitzen, alles dasjenige vollkommen 
nach zu machen, was ſie ſehen „ und br gar. das; 5 
was ſie nicht begreifen. e eee 
Die Herren von der Akademie m Wee ; 
| mals eine angenehme Erfahrung davon. Ich 
hatte ſie vielmals (erzehlet Herr de la Condami- 
ne) uns aufmerkſam zu ſehen geſehen, wenn wir 
die Sonnenhoͤhen nahmen, um unſere Penduln 
zu richten. „Es muſte für fie ein unerforfchlich: 
Gebeimniß ſeyn, einen Wahrnehmer auf den 
Knien, an dem Fuſſe eines Quadranten mit zu⸗ 
ruͤckgebogenen Kopfe in einer gezwungenen Stel⸗ 
lung liegen zu ſehen, wie er in der einen Hand 
ein een les * mit Eben, e Dig, 


we von sch zu wer mn die ii % 
9 und Secunde an einer Penduluhr zu b beobach⸗ 
ten, einige Ziefern auf ein Blatt Papier ſchreibt, 
und ſeine erſte Stellung wieder annimmt. Keine 
von unſern Bewegungen war dem neugierigen 
Blicken unſerer Zuſchauer entwiſcht. Den Au⸗ 
genblick, da wir es uns am wenigſten verſahen, 
ihnen; auf dem Sabde groſſe e 

N e en 


3 


A, des bei de in Condamine. 31 


von Holze und gemahlten Papiere / die ziemlich 
glücklich nachgemacht waren; und wir ſahen dieſe 
nreiffer uns alle zufammen mit ſo vieler 


€ n Jah rheit nach 
enthalten konte, ſich da zu erkennen, und ich am 
allererſten. Alles dieſes wurde auf ſo eine lächere 


0 ber angeführet, daß ich in den zehn Jahren 


iſe nichts luſtigers geſehen hatte. 


N Herr de la Condamine hatte ſch 
1735 verſchiedene Seltenheiten an die Akademie 
geſchickt, wovon er ein merkwuͤrdiges Verzeich⸗ 


aß giebet. Man ſiehet in dem Cabinet des koͤ e 
chen Gartens, die erſten überſchickten Sa⸗ 


nigli | 
— aus unſern Inſeln und aus Portobello von 


* 


| 55 Ein ſilbern Gefäß von den Zeiten der Vncæ. 
2) viele kleine ſilber 
ner. 3) Eine groſſe Anzahl alter Gefaͤſſe von To⸗ 


ane, von vielerley Farben mit Thieren gezieret, 


und einige waren ſo kuͤnſtlich gemacht, daß das 
93 er ein Gepfeife gab, wenn man es ausgoß. 
en ſchoͤn Stück aus einer Cryſtallgrube. 


iele 5 U und . een 


ee aus Chili. a 


üßige; 5 ee * 0 Ein Wörterbuch — 
. ene Ern hkunſt von der Sprache der Iner. 
3 8 e 112) Die 


W 


aͤffen, daß fich keiner von uns 


c Be Jahr 


17357 % und andere, die von Quito 1737 geſchickt 5 
wurden. Die Kiſte, welche im Jahr 177 zu 
ich Panama eingeſchiffet wurde, enthielt: 


ne Goͤtzen der alten Perua⸗ N 


— . 
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geſtopften Schlange, Coral genannt, deren Ringe 


a m wimihe b 6 55 | 


| She Hachen — — — > 
waren auch in Silber gefaßt, und hatten ſilberne 
Fuͤſſe. 13) Einige angeſetzte ſteinigte Rinden 
aus dem Bache Tanlagoa, unter andern auf 
einem Brette, welches darinnen drey Jahr lang 
gelegen, und auf welchen die Charactere die Herr 
de la Condamine darauf gemacht —. in halb 
erhabener Arbeit erſchienen. 14) ve gehanene 
Mareafitte. 41 15) Den Stein, Nncaſpie 
nannt. 16) Eine groſſe Anzahl eren . 
Stuͤcke, in dem Lande Ga linaoſtein genannt. 
17) Zwey Stuͤck verſteinert Holz. 18) Viele 
Steine von verſchiedener Geſtalt, welche den alten 
Indianern ſtatt der Beile und Aexte gedienet 
haben. 19) Verſchiedene Moͤrſer und Gefaͤſſe 
von einer Art von Alabaſter. 20) Ein kleiner 
Crocodil aus dem Fluſſe Guayaquil. 21) Der 
Kopf und die Haut einer ſchoͤnen mit Stroh aus⸗ 


Feuerfarben und ſchwarz find, 11 „ 
Die“ Aufmerkſamkeit und Sorgfalt dieſes 
5 Ser von der Akademie erſtreckte ſich alſo auf 
alles. Er bemerket die Denkzeit eines verdruͤß⸗ 

lichen Zufalles, welcher ihn des Gehoͤrs beraubet, 
und welcher der gelehrten Welt die Ueberbleibſel 
einer Geſundheit ſchaͤtzbar machen muß, die er nur 
verlohren, da er ihr dienete. Es ereignete ſich ſol⸗ 

le im e 1741, auf der e von , 
5 | lei⸗ 


ö 


1 1 bi nter o Die Geitge,geaen We⸗ 


| ger da er den neuen Weg anſe⸗ 
hen w 115 Don tro, Maldonad o von 
Quito nach de Fluſſe A Esmeraldas angeleget 
tte. Ein ge wallige, Fluß in dem Kopf, welcher 
die Frucht bon der wechſelung, der Kalte und 
u 1 0 etzte, da er Tag und 
. 1150 HE up, ‚ef ; 11 05 


im geringfl nn 7 0 unterbre chen, ob ſolche gleich 
beſtaͤndig elt und mannigfaltig war. Es 


10 1 1 f . 
15 A 
A 1 
er mehr 
, { 


r 


en bey d groſſen Anzahl 5 1 mit dem 
Baro ee fie auf den, zebirgen, und bey ken 


berſ hiedenen? Reiſen gemacht hakte en, faſt ales ver 5 


‚braucht, oder verlohren gegangen. 


el e er a Bley und andern 
vermiſcht. Herr, Ir la Condamine unternahm, ihn 
avor a fauber inden er ihn, wieder aus dem 
b 7 7 5 und es gelung ihm 
ange Mn | Rn 10 Juſttunelte 


1055 9 Abel n wurde 1 


mit Hon Letro je 


er N ercurius iſt in. dem Lande, licht fetten, | 
Unreinigkeiten 


/ N 


wen von der Akademie fi ff; kin 
1 a Sie welches ſie von 
Paris mi gebracht hatten, und von dem Herrn 
Geofftqi gereinigt worden, n Be n den ſe chs Jah⸗ 
e vn 
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Bey Gelegenheit der Ank iglaͤnder 
1 dem Suͤdmeere recht ech g m angefeher 
nen Offteier, auf den man e 0 uch el geſchoben 

bat, welches ſie den Spanne verurſachten. Man 
bat in Anſons Tagebuche geſehen, in was für einer 
Unordnung fein Geſchwader geweſen, 105 er bey 
der roſſen Juſel Juan Fernander 85 es 


warer 
die zu Callao ausgerütet worden, und von Don 
f Jacinto von Seguroal, Generale des & Suͤdmeers, 
gefuͤhret wurden, ausgelaufen, „an J den Kuͤſten 
von Chili und den Inſeln Fernandez z u kreutzen, 
wo die Englaͤnder, wie man mit her heilete, 
ihren Sammelplatz haben würden, Allein, \ 0 
die in den Anweiſungsbefehlen des haniſcher 
Generals bemerkte Zeit verfloſſen war; ſo hielt et 
dafuͤr, die Englaͤnder, welche im An ange des 
Jahrs um das Cap Horn ſchon herum ſegeln 
ſollen, hätten es vergebens verſuchet, weil ſie den 
Sten des Brachmonats noch nicht t erſchienen w waren; 
und wofern fie nicht in der See umgekommen 
waͤren; ſo wuͤrden fie doch wenigſtens gezwungen 
geweſen ſeyn, an der Kuͤſte von Braſilien zul Ind 
Dieſe Mutlimafung war auf die ſtarkſte Wahr⸗ 
ſcheinlit ichkeit gegründet. Ueber dieſes würde der 
15 hlechte Zuſtand des Schiffes allein, welches den 
ſp ag General fuͤhrete, hinlaͤnglich | haben ſeyn 
koͤnnen, ihn ſein Herumkreutzen aufgeben zu laſſen. 
Er kam alſo zu Ende des Brachmonits, ieder zu 
Callao an, und war nicht im Stand e nd langer 
die See zu halten, indem fein Schiff 1 allen 
Seiten leck war. a fer a 
kunft 
ei 


l 


Ds 


des oben Condat. 8 37 
e Side fein r Gruͤnde nicht läugnen. 


u enn er n ch drey Er 
Der A e der A er die En 
l ee dag tte haben und ſie nicht 


Ex wurde als der einzige Urheber d 2 
and ſehen, e keit Age 


ſtarb er 0 9 75 due efheinbare ursache m in 


eim Augenblicke ſelöſt / da man ihn gefangen 


0 der der Akademie zu einer theologiſchen Diſputa⸗ 


ars ae war Inch „ eingeladen. Herr 
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m Die Zufheif ante also Toten Meade N 


mi, Matheſeos amplificatriei, Phyſices in- 
um ſtaurattici, cui ſeientiæ nomen, Gallia Re- 


a 725 0. RK, 7 
aa 8 zias 
de m” . 35 


Flaulus . * enuiſſi imum ex America 


7 15 7 46 mu- 


C2 
8 g * 4 
5 * . \ — x N 9 0 f Sid 
1 7 — 
4 * 9 & ' ni N j 
2 g } * 
N f 6 7 f { { ö : 1 N “ * 


u el ne 5 | 17 e 18 1 18 | 
Den Aude Wah 1742 wunden ales N Katie Ä 


tion, welche der Akademie der Wiſſenſchaften zu 


ie Begebeßheiten ce 
e Mooren find; fo chr ales 


Tage 2 an | 


noͤgend gewe en ſehn wuͤrden, der geringſten ö 
zu widerſehen, weil ſie von ee ich⸗ 
un d Krankheiten g ganz abgemattet w et. gaben 


Godin 


* 


ædes, Regia munera, Europa veerigales 


| Rd w. * e 5 5 
Mpeg war ebe. En 


Turin / Profeſſor der Wehe v er, und Procura- 


tor der Mißionen zu Mainas, welcher den ai | 
dern der Akademie ſchon anſehnliche Dienſte g. 


leiſtet hatte. Er übergab dem Herrn de ia 


damine die Theles und Zuschrift im Nu en 7 


Univerſitaͤt; und beydes war auf eine ſilberne 


Platte gegraben, nebſt der Minerva in wehe \ 


vieler Benien, unter der Geſtalt der Kinder, wel 

den Zubehoͤrungen der mathemati chen 
phpſtcalichen Wiſſenſchaften ſpieleten, als w 
die Gegenſtaͤnde der verſchiedenen Cl. 


Akademie waren. Ein Jeſuttenbruder eben de jele 


bigen ‚Eollegii ,: welcher eine fonderbare: & 


zum Kupferſtechen hatte, hatte es 1008 ae 1 


men, die Platte zu machen; ſein hohes Alter 
und feine Beſchaͤftigungen hatten ihm ſolches nicht 
a daher dann der Herr von Morde sie e, 


b er gleich nicht ſehr geuͤbet war, den Gri el zu 
en es mit derjenigen Leichtigkeit that, die | 225 a 
Dieſes für 

die Akademie ee 1 war mit 9 55 | 


zur Ausübung aller Kuͤnſte eigen a 


12% 4 We. 
15 1 
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Hl . divinus liber eſt realiter identific 
171 cum Deo, N er. defectibilis realiter 
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| nun, cet. Die Theis 8 ch ET nn . 
A Mit 100 tion ſelbſt enthält zween ſonderbare Saͤtze: 
tus 
ſolum 

quoad terminationem ; vel pofhibilis eft erea- | 
655 tura adeo rebellis, quæ prævideatur a Deo 1 

omnibus auxiliigs dislenſura. Defendentur 4 
. Gregof an Quiteenfi Univerfitate cet. . 
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lateiniſchen Zuſchrift begleitet. Herr de Ia Con- 
damin a. ey feiner Zuruͤckkunft das Schreiben 
und die Platte uͤberreichet / und die Akademie hat 
dem P. Milaneto durch zan Dankſagungsſchreiben 
ee ace derben © u. 
. un Im 2 Anfange des Brachmonats that Err de | 
la Condamine mit dem Herrn Bouguer die merk⸗ 
würdige Neiſe nach dem feuerſpeyenden Berge 
Pich! cha dem Veſuvius von Quito, an deſfen | 
Fuſſe 8 Stadt lieget. Sie waren ſeit ſieben 
Jahren Nachbarn deſſelben, ohne ihn ſo nahe 
( geſehen zu haben, als es zu wuͤnſchen naturlich 
ar, und das ſchoͤne Wetter lud ſie darzu ein. 
dan begreift aber wohl, daß eine Sache von dien 
fer Art, die Erzehlung des Reiſenden ſelbſt erfor⸗ 


t. Der obere Theil des Pichincha theilet ſich 


in drey Gipfel, die 12 bis 1500 Toiſen von ein⸗ 
ander entfernet, und faſt gleich hoch ſind. Der 
welchen man an einem andern Orte be⸗ 
1 rie ben hat, iſt ein jaͤher Felſen, auf welchen 
die denden Herren 1737 ihr Lager gehabt hatten. 
Die weſtliche Spitze, durch welche in den Jahren 
1538. 1577 und 1660 die Flammen ausbrachen, 
hatten ſie nur noch von ferne geſehen, und die 
wolte der Herr de la Gondamine gerne noch be⸗ 
ſonders kennen lernen. Ich ließ, ſagte er, zu Quito 
und daherum alle Leute aufſuchen, welche vorga⸗ 
ben, dieſe d Nuͤndung des Feuerberges in der Naͤhe 
N geſehen zu haben, und vornemlich diejenige, die 
ſich ruͤhmeten, hinunter geſtiegen zu Bon: und ich 
vermogte denjenigen, der mir am beften davon 
e Em fen, 1 5 daß er n beglei⸗ 
3 x. tete 


* 


wurde von einem jungen Menſchen b 


ke Mitten auf der Helfte ae 


38 RR 5 | N ur \ 
tete. n e safe (br: A ini 


an ee. Achern en 4 rt/ bey dem 
“art 1 ' . N 
4 ngen 


| an "Man. 9 — . 18. 


gieng Herr Bouguer voraus und 1 18 


Nachmittage bey dem Zelte an. 8 5 
Geld und auf Befehl e inc f 
zween Mauleſeltreiber, wovon aber d 


nach den Augenblick wieder wegltef. “ Ich aste 
mit dem andern ab, den ich nicht aus den ser | 
ließ. Es waren nur ohngefehr drey Mei len zu a 
reiſen. Ich kannte den Weg bis an den O dt, wo 
man das aufgeſchlagene Zelt ſehen muſte; und ich h 
eitet / wel⸗ 
cher das Zelt hatte aufſfchlagen helfen. Ich gieng 

um zwey Uhr des Nachmittags aus Quito mit 
dieſem jungen Purſchen, einem Diener aus d m 
Lande, welche beyde ritten, dem indianiſch 


Mauleſeltreiber und zweyen mit c 1 


menten, meinem Bette und unſern Lebensmitteln 
beladenen Maulthieren. Mehrerer Sicherheit 


wegen ſchlug ich einen Meſtizen nicht aus welcher 


ſich aus eigener Bewegung zu meinem Wegweiſer 
anboth. Er ließ mich auf einem Meyerhofe ſtille 
halten, wo ich meinen aus Zwang gekommenen 


1 Indianer abdankete, nachdem ich einen andern 


vermogt, mir freywillig zu folgen. Man wird 
ſehen, ob ich die Vorſichtigkeit zu weit getrieben 
n wir ein Fat 1 
a 5 4 B f ie N 5 au A, ; 


8 Y 1 5 N g 16 0 
1 1 f 80 x Y J N * 1 


| in des Senn e 39 
der Meide nein J dianer Wach eine 


e 800 licht dem erſten igehöt 


der ſich ihrer bemaͤ Bi, we auf den Ebene 
Buenos-Ay Ki derſeste 

o glückliche Ae ehrt en Zufall nicht, ache meis 
hen Mau tele eiber in, den Stand ſetzte, deſto 
Winder fortzugehen. Er r und ſeiſe Camera⸗ 
8 1 zu ſeyn. Wir 
% ad 1 auf 


joch über eine vol 5 8 ie e ee 

0 i gehen, die aber 80 Toiſen tief und noch 

101 Wir ſahen jenſeits das Zelt. Ich 

smjenisen.ab, der es hatte aufſchlagen 

helfer n, um gewiß zu werden, ı ob die Me ileſel mit 

0 rer Lo 0 e koͤnten. Als ich erkannt 

hal Merle es angienge, hinunter zn kommen e ; 
tief ich unten. Man antwortete mir nicht. 

a er hinauf, und fand Dr Diener 

allet 10 Je Dr Blei, und Meſtize, die ſich fo 

8 10 IR ) diene waren PR 


E We re 
die 


te ſich darauf. Obg 41 a. 
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ent. Eine Hü | 

| Her d. Gedin ase ner 1 9 zu errichten 1 4% 1 

war nur eine Viertelmeile 0 . en ch 

hatte im Vorbeyreiſen erkannt, daß ſie noch nicht 

gedecket war, und mir alſo zu keinem E Schirme 

dienen konte. Nunmehro wuſte ich keine andere | 
Parthey zu ergreifen, als daß ich! wiede umkeh⸗ 


25 und Na den ne A 9 jeng, wo ich 


d. | 
eine Melle ir Be 75 1 eine, 
weiſer mei gelaufen waren, x 70055 hatten we 
a ſtens noch e ach Ae Ich 1 draus un 

ſeyſtand zu ſuchen. Es war ei h „for 
Molddenſcheih , Ki ich erkannte den“ Bode 
Allein, kaum war ich guf die Helfte des We 
nach dem „ yore), fü fahe ich mich auf einn 
von einem ſo dicken Nebel umringet, d dg 
ganz berirrte. Ich befand mich m einem durch⸗ 
hauenen Gehoͤlze, welches mit einem tiefen Gra⸗ 
ben umgeben war; und ich irrete in Diefem Laby⸗ 
Anthe, ohne einen Ausgang daraus zu finden. 
Ich war von meinem Maulthiere abgeftiegen, um 
K wo . den Fuß W Sch . 
0 oh⸗ 
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Sohlen und meine Stiefen waren bald eben 


lſo durchnaſſet, als eine lange fanifche Kappe 1 


Bey einem jeden a a 1 . 1 


Ich hielt dafür 


Mitternacht, und mein Zuſtand hätte bloß drey 
Stun BB, eſt aͤhret. Es waren noch ſechs S 
den übrig, ehe es Tag wurde. Eine Helle, die ur 
Li men ein ick dauerte, machte mir Hoffnung. 
Ich kam aus dem Gehoͤlze heraus, und ſahe etwas 
wer ae von dem Gipfel eines erhabenen Ruͤckens 
des Berges, worauf ein Creutz ſtehet welches 
501 len Seiten von Quito gefehen werden kan. 
hielt! davor von da wuͤrde es mir leicht fallen, 
mich nach Morgen zu wenden, und ich richtete 

5 Weg dahin. Ohngeachtet des Nebels, 


a 


hang des Bodens geleitet. Das Erdreich war 
knit denen hohen Kräutern bedeckt, wovon ich 
ſc n geredet habe. Sie giengen mir 
faſt bis an den Gürtel, und machten auch noch 
den einzigen Theil meiner Kleider naß, welcher 
dem Degen entgangen war. Ich fande mich bey⸗ 
nahe in derjenigen Hoͤhe, wo es auf hoͤret zu 
fd der und anfaͤngt zu regnen. Dasjenige, 
| herunter fiel, war zwar weder Schnee noch 


regen „aber doch eben fo durchdringend, als Les 0 


\ 1 07 und ſo kalt als das andere. Endlich kam 
ich an das Creutz, wo ich die Gegenden umher 
me, und fü vergebens eine benachbarte 

„% de 


1 


. 


y 5 


on „als mir 1 1 Uh ier, es 3 15 
itternac 


welcher ſich verdoppelte, wurde ich durch den Ab? 


) 


ju taten übe ‚Die Katte 9 415 
En dem erſten S Schei⸗ 

ne der Morgenhämmeing, glaubete ich, mein 
Maulthier wäre zu Steine geworden. Es war 
ganz unbeweglich. Eine mit Eißzacken fräuſirte 
Decke von Schnee verhuͤllete den Sattel und 
2 Rein 2 und mein Mantel wa⸗ 


das Zeug. ; { 
b Mr 15 


43 Reife. a 0 8 3 3 


ge wo 910 22 t und einen S 
hätte finden koͤnnen. Der Nebel 15 Die | 


Bewegung einige Waͤrme zu verichaffen. Ge⸗ 


gen vier Uhr des Morgens fuͤhlete ich ſie ganz 
und gar nicht mehr. Ich glaubete, ich hätte ſie 


1187 
ſterniß hatten ſicz nach dem Untergang des Mon⸗ 
den vermehrt. Ich befürchtete, mich wieder zu 
0 und hielt mich mitten in einem Haufen 
niedergedruckter Kraͤuter auf, welches einem roth⸗ 
Wildprete zum Lager gedienet zu 0 bien 
Ich huckete mich nieder, in meinem Mant el ein⸗ 
905 0 den Arm durch den Zaum meines Maul⸗ 
eſels geſtecket, damit er deſto freyer weiden 
möchte; ; ich nahm ihm ſein Gebiß ab, und machte 
aus ſeinem Zuͤgel eine Art von Halfter, welchen 
ich mit meinem Schnupftuche verlaͤngerte. So 
brachte ich die Nacht, am ganzen Leibe durchaus 
naß, und die Fuͤſſe in geſchmolzenem Schnee, zu. 
Ich bewegete ſie vergebens, um ihnen durch die 


erfrohren, und ich bin noch uͤberzeuget, daß ich die⸗ 


) 


ſer Gefahr nicht entgangen ſeyn wuͤrde, die auf 
einem ne e ng an Sn 7 


N 
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n er 1 900 a, 1 
; we | Rn 9 bh Sn 


ch konte nur zwö alte Indianerinnen 
che nicht die Kraft, gehabt hatten, 
In e 1 hei 15 init Be 65 


er 7 0 1 7 u | ee Hunte 1 
meinen Maulthieren zur Decke dieneten, 
ter dieſem Gezelt hatten fie von meinen Le⸗ 
bensmitteln il Abendeſſen gehalten, „ und auf 
6 meiner Matratze ruhig geſchlafen. Mit Anbruch 
des Tages war eine groſſe Anzahl Indianer aus 
Quito, welche alle Morgen Schnee! in die Stadt 
hohlen, ſehr dicht vor ihnen vorbey gegangen, es 
batte ihnen aber keiner wieder aufpacken helfen 
wo Der Großknecht aus dem Meyerhofe, 
war noch am willfaͤhrigſten. Ein kleines Trink⸗ 
| Ae mit meinem Kerl abgehen, und nicht 
lange darngch ſahe ich ihn mit den Mauleſeln und 
m Geraͤthe z rück kommen. Ich gieng ſogleich 
inunter na h Quito, wo ich Die vergangene 
| | ſchlech · En 


a 7 PR A 
* 


Morgen, den raten frühe um 7 Uhr, begab ich 
wich wieder mit neuen Wegweiſern auf den Weg) 
le ihn aber nicht beſſer wuſten, als die el 
Sie lieſſen mich um den Berg herum gehen. 
Nach neuen Abendtheuern kam chen das 
11 70 Ki Herr Bonguer ſeit zweyen Tagen g 
a Aus Mangel des Vorraths an Les 
etiömitkein; die ich mitbrachte, ni genothiget 
getoefen, ſehr mäßig zu leben. Uebtigens war er 
noch nicht weiter gekommen, als ich, auſſer daß e 
beſſere Naͤchte gehabt hatte. Ich vernahm von 
ihm, er haͤtte ſich geſtern und auch dieſen Tag 
ſchon mit feinem Wegweſſer jan müde gelaufen, 
einen Weg zu ſuchen, welcher ih nach der Muͤn⸗ 
dung des Feuerberges auf der Seite, wo er zu 
erſtiegen zu ſeyn ſchien, ee Wir wand 
ten den folgenden Tag an, eben dergleichen zu ſu⸗ 
chen, und hatten ‚nl eben ſo weng guten Y 


Ca 


Fort⸗ 
gang. So übermaͤßig ſtark es in dieſem Jahre 
de hatte zu Quito; ſo überftuͤßig war auch 
der Schnee auf den Gebirgen gefallen. 
; Die Spitze des Pichincha, welche in der chö⸗ 
| nen Jahreszeit oftmals faſt ohne Schnee iſt, war 
uͤder 100 Toiſen unter feinen Gipfel ganz da⸗ 
mit bedecket, auſſer den Felſenſpitzen! die an ei⸗ 
nigen Orten her sehen | Alle T Tage giengen 
wir ſechs bis ſieben Stunden zu Fuß um dieſen 
Klumpen herum, ohne daß wit auf deſſen Gipfel 
kommen konten. Der Boden auf der Oſtfelle 
war von Waſferfurchen durchſchnitten die von 


den Asen Gewaͤſſern im Sande gemacht 
i 75 wa⸗ | 
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. Wir konten nur ſchwerlich hindur 5 kom 
und muſten uns mit Händen und Füffen 
Be Beym Einbruche der Nacht erreichten 
ganz ermuͤdet unfer Zelt wieder, und roufker 
nichts mehr. Den ısten kletterte ich mit 
Muͤhe 7 70 von den herausſtehenden Fel⸗ 
auf, deſſen abhaͤngiger Theil mir ſehr ſteil 
n. Daruͤber hin war der Boden mit 
ee bedeckt, in welchen ich bis an die Knie 
hinein ſa ne ga ch ſtieg gleichwol ohngefehr noch 
zehn T dale weiter hinauf. Endlich fand ich den 
Felſenke ahl darauf wechſelsweiſe andern Schnee, 

ind and 55 en nende Spitzen. Ein dicker 
Nebel, welcher aus dem Munde des Feuerberges 
aus Y 1 0 ch umher Ausbreitete, verhin⸗ 
derte n wat uf fehen. Ich kam auf des 
e Rufen wiederum zuruck, welcher 
len gebliehen war, und von dem ich mich nicht 
allzuwe ae ernen wolte. Wir verkürzten den 
1555 ſehr bey der Rückkehr indem wir auf die 
Helfte an dem untern Rande des Schnees hin⸗ 
. ein wenig über den Urſprung derjenigen 
en He ohlwe ge, die wir einen nach dem andern 


ba ken hinguf und hinunter ſteigen muͤſſen, als 
wir anfangs N die Entdeckung ausgiengen. Wir 
bemerkten auf dem Schnee die Fährte gewiſſer 
Thiere, welche man Quito Löwen nennt, ob fig 
gleich den wahren Loͤwen ſehr wenig ihnlich, und 
auch viel kleiner find. Bey der Juruͤckkunft er⸗ 
ke inte ich einen Ort, wo der? hang viel fanfter 
war, und das * inaufſteigen auf den Berg erleich⸗ 
e Ich Aa um dem Gipfel z d 


— — 


Morgen, den ı7ten ſchlug 


ich wolte ihm zum Wegweiſer dienen. 
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7 Die Bimſenſteine, die i ich unter meinen d ritten an: 
traf, und deren Menge ſtarker a c mee 
auf eben der Seite fortgieng, ſchien mich zu ver 
15 ſichern, daß ich der Muͤndung des Feuerbi erges 
hahe käme. Der Duft aber, welcher ſich ver 
Ddickte, ließ mich den Weg wieder nach dem Zelte 
hel men. Beym Himunterf eigen versuchen 10 
BR auf, dem Schnee, au denen Orten, wo er gleich, 
und der Abhang eben nicht ſehr jaͤhe 8 ic 
feinem Untern Rande zu glitſchen. Der 
f gluͤckete mir, 0 ruͤckete zuweilen mit einem 
ſe 10 bis 12 Toiſen weit fort, ohne das Gleich⸗ 
gewichte zu verlieren. Allein, als i nh ach 
dieſer Hebung auf dem Sande befand; ſo wurde 
ich bey dem erſten Schritte gewahr, daß meine 
Schuhe keine Sohlen mehr hatten. Den andern 
Herr Bouguer vor, 
wir wolten die Weſtſeite nehmen, 5 die groſſe 
Lucke des Feuerberges war. Er hatte au 11 8 
te den Tag vor meiner Ankunft feinen erſten Ver 
ſuch gemacht: Der Schnee aber, n pelcher 
vorigen Nacht gefallen war, machte die 0 
kungen weit ſchwerer als jemals, und gien 1055 
Unter unſer Gezelt herunter. Da Klar ei⸗ 
hie Erfahrungen von vorigen Tagen dreuſter ge⸗ 
worden war; So ſag ete ich zum H. een Bouguer, 
ich wuͤſte einen noch uͤrzern We nemlich daß 
bir gerade uͤber den Schnee, nach dem Bezirke 
des Feuerberges hinaufſtiegen, und ich 1 mi 
tte mich mit einem langen Stocke in 755 Hand, 
i womit ich die Tiefe? des RR 8 dm 
1 den 


N 
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. 5 eg * An einigen Orten fand ich den 
e viel tiefer, als meinem Stock, . 
a mich zu tragen. Ich ſank bald mehr, 
bald weniger hi ein, faſt niemals uͤber die Knie. 
1 Auf die Art arbeitete ich an dem Theile des Bar 
ges, welchen der! Schnee bedecket, aus dem groͤb⸗ 
ſten, die ſehr ungleichen Stufen einer Treppe, 
ke ohngefehr 100 Toiſen hoch. Als ich an die Spi⸗ 
e endlich hinkam; ſo wurde ich zwiſchen zween 
Feen die Oefnung. der groſſen Muͤndung ge⸗ 
wahr, an welcher die innern Raͤnder mir gerade 
hinunter abge chnitten zu ſeyn ſchienen; und ich 
erkannte, daß der Schnee, kelcher fie bedeckte, 
an der Seite, wo ich mich den Tag vorher hinan⸗ 
1 gemache, unterwölbet war, Ich naͤherte mich 
mit Dorf tigkeit einen kahlen Felſen. welcher 
übe . umher herfürtagere. Ich gieng 
iſſen um i ihn herum, wo er ſich in eine neigende 
Flaͤche endiget, welche ſchwer zu erſteigen war. 
Ware ich nur ein wenig ausgeglittſchet, ſo würde 
ich auf dem Schnee 5e bis 600 Toiſen weit fort⸗ 
gerollet ſeyn, bis zu einigen Felſen, die mich ſehr 
übel würden empfangen haben. Herr Bouguer 
folgete dichte hinter mir, und warnete mich vor 
der Gefahr, die er mit mir theilete. Dieſeni⸗ 
gen, die uns anfaͤnglich gefolget, waren auf ih⸗ 
rem und unſern Wege wieder umgekehret. End⸗ 


lich erreichten wir die Höhe der Felſen, wo wir 
die Mündung des Feuerberges nach unſerer Be⸗ 
quemllichkeit ſahen. dl | 
Die Mündung, iſt eine Defnung, die ſich 8 
g da Sag in einem BER zrkel 1 e 
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dem Gwfel! des Bes 


ungeheurer, zerb jorde ) 

einander gethuͤrmter Sen elle 5 
ein gan Bild von dem Chaos der E Joeten 
vor. Der Schnee war nicht 7 nol⸗ 
zen, ſondern an einigen. Orten noch geblieben. 
Die verbrannten Materien aber, die ſich damit 

vermiſchten, und vielleicht auch die Aut duͤnſtun 
gen, gaben ihm eine 1 ; farbe. Uebrigens 
ſahen. wir 0 auch. Ein an, der. Wes 10 ite 
ch bon dem Uimfal 
Er ' 90 al: e 1 5 10 Aut 
eite wo 4 


Ai 0 bell, einen ee e 
in der Abſicht, etwas von dieſem Berge aufzuneh⸗ 
men, und 2 1 e 4 69 Bi ie: en ei⸗ 
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darzu an. Als Herr Bouguer mir vorſchlug wie⸗ 
der zurück zu kehren; dieſer Rath wurde zu ſo rech⸗ 
ter Zeit g egeben, daß ich der Stärke der Ueberre⸗ 
dung nicht widerſtehen konte. Wir nahmen den 
Weg wieder nach unſerm Zelte; Ph wir ſtiegen 
in einer Viertelstunde den Weg hinunter, worzu 
wir über eine Stunde gebraucht hatten, hinauf 
zu ſteigen. Den N e und die folgenden 
Eine ofen wir eine Grundlinie von 130 Toi⸗ 


dem Compaſſe auf, um einen Riß von dem Feuer⸗ 
92 henden Berge und einigen Gegenden umher 
75 u’ machen. Den folgenden Tag entſtund ein 
Nebel, welcher den ganzen Tag dauerte. Da 
der Horizont des Morgens ganz frey geweſen 


gewahr, und. ließ ihn auch den Herrn Bouguer 
wahrnehmen, der von dem Berge Cotopaxi «life 
ftieg, worauf Wir 1738 vielmals unſer Sage ge⸗ 
habt hatten. Unſer Wegweiſer und unſere Leute 
behaupteten, es waͤre nur eine Wolke, und uͤber⸗ 
redeten mich deſſen ſo gar. | Indeſſen vernahmen 
wir doch zu Quito, es hatte ſich dieſer Berg, wel⸗ 
cher vor mehr als 200 Jahren Flammen ausge⸗ 
0 worfen, den roten gegen Abend von neuem ſich 
1 entzündet, und ein Theil von feinem geſchmolze⸗ 
nen Schnee hatte groſſen Schaden angerichtet. 
Wir brachten noch zwey Tage auf dem Pichincha 

zu, und wir machten einen letzten Verſuch mit ei⸗ 
nem neuen Wegweiſer, um auf der Weſtſeite um 

den Berg hinum zu kommen, und in fein inne⸗ 
e au Milan, 1 der Nebel und 
b a, ein | 


41 


und wir nahmen verſchiedene Punkte mit 


war; ſo wurde ich einen ſich wirbelnden Rauch 


welche durch das ploͤtzliche 


— 


ein Wiſfegraben, Wpräek man EN 
konte! erlaubten uns nicht einmal bis zu der klei⸗ 
nen Mündung zu kommen, welche noch rauchet, 
wie man mie vorhero ſchon ſagete, wenigſtens 
breitete ſich allhier Ion ein kan Schwe 9 7 


eis ö 2 


— 


ruch aus, en 
Alls dieſe beyden 1 wie ak 


de ‚2aften zurück kamen; ſo h ooͤreten 1.0% 


nichts, a als dem Ausbruche des Cotopaxi-und den 
klaͤglichen Folgen der cc d reden, 


Schnees verurſachet worden. Der Li 


| Condamine beobachtet nh 57 05 N ei 5 


die 1 15 und cUlloa daben e yge 
erzehlet er doch auf den glaubwuͤrdigen Bericht 
eines Augenzeugen o), verſchiedene ſonderbare er⸗ 


ſtaunliche Dinge, welche ſich in 1 
IR ia BEN ſinden. e dh 1 5 5 
N 17 | an 


* ol Gedi bar i in der en Zemngh den ; 
Monaten Hornung und Merz 174 % im ſpa⸗ 38 

7 niſchen, eine umſtaͤndliche Nachricht von die⸗ 
ſen Begebenheiten bekannt gemacht. un, 
50 2 e 15 75 in den! are de een 


Kees KR ; 


ya Don G8 e A EITHER e ; 
von 1 Walcher 1758 zu Paris war. a 


ER \ * . 


N des Zern de: 14 Contamind. | 5 15 
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TR Fr u Jahr 1742, ſaget er, hatte man zu Quito 


das Gere auſche des Feuerſpeyenden Berges Coto- 
paxi ſehr deutlich und vielmals am hellen Tage 
gehoͤret, ohne ſonderbare Acht darauf zu haben. 
2 Jiefes kan er durch fein Zeugniß bekraͤſtigen, 
welchem ſeine Schwachheiten noch ein neues 
Gewichte geben. Indeſſen hoͤrete man doch den 


Abend des zoſten des Windmonats 1724 den 1 


j 98155 iſt, daß eben dieſes Geräusch, welches 
zu Quito, das iſt 12 Meilen von dem Feuer⸗ 
a fpepeiven Berge gegen Norden’, nicht merklich 
| war, ſehr deutlich zu eben der Stunde und an 
eben der Seite in weit entferntern Orten, v. g. 
der Stadt Ybara, Paſto, Popayan, und ſo gar la 
‚Plata, welches über oo franzoͤſiſche Seemeilen 
- (25 machen einen Grad) in gerader Linie davon 
it, gehoͤret wurde. Man verſichert auch, es ſey 
gegen Suͤden bis nach Guayaquil und jenseits 
Piura, das iſt uͤber 120 Seemeilen, gehoͤret wor⸗ 


groſſen Ausbruch deſſelben nicht. Das ſonderbar⸗ 


den. Es iſt wahr, der Wind, welcher damals 


aus Nordoſt blies, half etwas darzu. Die Ge⸗ 
mpiſſer machten, da fie von dem Gipfel des Ber⸗ 


ges herunter ſchoſſen, viele Springe auf der Ebe⸗ 
ne, ehe ſie ſich einfoͤrmig ausbreiteten, welches 


noch vielen Perſonen das Leben errettete, uͤber 
welche der Strom wegſprang/ ohne fie zu beruh⸗ 
ren. Der Boden, welcher an einigen Orten, 
durch den Fall der Gewwaͤſſere ausgehoͤl ‚let worden, 


hat ſich an andern durch den Leimen erhoͤhet, wel⸗ 
chen ſie bey ihren Ablaufen da gelaſſen. Man 


kan BARON 0 8 2 fuͤr Veränderungen 
i | der 


A 


1 KEY 
. . 
f 


m 


entſtanden; und diß iſt vielleicht 


Damen, 


der Erdboden 0 dergleichen Begebenheiten in ji 
einem Lande hat erdulten muͤſſen, wo faſt alle 
Gebirge Feuer ſpeyen, oder geſpeyen haben. Es 
iſt nichts ſeltenes, daß man daſelbſt zuf ſehens A 
Waſſergraben ſich ch bilden ſiehet, und daß ſich an? 
dere in wenigen Jahren ein tiefes Bette an einem 
Orte gemacht haben, wo man Sich. erinnert, das 
Erdreich ganz eben und gleich geſehen zu haben. 
Es iſt ſo gar wahrſcheinlich, daß die ganze Ober⸗ 
Fflaͤche der Provinz Quito, bis auf eine ziemliche 
Tiefe, von neuen zuſammen geſtuͤrzten Erdreiche, 
und den Truͤmmern der Nane Berge 
N ie Urſache, war⸗ 
um man in den tiefen Hoͤhlen keine ee 
zen n ausgeäbekt. e * 


Im Jahr 1738 war die Spike des 92 955 
paxi, nach geometriſcher Ausmeſſung, wenigſtens 
300 Toiſen höher als der Fuß des immerbleiben⸗ 
den Schnees. Die Flamme des brennenden 
Berges erhob ſich ſo hoch uͤber den Gipfel des 
Berges, als ſeine Spitze über den Fuß des 

Schnees gieng, das iſt 700 Toiſen. Dieſes Per 
Ä gleichende Maaß iſt von dem Marquis von Ma 

za beſtätiget worden, welcher damals vier Mei⸗ 


len davon, und ein geruhiger Zuſchauer dieſer 


Naturbegebenheit war, und alſo mit kältern Ge⸗ 
5 bluͤte davon urtheilen konnte, als diejenigen, 
deren Leben der Gefahr der Ueberſchwemmung 
cusgeſetzet war. Wenn man auch noch ER davon 
abzoͤge, ſo würden doch noch über 300 Toiſen, 
oder 1800 Schuhe, m die Hoͤhe der etc 

a el⸗ 


. „ 


des Serrn de 1. Condamine | | 53 
Indeſſen hatte die Oberflache des 


en Feuerauswürfe weg gefuͤhret worden, 


Dieſe weite Muͤndung des Feuerſpeyenden Ber⸗ 
ges hat ſich durch die letztern A e von 1743 


faßt Aa eitogs. zu ſagen, die ſich als 
cher in denen Seiten des Berges eroͤfnet 


ine ſehr wahrſcheinlich vor, daß vorher, ehe 


dieſe unermeßliche Feuereſſe ſo ſtark zugenommen, 
und ſich fo vermehret habe, zur Zeit der erſten 


Mine, zum Beyſpiele, welche ein Viertel von der 


‚Höhe des Cptopaxi abgeſprengt, die in einen eins 


digen Strahl vereinigte Flamme mit weit mehr 
Heftigkeit habe muͤſſen herausgeſchoſſen werden, 
und ſich folglich auch noch weit höher erheben 
koͤnnen, als bey der letztern Entzündung. Was 


muß das für eine Stärke geweſen ſeyn, die da⸗ 


mals ee uͤber drey Meilen weit 

dicke Felſen 

noch vorhandene Zeugen von einer Begebenheit 

find, welche die Grenzen der Wahrſcheinlichkeit 

a überfteigen 
ennen. De.la Condamine ſahe eines von dieſen 


Felſenſtücken, „ gtöͤſſer als eine indianiſche Hůt⸗ 


te, mitten auf der Ebene am Rande der Heer⸗ 
ſtraſſe, dichte bey Malachalo, und hielt es für 12 


7 Heben e Kegels, deſſen Spitze durch = 
Jahre 1738,7 bis 800 Toifen im Dundmeffe.. 


Es k ommt alſo dem Herrn de la Con- 


d 1744 ſichtbarlich vermehret, ohne von den 


De 


kücke wegzuſchleudern, welche 


cheinet, weil wir die Natur wenig 


bis 15 Cubic Tolſen groß, ohne, daß er zwei⸗ 


feln 9 * es 155 bon dieſem Schlunde, ſo 


Mk 


Bier „ wie 
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wie die NEM Rt: Rn seit die ber 
ſtreuten Fel ‘fen von einerley Art auf allen Seiten, 
ſo zu ſagen, Strahlen machen, welche von dagen 
Bee een Mittelpunkte Ausgehen, ; ai 


Bey der Entbrennung im Jahr 1744 4, 9 60 3 
N die Aſche bis ins, Meer über 80 Meilen weit 19 0 
weg abe Dteſes iſt ſt nicht erſtaunlicher, wen m 
es wahr iſt wie man bekaunt macht , daß die 
Aſſche von dem Berge ‚Eina ‚sudeilen: bis nach ni 
Teen de Was aber noch neuer 
it, ſo bedeckete die Aſche von dem Cotopaxi, bey 
ben der Gelegent heit, dergeſtalt die Feldet, daß 
man nach der Seite von Riobamba auf 12 und 
15 Meilen weit, nicht die geringſte Spur von ef 
was grünen auf dem Gefilde ſah; und dieſer 
Schleyer, welcher einen Monat, und an einigen 
Orten noch laͤnger dauekte, Prachte eine ungehelne 
Zahl Thiere um. Vier Meilen gegen Weſ ten 
bon der Mündung des, 10 Berges lag 
die Aſche drey bis bier Zoll dicke. Vor diesel 
Aſthenregen gieng unmittelbar ein Regen von 
ſehr feiner Erde, die einen unangenehmen Geruch 
hatte, und von weiſſer, rother und grüner Farbe 
war; und vor ihm kam noch ein anderer hon klel⸗ 
nem Kieſelſande. Dieſer war an einigen Orten 
mit einer unermeßlichen Wolke groſſer Käfer, 
von der Art derjenigen, die man in den fran 
ſchen Eylanden Ravels nennt, begleitet, D 
Land war in einem Augenblicke davon bedeckef, 
d fie verſe Weg c vor dem e 5 
„ Den 


ae. 800 * dean ge RN is a ; 
Be als e | 


wre 


Sinnen, be — 9 we hatte 0 mit Ueber; 
n en 5 Herrn, Godin und Bouguer eine 


Br che Au ſchrift in dieſem Marmorſtein gras 
bemlaſſen) die eine kurze Anzeige ihrer verſchiede⸗ 
nen 


pr BEN. andern Sapitel, ‚anzeigen. werden. 
Seit dem gluͤcklichen Ende der Verrichtun⸗ 
gen ut Meſſung der Mittagslinie beſchaͤftigte 
ſich de la Condamine mit einem andern Unterneh⸗ 
men, welches dem Ruhme ſeiner Arbeiten vol⸗ 
lends die Krone aufſetzen ſolte. Der Vorſatz | 
88 50 aber ſchon lange gemacht worden. 
Oe an Bi) der Ankunft der Herren von der Aka⸗ 

Banama hatte Herr Godin den Gedan⸗ A 
abt „fie, könten, wenn ſie dasjenige ausge⸗ 
richtet, was ihnen aufgetragen worden, ſich zus 
25 de au 

wieder nach Europa zurücke zu kehren. Herr de 
la Cond dene damals dieſen Weg nicht 7 
0 zus der franzoͤſiſchen Ueherſetzung des 

10 ts des. Pater von: Ancunjg) o oder & 
8 ar Sa dend Maranjon e ober 


jt en enthielt, welche eben die, 


den. Amazonenftuß einſchiffen, uim 


56 | | Sr Kar Keie 10 


1 


Gtad, nach d der alten Sehn der paniſthen 
Seemeilen p), über 1908 von gemeinen franzoͤſt? 
ſchen Seemeilen ausmacht. Ein ſo langer und 
beſchwerlicher Weg, quer durch, durch das ſuͤd⸗ 


liche America, auf einen ſo ungeheuren Ströme 


als der Amazonenſtrom iſt, zu gehen, brachte 


dem Herrn de la Condamine eben nicht viel Luſt 


zu einem Vorſchlag e bey, welcher nur geſchickt zu 


ſeyn ſchiene, Er Suri, nach Europa n 


verzoͤgern. 
Bey ſeinem Zuſentholt zu ‚Quito machten 


genauere Nachrichten, die er von verſchiedenen 
Mißionarien ein nog, daß er ſeine 0 aͤn⸗ 
2 lr 


derte. Dieſer Weg ließ ſich von einer zahlrei⸗ 
chen Geſellſchaft nicht thun, weil man für einen 
jeden, oder wenigſtens für ihrer zween ein Canot 


und 7 bis 8 Perſonen zum fortbringen haben müs 
ſte. Vor einen oder zween Reiſende aber ſchien 
es ihm anders zu ſeyn. Ueber dieſes muſte er ſich, 
wenn er dem Fluſſe bis ins Meer folgete, nahe 
bey Cayenne befinden, wo er ſich die Rechnung 


machte, daß er ſich auf das Schiff des Koͤnigs 
* koͤnte, welches jaͤhrlich bey dieſer Pflanz⸗ 


ſtadt ankommt. Was die Beſchwerlichkeiten 
der Reiſe betrift, ſo hielt er die Vorſtellung da⸗ 
von Kr übertrieben; der er wurde cen 


* 
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op» Don G eörgi Tast hat nachhero ante daß 


die wahre caſtilianiſche Seemeile von 15000 


Scuß ſey, und 26 enger; 2277 ’ 


am N; 


ns begietig/ einen Verſuch davon zu machen. 


a en 738, eröfnete er nicht allein dieſen 
Vo ſchlag dem Herrn Grafen von Maurepas, 


ſondern er nahm auch im voraus die noͤthigen 
Maaßregeln, um einen Paß von dem portugieſi⸗ 
ſchen Hofe zu erhalten. Im Jahr 1742 em⸗ 
pfieng er Briefe von Mainas, daß ſolcher ausge⸗ 


fertiget wäre. Ob gleich die ſpaniſchen Jeſuit en, 


welche die Mißionen dieſes Namens gegen Oſten 

der Cordillera an den Ufern des Maranjon before 
gen, fait, gar keine Gemeinſchaft mit den portu⸗ 
fifchen Carmelitern, ihren Nachbaren, haben; 


0 des Benn de % bela. 1 7 Rt 


hatten die erſten doch durch eine auſſerordent⸗ 
liche Gelegenheit gewiſſe Nachrichten bekommen, 


daß der Statthalter zu Para, und die in den 


an ern portugieſiſchen Plätzen, ſeit einem Jahre, 
Befehl von ihrem Hofe, zum Beſten des Herrn 
de la Condamine erhalten, und > 2 2 a, p gar 


eb Ungedult erwarteten. AR 


En u müthte ſich weiter kein Gaben 25 — 


Vorhaben, worinnen er ſich noch durch den Ent⸗ 
ſt uß beſtaͤrket ſahe, „welchen Don Petro Maldor 
Hado ergriffen, ihn zu begleiten; wiewol er nach⸗ 
hero durch verſchiedene Hinderniſſe ein wenig lau⸗ 


zu Ende zu bringen, und. wegen demjenigen, was 
er auf ſeiner Reiſe Be mitnehmen-konte, Ver⸗ 
ügungen zu treffe 


— 


5 licht gemacht zu ſeyn ſchien. Weil aber ſein Vor⸗ 
Ta unwandelbar war; ſo eilete er, ſeine Geſchaͤfte 


Dieſe Verfügung wird 
Na der. e 2 spe Segenfkäube, 11 5 5 
75 


| TR „Den An 905 ER u 
1 ſaget en, brachte ich einen Handel zu Sta 
mir ſehr am Herzen, lag. Der Quadrante von 
drey Schuhen im Halbdurchmeſſer, welcher mir 
bey allen meinen Verrichtungen gedienet hatte, 
And den ich auch noch auf dem Pichinella gebrau⸗ 
chet, war von einer alten Bildung. Mein kleiner 
Quadrant von 12 Zollen im Halb durchmeſſer war 
mir hinlaͤnglich, unterweges die Breiten, mit aller 
zum geographiſchen Gebrauch noͤthigen E Genauig⸗ 
keit und Richtigkeit, zu beobachten. Der groſſe 
war ſehr beſchwerlich fortzubringen, wie ich es 
erfahren hatte, ee als ich durch die Pro⸗ 
vinz Esmeraldas nach Quito gieng, Ich haͤtte 
zwey Maulthiere . die Kiſte dieſes In⸗ 
ſtruments und deſſen Geſtelle zu tragen, und ſol⸗ 
ches 200 Meilen weit auf einem ſeh r beſchwerli⸗ 
chen Wege, bis an den Ort, wo man ſich ein⸗ 
ſchiffet, zu bringen. Ein Domherr zu Quito, 
welcher eine ſehr groſſe Luſt zu Maſchinen air 
ſchaffte ſich dieſes Inſtrument an. Ich verkaufte 
es ihm fuͤr 1500 Livres zum Nutzen der Akade⸗ 
mie, die es nur fuͤr 980 aus der Verlaſſenſch aft 
des Ritters von Louville gekauft hatte. Ich habe 
nachhero erfahren, daß es, nach dem 2 Tode dieſes 
Domherrn an den P. Magnin; einen Jeſuiten, 
gekommen, der vermöͤgend iſt, ſolches gut zu ger 
brauchen. Dieſer Pater, welcher damals ein 
Miſlionarius und Pfarrer zu Borja war, pon dem | 
ich viele Nachricht, wegen der Beſchreibung der 
Daten: in Maine, Fr a MR dae Js 5 

1 | ro⸗ 
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ofeſſor r des canoniſchen Rechts zu Quito, und 
dorreſ dondent der Akademie der Wiſſenſchaſten. 
Die N endule des beruͤhmten Grahams, welche 
Herr Godin mit von London gebracht hatte, iſt in 
eben fo gute Hände gerathen; ſie gehoͤret anjetzo 
dem P. Terol, Rector des Collegit und der N 
verſitaͤt der Dominicaner zu Quito, welcher wegen 
ſeiner Neigung und ſeltenen Gabe zu den Uhr⸗ 
mach ſerwerken würdig iſt, dieſes Meiſterſtück zu 
itzen. So hat in einem Lande, oo die Kuͤnſte 


kl ine 
„Veld ahrung. 

. ebor Herr ag 115 e die Probilz 
Quito ganzlich verließ, verglich er ſich noch mit 


ander uͤbereinſtimmenden Wahrnehtmnungen. Als 
er ſich darauf von ſeinem Collegen getrennet hatte, 
um ihn nicht eher als in Frankreich wieder zu 
ſehen; ſo wolte er eben zu Pferde ſteigen, als er 
durch einen grauſamen Zufall zuruͤck gehallen 
wurde. Ich hatte mich, ſagt er, mitten am hellen 


Tage nur einige Augenblicke vom Haufe entfernet, 


um meine Mauleſeltreiber anzutreiben , daß ſie 
fortmachten; bey meiner Zuruͤckkunft fand ich 
ie Thur n ‚N reines Cabinets aufgeſprengt, und ich 
: dee. ein Kaͤſtgen nicht mehr, welches ich auf mei⸗ 
nem Tiſche ſtehen gelaſſen, und woͤrinnen, nebſt 
meinem zur Reiſe beſtmmten. Gelde, alle meine 


acht N ungen, und meine e Gaben der e. 
EN wa mnie 


— 


4 e 


ind Wiſſenſchaften wenig getrieben werden, eine . 
Anzahl Perſonen dieſes heilige Feuer in A 


dem Herrn Bouguer wegen ihrer letztern mit ein⸗ 


Ei.) 


geſchriebene Tagebuͤcher von den Wahre 


des Serrn de la . „ 15 % 
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Me Beile 9 1 


Linie eat n waren. Ich ua: 865 daß ich 
daruͤber immer haͤtte in Verzweiflung gerathen 
moͤgen; und ich weiß nicht, wie es mir ergangen 
ſeyn würde, wenn die Bewegungen, die ich mir 
machte, die Gaͤnge, die ich that, das Monitorium, 
welches ich erhielt, und das noch an eben dem 
Tage bekannt gemacht wurde, der lebhafte Eifer 
des Corregidors zu meinem Beſten, und endlich 
das Verſprechen, welches ich that, ich wolte gerne 
alles Geld und das Silbergeſchirr ), welches bey 
dem Diebſtahl war, fahren laſſen, nicht die 
Wiedererſtattung faſt aller meiner Papiere, unge⸗ 

sehr 40 Stunden darnach zuwege gebracht hätten. 


Den ꝛten des Herbſtmonats, mit. Anbruch 
f a Tages, ſahe ich ſie zuſammen gebunden auf 
dem Rande eines Brunnen, in dem Hofe des 
Hauſes, liegen, wo ich wohnete. Dieſer Anblick 
beruhigte mich. Ich durchſuchte ſie; und da ich 
dasjenige wieder fand, was mir am koſtbarſten 
war, ſo bemerkte ich anfänglich nicht, daß zwey 
Originalhefte von meinen Wahrnehmungen! daran 


ag ue 0 dea ſe, 9 die ende Pichin- 


BANG eee, N er san cha 
A 5 Ju chen, dem . Kühen w. waren ie lobremnge 
3 und Naſenringe der alten Peruaner von einem 
ſehr ſchlechten Golde, mit Kupfer verſetzt: 

1 Ferner kleine zarte Werke von ſehr feinem 
iin Golde, die man bey dem Fluſſe Santjago 
gefunden: wie auch einige nee ere 

12 1 8 und dergleichen . 


t „ * 


bes Sunn a de Ta Condemine. N 


cha ur d. Ootopaxi, die man in dem: Titel einiger 
Seiten hat wahrnehmen koͤnnen, gehindert, daß 
nicht alles wieder ausgeliefert worden. Ohne 
Zweifel hat man geglaubt, einige Erlaͤuterungen | 

wegen der Goldadern darinnen anzutreffen, wel⸗ 
ches viele Leute fuͤr die geheime Abſicht aller unſe⸗ . 
rer e auf die Gebirge anſahen. i 


I dieſer | ufall die Abreiſe des 10 5 de la 
Condamine bis den aten des Herbftmonats ı ver⸗ 
zoͤgert hatte; ſo nahm er ſeinen Weg uͤber Lienega, 
ein anſehnliches Landgut des Marquis von Maenza, 
vier Meilen von Cotopaxi; und von da über Ham- 
bato, um im Vorbeyreiſen den Don Petro Mal- 
Sende auf ſeinen Guͤtern zu beſuchen. Er fand 
ihn in der Ungewißheit wegen ihrer gemeinſchaft⸗ | 

lichen Abſichten, welche er von dem Befehle des 


Unterkoͤniges abhangen ließ. Allein, im Fall er 


ihre erſte Einrichtung wieder: vornähme, fo verab⸗ 
redeten fie, er ſolte ſich auf dem Fluſſe Bobonaza, 
in der Provinz Canelos, zu Schiffe ſetzen, wel⸗ 
cher nicht weit von ihm entfernet war, und durch 
dieſen Fluß in den Fluß Paftaza, aus ſolchen aber 


in den Maranjon fahren. Ihr Sammelplatz, by 


dieſer Vorausſetzung, war der Flecken Laguna, 
der Hauptort der ſpaniſchen Mißionen von Mainas, 
wo derjenige, der zuerſt ankaͤme, auf den andern 
warten Pie; und man wird ſehen, daß fie daſelbſt 


gluͤcklich zu zus mmen trafen. Herr de 1 Conda- 


mine hatte unterweges einige Wahrnehmungen zu 
Tarqui zu machen, von da er ſich vorſetzete, nach 
der Suͤdſeite über Jan don. Bareamoros zu gehen, 


. jj und 


und ſich in dem e Safen inufsirent Er 
nahm feinen Weg uͤber den Fuß der Höhen von 
Aſſuay gegen 5 
nen, welches er noch nicht geſehen hatte. Dieſe 


6 e Ae 120 


Veſten, um ein Land kennen zu ler⸗ 


Neugierigkeit kam ihm hoch zu ſtehen. jemals; 
ſagt er, verdienet ein Land ſeinen Namen beſſer, 


als das Land las Ceneguetas, welches die Noth⸗ 
lachen heißt. Er brachte Naͤchte darinnen zu, wo 


er, ohne Kaͤlte auszuſtehen, doch diejenigen wieder 


wuͤnſchte, welche zu einer andern Zeit feine Gedult 
auf die Probe geſtellet hatten. Die Verrichtun⸗ 


gen zu Tarqui waͤhreten laͤnger, als er es voraus⸗ 
geſehen hatte, und der Ort ſeines Aufenthalts da⸗ 
ſelbſt war ſehr traurig. Es war ein Gebaͤude nur 
von einem Stockwerk, einem Meyerhofe gleich, 


wie die groͤſte Anzahl der Haͤuſer auf den Land⸗ 
guͤtern in dieſem Lande ſind. Dieſes lag an dem 
fſluͤdlichen Ende des Thals in einer Vertiefung, die 


nur einen einzigen Ausgang hatte. Ein Kreis von 


Bergen, an deren Fuß das Haus ſtieß, beſchraͤn⸗ 


kete das Geſichte auf allen Seiten, ohne jedoch 
einen Schirm zu geben. Unter waͤhrender ſeiner 


Arbeit waren die Winde beſtaͤndig und heftig. 
Man empfand faſt ſtets, vornemlich des Nachts, 
Kaͤlte genug, daß man Feuer noͤthig hatte. Es 


regnete ganze Wochen lang, ohne Unterlaß. Die 
Erdbeben waren daſeldſt eben ſo haͤufig als die 


. Stürme, Zweene Indianer wurden daſelbf t bey⸗ 


nahe vor ſeinen Augen vom Donner 1 5 
und eines von ſeinen Maulthieren erſchlagen. 


Ueber dieſes konte er die Nothwendigkeiten des 


Lebens nur von Cuenza ge ie fünf En ſe 
| dei⸗ 
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Meilen bülbon entfernet und durch fuͤnf Fluͤſſe 
8 iſt, durch die man durchwaden muß, 
und bey weden geſchiehet es nicht ohne Gefahr. 

An dieſem Orte brachte Herr de la Condamine 

ſieben n Monate! zu; die drey erſtern mit dem Herrn 

0 en und die übrige Zeit ohne andere 
Geſellſchaft als einige ſpaniſche Bücher, Er machte 
aus Nacht Tag, damit er keine eee, 
gen verki hre; ; unterdeſſen aber, da er keine Mühe 

ſparte, in der Meynung, Herr Bouguer thaͤte der⸗ 
leichen zu 1 vernahm er, daß ſolcher 

it ſechs Wochen auf d em Wege waͤre, und uͤber 
| arthageng gieng. Da er nun auch auf der an⸗ 
dern Seite Nachricht erhielt / daß ſich Don petro 

Maldonado endlich entſchloſſen haͤtte, den Amazo⸗ 
nenfluß hinab zu u gehen, und er ihm nochmals La- 
guna zum Sammelplatz anwies, ſo war er nur 
auf ſeine Abreiſe bedacht. Cuenza war der einzige 
Ort, wo er ſich mit denen zu ſeiner Reiſe noͤthigen 

Bequemlichkeiten verſehen konte. Er muſte allda 
oftmals mit Gefahr erſcheinen, daß er mit keinen 
guten hen von den an een und Averwandien 
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105 Wie: 746 de Aae ch Aich 7 0 80 
konten, den er erhalten hatte. Bey dieſen kleinen 
Reiſen muſte er uͤber viele Furthen gehen, und die 
Fluͤſſe waren entſetzlich angelaufen. Alle Umwege, 
die er nahm konten es doch nicht bewuͤrken, daß 
er nicht ‚über eine Furth gehen durfte, die kaum 
ſechs Toiſen breit, und ihm bekannt war. Der 
* Abe e o viel Sand Ko beine mit 1 85 

„„ er 


ER 
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geführet, daß fein Pferd, ſelbſt durch die Bemuͤ⸗ 
hungen, die es anwendete, ſich heraus ſugeheg, 
immer mehr und mehr hinein ſank. Er war alſo 
genoͤthiget, ſich ins Waſſer zu begeben, um es her⸗ 
aus zu bringen, indem er es leichter machte. An 
eben dem Tage war das Maulthier, welches ſein 
Felleiſen trug, von der Höhe eines ſteilen Ufers in 
den Fluß gefallen; und hatte ſich daraus nur ge⸗ 
holfen, um bald darnach wieder in eine Lache zu 
fallen. Die Buͤcher und Papiere Wan durch 
und durch naß Heworden. 1 5 „ 


Ohngeachtet der übeln Sf u 9 

ER la Condamine von den Einwohnern zu Cuenza 
vermuthen konte; ſo nahm er doch daſelbſt ein 
Hauß ein, welches ihm eine Perſon, der er kaum 
bekannt war, angeboten hatte, und die durchaus 
keinen Zins dafuͤr annehmen wolte. Dieſe Hoͤf⸗ 
lichkeit, der er ſich am wenigſten dad, laͤßt ihn 
dieſe Anmerkung machen: „Die Tugend der 
Gaſtfreyheit, die heutiges Tages aus Europa 


verbannet iſt, ſchiene in die neue Welt geflohen 
zu ſeyn. Man weiß, ſaget er, daß ſie in der 


alten Welt in Ehren gehalten worden. Der 
Zufluß von Gaͤſten aber, die Anzahl der Aben⸗ 
theuer, und die Leichtigkeit, ſich für E Geld alle 
Bequemlichkeiten des Lebens in groſſen Städten 
anzuſchaffen, haben daſelbſt vielmehr die Unbe⸗ 
quemlichfeiten einer Gewohnheit muͤſſen 951 
den. en welche der Menſchlichkeit Ri 
viel p 1 1 4 0 
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Land 1 ich De gegen rn 10 550 berſ 
wie es auf der andern Seite gegen Suͤden und 
Suͤdoſt thut, fo kan doch dasjenige, was weiter 


Si 7 6. are 77 2 Ba 805 5 
9 Er 1 


ihre Laͤnge rg er W'̃ Be men. a. 
has Bier der Bun 82 0 we Fe Be 
ſich bis an die S kaͤdte Pananı a und, Porto bello. 
Grenzen hat die Landenge gegen Welten, die 
Mündun⸗ ng des Fluſſes Chagre, an dem Nolde a 
Meere, ſo, daß die Abendſeite von Panama nebft 
| Torrobello, die Flüſſe Cheapo und Chagre in ſich 
ſchlieſſet, und das Gebirge Garachina, aim ſüdlichen 


eile des Meerbuſens St. Michael, welches dem 
roſſen Fluß De rien am nächſten iſt. „Man be⸗ 
trachtet hier nur den schmalen Strich Landes, 
welch Br beyden Meere von einander ine 
Die Lage derſelben iſt uͤberaus angenehm. Die 
| | den Neere ſchlagen nicht gerade an die Ufer, 5 

e werden auf der einen und der andern Seite 
von einer Menge Inſeln abgehalten, welche die 
e ade, A die e und . 
94 55 
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3 der en und die. ige oder Perlen⸗ 
Inf n, Perica, und eine Menge andere auf der 
35 Südktin N n H 23 10 1 429 Hard. 
Die Panama - Bay an den Küften des Si 
meers wird durch die Beugungen der Landenge 
| geſchloſſen y „und man kennet, in Anſehung der 
Slot e, keine ſchoͤnere. Das Erdreich von diese 
Stk des feſten Landes biethet faſt durchgehends 
0 eine cee Flaͤche an. Es hat ſehr Abe 
burge, und Thaler von einem groſſen Umfange, 
welche dle Fluͤſſe, Bäche und Sue sm E 
werden. Einige von feinen Flüſſen ergieſſen fich 


in das Nordmeer, und andere in das Suͤdmeer. 


Die meiſten haben ihre Quellen aus einer Ket 
von Bergen, welche eine Fortſetzung der Cordil- 
lera der Andes ſind. Diejenigen, welche dem 
Ufer gleich laufen, find: wenig an der Zahl. 
Der hohe Gipfel oder die Cordillera iſt icht 
von einer gleichen Breite in der gauzen E Erdenge, 
er hat feine Wendungen und Krümmen wie die 
Erdenge ſelbſt. Seine Richtung iſt faſt ſtete 
laͤngſt oder dicht neben den Ufern des Meers, und 
er entfernet ſich wenig davon. Von die | t Hoͤ obe 
zeiget ſich die Mannigfaltigkeit der Ufer auſſer der 
Nordmeer, welches wir nicht aus dem Geſicht ver 
lieren konten. Es zeigete ſich unſern Augen ein 
reitzend Schauſpiel der Natur, Es wuͤrde 
reitzender ſehn, wenn man auch das S Südmeer 
ſehen koͤnte; Allein, ſeine Entfernung und die mit 
Gel hͤlzen bedeckte Berge, welche darzwiſchen lie⸗ 
gen, erlauben nicht, es von irgend einem Orte 
; . entdecken. 5 N der eee MR 
7 Ge⸗ 
9 74 | e 
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ebirge; fi d 55e nur ante bins die mit 
ins in einem fortgehenden Walde bekleidet ſind, 
welcher bet auf keiner Seite dem Auge das 
Ufer entziehe. Faſt alle Fluͤſſe, ſo die Landenge 
waͤſſern, Ben: beni breit , aber nicht ſonderlich 
unde ar, weil fie OB ihren Mi mdushgen Barren 
und Untiefen oben e 9 h 
1 | 00 5 arg 0 iſt einer von den gröſten; 


ſelbſt de Per m de einen wer 
em 0 e de la Sonde gegen über in den Sam 


| en 1 1% %% t 

| re) greift ziemlich be zächtlich, 4 5 er 
ö — ten der dere kommt, und 
In bweif lang Kuſte mach, 

da er de re Gewehr in feinem L 
fe vergr 1 — on der Cargt: lay „, welche 
der einge Hafen des Dariens it, bis nach dem 
benachbarten Vorgebirge der vergoldeten Inſel, 
iſt d r Boden 117 Ufers fruchtbar 1 DM Oaret- 
ay hat drer R Baͤche ſuͤſſes Waſſers, und zwey e Eye 
1 bor fi „ die einen ſehr guten Hafen ma⸗ 
chen, ohne den geringſten Schein von Felſen. 
Diese Eplande ſind hoch und mit DerHbIADeD 
Sorten von Bäumen bedeckt. 
Die Fichteninſel iſt ein kleines Eyland, zweyen 
Dune egen Norden, mit denen ſie eine Art eines 
s ausmacht, gegen uͤber. Sie erhebet ſich 
in zwey Gebirge, die man fehr weit in der See 
entdecket. Ein ai 1 ig ſahem Wass un 2 


; ar Kinen 1 e Aufenthalt data b 
Auf der Nordſeite iſt ſie 1 weil 1 
ufer der Erdenge ſüdwärts gegen über 
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ſchen derſelben und dem feſten Lande. An 
Nordweſtſeite findet man eine kleine Van ige / 
zum Ankern ſehr bequeme Bay. 


groſſen e tr Kae 9 Gun wu | 5 3 
‚einem Ende zum andern ein feſter und ſal dige 


Anzahl von Fahrten auch niemals an & 


„ mn latz 6 
/ lich die beyden Inſeln, 1 Sende e und & pringer, 
welche Quellen mit ſüſſen Waſer, „ und "bequeme 


ein rechtes Creutz machen, d 


man nach dem Hafen der 5 


Inſeln, fie find nicht gleich 
fernt; ſie mac 1 hätten 
in 50 Daten, feinen Sebirgen und 00 lze = 
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man ſich durch eine Sandi iel, die zwiſe 
zwo S. Inn eingeſchloſſen iR, ee Autor 
hin 
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Fichtenunſel hat eine leichte Anfurt. 


hen will? ſo hat man keine andere Fahr 
dem aͤuſſerſten Ende der Inſel gegen 


an die Sambalen⸗Spitze liegen die 
pet von nad en 


en aber mit 


95 fie aufden Charten nicht könen Bee 12 Je 
den; man gehet hg der — zur nee ut 


| ſchiffpare Canaͤle, die ſie 


ſo wie ſie von der $ an 


Boden iſt. Es fehlet einen bey einer ofen 


d de ber kommt es, daß dieſe Kl ſte 


Herter nn, baben. eee 


den Darien 8 69 


Der Nes Canal / welcher die Erdenge Das 
riens vnd. die Samdalen von einander ſondert, 
hat eine Breite von zwey bis auf vier engliſche 
Meilen vom Ufer, ausgenommen gegen den Con⸗ 
geptionsfluß zu, wo ſie etwas weiter ſind. Viele 

aͤche fallen auf beyden Seiten dieſes Fluſſes, | 
in das Meer; Allein, weder der Fluß noch einer 
von den Bächen haben die Tiefe für die Schif⸗ 
— Der Boden iſt in der Gegend umher vor⸗ 


— Gebirge, und traͤget oroſſe Bauten die zum 
Sn merholze geſchickt find, d | 
„Die Sambalenſpitze iſt ein ſpitzger , daher 
dlemch langer und von andern Felſen, die wohl 
eine engliſche Meile weit in das Meer hinaus ge⸗ 
hen, ſo wohl beſetzter Fels, daß man ſich ihm nicht 
ohne Gefahr naͤhert; jenſeit des Ufers aber, ein 
wenig gegen 3 dieſer Spitze, entdecket 
man drey Meilen weit den Hafen Serivan oder 
Scrivan, welchen eine Kuͤſte voller Gehoͤlze und 
Felſen endiget. Dieſer Hafen iſt ſicher: Er hat 
er, an vielen Orten nur acht bis neun Fuß Waſ⸗ 
ſe r und ‚feine Einfahrt iſt nicht über so Fuß breit. 
Die Klippen, womit er umgeben iſt, ſetzen ſtets 
ein Schiff in Gefahr. Sonſt iſt es ein ſehr frucht 
bares Land, wo man gegen Oſten und Suͤden 
bequem an das Land ſteigen kan. Ooxon und die 
andern Armateurs, welche 1678 Portobello plun⸗ 
derten, lagen zu Serivan vor Anker, damit ſie 
nicht von den ſpaniſchen Strandreutern entdecket 
wuͤrden, und ſie verbargen ihren Marſch mit ſo 
vielem Ver 1 daß 7 121 ag fie fünf bis ſechs 


cn 
in Ta⸗ 
25 a 


es gehet ſanft hinauf bis zu dem Gipfel 


Tage zugebracht gaben „durch das Land zu mar f 
ſchiren, ſie zu Portobello ankamer ohne d ß man 
ſie wahrgenommen hätte, ee ee e en 
5 Sieben bis acht Meilen weiter hin, 9 0 ne 
en, findet man den Ort, wo Nombre de Dios ges 
ſtanden. Das Land iſt in dieſem Raume ſehr 
ungleich, t und bringt nur Geſtraͤuche hervor. Nom- 
bre de Dios lag an dem Ende einer Bay, wo alle 
Gegenden umher nichts weiter, als eine Art don 
wildem Rohre brachten. Es iſt keine Spur mehr 
von dieſer Stadt uͤbrig. Die Bay iſt gegen die 
Seeſeite offen, welches nebſt der ungefunden Luft 
wahrscheinlicher Weiſe den Abſcheu verurſachet 
hat, welchen die Spanier gegen dieſen Ort be⸗ 
kommen haben. ER u „ en 1493 | 
Wir wolfen auch bühren die Sipfüfiesen g 
der Landenge von Darien kurzlich be Yachten. | 
Waffen fängt mit der Spitze Garachine an, von f 
da ſeine Linie gezogen wird. Dieſe Spi tze ſaget 
er, lieget gegen Weſten von der Mündung des 
Sambo, iſt hoch und auf einem ſtarken Erdreiche, 
innewendig aber, nach dem Fluſſe zu, iſt ſie nie 
drig und voller Manglebaͤume, wie alle andere 
Suiten des Landes bis nach dem Vorgebirge 
St. Lorenz. Der Fluß Sambo iſt zie mlich groß 
ſeine Muͤndung iſt gegen Norden offen, und von 
da gehet die Küfte Nordoſt, nach dem Meerbuſen 
St. Michael zu, welcher von unzähligen Baͤchen 
und Fluͤſſen gebildet wird, wovon die beyden vor 
nehmen St. Maria und Cong 0 ſind. We 
Man findet viele Ander gegen den Mittag, 
3 den; ee aun 
“ u 
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d feſten Lande welches 


frisch hen Was aus Be Se machen es wan 


geſund. © Nan findet über: dieſes einen ſchoͤnen 0 
Bach mit ff ſſem Waſſer daſelbſt, ae a 
ſerordentliche Gunſt der Natur in einem Lande iſte a 


we die Fluͤſſe ſehr ſchwarz ſind. 

wiſchen Schudadero und dem Vorgebirge 
St. Lorenz, welcher die nordliche Seite des Meer⸗ 
bfnaaon DH Mid ya “ern fan 17 
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Leine groſſe Anzahl Schiffe faͤſſen. 
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Fluß Congo in in den Meerbuſen. Dieſer; uf be gi 
ſtehet aus vielen Baͤchen „die von den benachbar 

ten Gebirgen fällen. Seine Muͤndung iſt ſchlam⸗ 
migt, und bey der Ebbe in einem Raume von vie⸗ 
len Meilen blos und entdecket. Man findet da⸗ 
ſelbſt auch nur mitten in dem Eanal Waſſer, 
welcher an einen Ort führer, wo die Landung ber 
quem geſchehen kan, weiter ins Land hin ein aber 
it der Fluß tief, und machet einen guten Hafen 
fuͤr die Schiffe, die mit der hohen Fluth gekor ns. 
men find. Der Buſen ſelbſt iſt ſehr sec bar, 
obgleich mit thoͤnigten Inſeln umringt, and ea 


Nordſeite eine kleine Bay, dieden Seeräubern ſehr 


bekannt iſt. Dieſe ganze Kuͤſte bis nach Cheapo 


ift ein ſandiges Erdreich, man trift nur einen an⸗ 
ſehnlichen Fluß zwiſchen dem Cheapo und C ongo an. 
Cheapo iſt ein ſehr ſchoͤner Fluß, welcher ſeine 
Selle nahe bey dem Nordimeer hat, an feinem: 

weſtlichen Ufer hat er eine kleine Stadt gleiches 

amens, in einiger Entfernung vom Mee 5 und 
fürtrefiche Weiden für das gröſſe Vieh. Die 
meiſten von dieſen Sabanen ind auf keinen We 

eln oder in Thälern , die mit Sand und Erde 
untermiſcht ſind. Von dieſen ‚Hügeln hat der 
. Chagre - Fluß feinen Urſprung, und lauft einige 
Zeit gegen © eſten um ſich hernach ins Nor 
meer zu ſtürzen. Zwiſchen dem Cheapo und Pa- 


nama gegen Weſten trift wa reh nicht ſehr 


anſehnliche Fluͤſſe an, wovon der weſtliche das 
alte banama an ſeinen Ufern hatte. Die endende 
Ri eigentlich das e welches um en Bo⸗ 


Br, RT un Darienn 7251 73 
gen herum gehet, bis an das Nordmeer. Der 
groͤſte Theil von dieſem Stuͤck des feſten Landes 
iſt ein ſchwarzes, ſehr fruchtbares Erdreich, von 
dem Meerbuſen von St. Michael an, bis an die 
Kette von Gebirgen, die in der Caret-Bay iſt, iſt 
es ein Thalland, welches von Fluͤſſen gewaͤſſert 
wird, die in den Meerbuſen fallen, und das Ufer 
ſo moraſtig machen, daß es unmoͤglich iſt, daſelbſt 
zu reiſen. Gegen Weſten von dem Congo: Fluſſe 


wird das Erdreich bergigter und trockner. Man 


findet» daſelbſt angenehme Thaler bis jenſeit des 
Cheapo : Fluſſes, wo man nichts weiter als Hol⸗ 
zungen antrift. Daſelbſt faͤngt ſich das Land der 
Savanen an, welches trocken, aber mit ſchoͤnen 
Graſe bedecket, voller Huͤgel mit untermiſchten 
Gehoͤlzen, und bis an ihre Spitzen fruchtbar iſt, 
die mit herrlichen Fruchtbaͤumen prangen. Die 
Gebirge, von welchen der Goidſluß fallt, find weit 
unfruchtbarer, und bringen nur Geſtraͤucher her⸗ 
vor; Ueberhaupt haben die trockenen Oerter der 
Landenge nicht eben die Baͤume, welche die feuch⸗ 
ten tragen. Die erſtern ſind groß, uͤberaus ſtark 


und faſt ohne Zweige, dahingegen die andern nicht 


ſowol Baͤume, als vielmehr Stauden find, wie 
die Mangeln, Brombeerſtraͤucher und Bambos ſind. 
Die Jahreszeiten und Witterungen der Land⸗ 
enge haben, wie in den andern Theilen des hei 
ſen Erdſtriches, unter eben der Breite, mehr 
feuchtes als trocknes an fich, (vermuthlich well die 
beyden Meere, auf beyden Seiten ſo nahe liegen) 
Die Regenzeit faͤngt daſelbſt im April und May 
an, ſie halt den Vea Heumonat hindurch 
R | 1 55 8 
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dus, und ihre groͤſte Heftigke t iſt im 2 Die 
Hitze iſt überaus groß, vornemlich, wo die em 
die Wolken durchbricht, und die Luft um deſto er⸗ 
ſtickender, weil kein Wind da iſt, ie bmkühlen | 
Die Regen fangen in dem Herbſtmonate an ſich 
zu vermindern, zuweilen aber dauren ſie auch bis 
in den Januar. Man kan alſo ſagen: Es reg ne 
a der Landenge dreyviertel Jahre. Die Luft 
at daſelbſt oft einen Schweſegeruch, welcher 
ich in den Gehoͤlzen ausbreitet. Nach denen 
Stürmen hoͤret man ſtets ein ſehr unangeneh⸗ 
mes Concert von dem Quacken der Froͤſche un 
Kroͤten, dem Geſumme der Mücken, dem Gezi⸗ 
ſche der Schlangen / und dem Geſchrey unendlich 
vieles andern Ungeziefers. Der Regen ſelbſt 
machet im niederfallen einen [X graͤßlichen Ton, 
vornemlich in den Gehoͤlzen. Er iſt zuweilen ſo 
ſtark, daß eine Ebene, die er überſchwemmet, auf 
einmal in einen See verkehret wird. Es iſt 
nichts ſeltenes, „daß man Stuͤrme wahr 
welche die Baͤume mit den Wurzeln aut he 
und fie bis in die Fluͤſſe ſchleppen. Alle Jubla 
auf der Landenge bemahlen ihren Leib mit ver⸗ 
ſchiedenen Figuren, und warten nicht einmal mit 
dieſem Zierrath bis ihre Kinder laufen koͤnnen, 
ſondern nach dem Alter einiger Wochen bemah⸗ | 
fen fie ſolche ſchon, vornemlich im Geſichte, mit 
Voͤgeln / Menſchen und Baͤumen. Dieſe Mah⸗ 
lereh verrichten die Weiber, und die Farben, die 
fie darzu gebrauchen, find roth, gelb und blau mit 
einem Oele abgerieben, ſie bedienen ſich auch der 


e dieſe 8 auf die 1 2 zu mahlen 4 
‚Lone 
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Iom. XV. pag. 26 1 | 
A 1 e l 1 5 J. Be vr 28 a 2 5 
Taffer machet, bey einer sefibtichen jeler 
’ a L x. X 
4 it, keine Schwierigkeit, ſich nach Art 


der anal er mahlen zu daſſen, un ch hre | 


idſchaft zu erwerben. Dieſes S 5tͤͤck von ſei⸗ 


net Erzehlung verdienet, zum 


ſenden ein Vergnügen finden, davon abgeriſſen 
zu werde 15 und zwar um ſo vielmehr, weil te 
eine mer kw dige Nachricht von den Eigenſchaf⸗ 
n des Lan 5 und e andere . 


Waffer; ein Wundarzt feiner Kunſt nach, 


und von der Anzahl derer Abentheurer, welch 
dem Seeräuber sharp in das Suͤdmeer geſolge 
barer Bel, wie Dämpier und einige andere von 
ihren Gefährten, dafür, es waͤre beffer , wieder 

ber die Landenge durch tauſend Gefahrlichkeiten 


Hauptes zu bleiben, an welchem fie keine weitere 
Fe gkeit. 7 1 Muth, erkannt haͤten. Nach 


dr a 1777 Zufal das e von ei un 
1 Es Es war ar der ste May 9 1687 ( ſaget 6) als ich 
auf! 0 bey einem von unſern Englaͤndern, 


e, daß es 0 
nie bis f den Sm hen wer 


ſche von einigen Tagen war ein ver 


I ſten derjenigen, 
1 ee De „ 0 
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. 


zu gehen, als unter der Anführung eines Oben 


\ 


ar men hatte; ſo fahe 


ßfortſetzen koͤnnen, ohne 


nahmen meine © 
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bean, Ich legte ogleich einige Hülfsmitte 
darauf; und da ich nicht hin htei ine inen! efaͤhr⸗ 
ten zuruck bleiben wolte, ie e ich ihnen zween 
Rage mit heftigen! Schmerzen Allein, unſere 
Sclapen liefen fort, zachdem ſie uns beſtohlen 
hatten; und da der Neger, welcher mir dienete, 
meine Arzeneyen nebſt meinen Kleidern — g 
ich mich aller noͤthigen Ba: 
für meine Bernd derade. 16 Fer U ab 
nahm zu, und ſetzete mi 
gen, den andern zu folgen. Wir hatten bereits 
zeween e von unſern Gefe ei berlo * 1 
bert Spartlin „und den wüten deen nn, 
die uns an dem Congo verlaſſen hut „ 
ganze Geſellſchaft war ſo abgemattet, daß man, 
um ſich einander aufzumuntern, ausm e te, es 
ſolten diejenigen, welche den Weg nicht wurden 
M tleid | niedergem acht 
werden, aus Furcht, man moͤchte ihn wenn ſie 
in die Hände der Spanier fielen, durch die Marz 
ter das Geheimnis unſers Marſches auspreſſen 
Dieſe ſtrenge Verordnung aber wurde nicht ne 
Werk gerichtet, und man begnuͤgte ſich, mich 
dem 9 5 2 on gan aach Matr Ä 
mens Johann Singlon) welche ſo wie ich, 
dem beschwerlichen ge abgemattet f worden, 
der Gnade der wilden Indianer zu überlaſſen. ven 
Einige benachbarten Indianer, der ren Bey⸗ 
ſtand wir anzuflehen. 1 5 gezwungen ſahen, unte 
Sunde zu beiten, Cie faut 
| er chiedene Kraͤnter, woraus ſie eine Art von 
Teige ache den ſie auf; ein 3 lantanhlatt ſtri⸗ 


en 
wur 
& 
2 A x 4 2 
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auf ſeiner Reise. Me. 


chen; u, Pflaster wurde auf die Wunde 
eleget. In einer Eh von zwey Tagen fand ich 
Einderung. Hatten aber unſere Wirthe Leutſee⸗ 
ligkeit gegen ung bezeuget; ſo waren wir mit den 
Speiſen nicht gar wohl zufrieden, die wir von 
ihnen empfingen. Sie heffen. uns nur gruͤne 
A a a Krane entzog A ihten | 


IM . Fan 555 hatte 
1 4 un ten Bänden 


Ihe Rache o gien 1 0 in der 1 0 weit, 
daß ſie aufgehoͤret hätten meine Wunde mit eben 
den Kräutern zu verbinden; und dieſes Hülfs⸗ 
mittel heilete mich auch zuſehens. Ich befand 
mich im Stande ſpatzieren zu gehen, als unt 
Spratlin und Bowmann, die wir an dem 
Congo- Fluſſe gelaſſen hatten) durch ihre Ankunft, 
auf eine angenehme Art, in Erſtaunen fesien. 

b 2 ie 


—— 


\ lich alle Indianer dieſes B 
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Sie fegeten zu ins, fie wären uͤberdrüßig 
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hie 1 5 1100 Ir n., und nur f 
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tete e 12 hie 555 ns Ä 95 ung made | 
daß ihnen beſſer begegnet werden würde, a 
und ſo gar ihr Leben wäre fo wenig, als das unſe⸗ 
rige, in Sicherheit, weil man noch mr; chrich 
von den Fuͤhrern hatte, 2 7 un f e Leute 
zwungen I mit zu gehen. 1 verlo 


Freunde nicht wieder ommen 5 8 , —— em ſie 
lange Zeit auf ihre Wiederkunft gewartet hatten, 
die Gedult, und hielten vielmals Rath, was für 
Rache ſie an uns nehmen ſolten. Eini ee lu 
vor, man ſolte uns das Leben nehmen an 
man ſolte uns unter ihnen behalten, und no, ) 
dere, man ſolte uns an die Spanier ausliefer 
deren Haß gegen uns ſie kannten. Weil ſie aber 
dieſelben eben ſo ſehr haſſeten; ‚fo. Fe dieſer 
letzte Rath verworfen, und der Schluß von ihren 
Berathſchlagungen war, uns noch zel en Tage 
Friſt zu geben, und nach Verlauf derſel | 
lebendig zu verbrennen, 507 0 ihre F ee nicht 
wieder zum Vorſchein kamen. Unſer Verderben 
ſchien alſo Nee zu ſeyn, denn neun T Dun waren 
ſchon verlaufen, ohne daß fie von den We alen 
etwas höreten; und fie sweifelten nic Hr unſere Leu 
a ‚hätten e endes e Söetahufen 
wur⸗ 


7 RR 
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edle auf den zehenden T Tag mne gemacht, 
und ſolte nach der Sonnen Untergang angezuͤndet 
und wir ſogleich hinein geſchmiſſen werden. Zum 
Gluͤck erhielt ihr Oberhaupt, Namens Lacenta, 
Nachricht von dieſem grauſamen Entſchluß, und 
rieth ihnen, uns mit zwey Indianern nach der 
pa hinunter gehen zu laſſen, wo ſie ſich nach 
dem Schickſal derer andern erkundigen ſolten. 
Diefer Rath wurde gebilliget. Man gab uns 
zween Maͤnner zu, mit denen wir uns freudig auf 
den Weg machten, weil wir gewiß uͤberzeuget wa⸗ 
ren, daß unſere Leute ihren Wegweiſern kein Leid 
zugefuͤget hatten. Wir thaten drey Tage lang 
nichts anders, als daß wir durch ſumpfigte Mo⸗ 
raͤſte bey beſtaͤndigem Regen. giengen man muſte 
die beyden erſten Naͤchte unter Baͤumen zubringen, 
wovon jedes Blatt ein Bach war, welcher auf uns 
floß, und die dritte brachten wir auf einem kleinen 
Berge zu, welchen wir den andern Morgen, wegen 
der groſſen Menge Waſſer, womit wir ihn um⸗ 
ringet ſahen, fuͤr eine Inſel halten konten. Unſere 
Lebensmittel, die nur aus einer Hand voll Maitz 
beftunden, waren ſchon den dritten Tag verzehret. 
Jarauf ergriffen die beyden Indianer, denen der 
Ander eben ſo zuſetzte, als uns, die Parthey, uns 
zu verlaſſen. Wir blieben in einer toͤdtlichen 
Verlegenheit; der Regen hoͤrete den folgenden 
Dag auf, und da die Waſſer auch bald verlaufen 
waren, ſo giengen wir von der Nordſeite bis an 
das Ufer eines ſehr tiefen Fluſſes, der ohngefehr 
40 Fuß breit war. Es war fruͤhmorgens um 
6 Uhr; win wurden an dem Ufer einen groſſen 
N Baum 


Uns auch 


f Baum gewahr, 1 welcher ft ö 
| 2 gefallet zu ſeyn ſchien, und da er ſich von | 
einen Ufer des Fluſſes Bine ar dern erſtr eckte, 
eine Art von einer Brücke zu machen ſchien, um 
hinuͤber zu kommen. Wik hielten dafuͤr, dieſes 
ware das M erk unſerer Wente en We 

toehigftens! dieſem Weg gefolget. Unſer 
Et Hi 19 war, über den nun 


ns vonn e die vor uns her ge⸗ | 
gangen waren. Der Boden war mit Schlamm 
bedetkt⸗ und von der letzten Waſſerflu ith über: 
= ſchwemmet; nichts deſto weniger waren N ge⸗ 
1 die Nacht an dieſem Orte zuzubringen; 
| 1 Morgen giengen wir wieder uͤber den 

icke „um feinem La fe zu folgen, der uns 
80 5 Node © u gehen ſchien. n hatten 


bis zu Ende des Tages durch Gehoͤlze von Bam⸗ 
bus und Brombeerſtrauchern nr hen. Den 
a Abend fanden wir uns von B dale 


und Hunger ſo abgemattet/ daß wir ohnfehlbar 
darunter würden erlegen ſeyn, wenn uns GOtt, 
5 welcher für unſer Leben wachete, nicht einen Maca- 
Baum hätte entdecken laſſen, der voller Fruͤchte 
hieng. Wir aſſen begierig davon und ahmen 
ch einen Vorrath davon mit, welcher uns 

beſſere Hoffnung auf den folgenden T Tag machte. 
Nachdem wir von der Sonnen Aufgang an mar⸗ 
ſchiret waren, e r wir um n Nat er 
| 7 


* * Ar 1 . 
b | er auf bn Veiſe. . * 


ags an das Ufe nie dern Stu welcher 
denjenigen einnahm, dem wir bisher geſolget 
wat eng weil er auch gegen Norden zu flieſſen 

ſchien; ſo entſchloſſen wir uns, zwey Flo ſſe = 


all, Die hohlen Bambus, welche wir um 977 ü 
dum batten! befoͤrderten dieſen Vorſatz. Wir 
hieben einige daoon ab / lieſſen ſie ſo lang, als ſie 


waren, und banden. fie mit Zweigen von verſchie⸗ 


denen Sträuchern zuſammen. Die Nacht uͤber⸗ 
iel uns, ehe wir mit unſever Arbeit fertig waren: 
weil wir aber noch Fruͤchte hatten; ſo ſchlugen 
wir unſer Nachtlager auf einer kleinen Auböhe 
auf, die mit Baͤumen von einer ungeheuren Dicke 
beſetzt war. 1 fiel uns leicht Holz genug zu 
fammlen, um An Feuer anzuzuͤnden; und wir 
| fiengen an geruhig einzuſchlafen, da ein ſo grim⸗ 
miger Sturm entſtund, als wenn Himmel und 
i Erden zuſammen fallen wolten. Der Regen war 
mit Donner und Blitzen und einem Schwefel⸗ 
BR begleitet, wovon wir faſt zu erſticken 


ynten. Wir hoͤreten gar bald von allen Sei⸗ 
1 en das entſetzliche Geraͤuſche der Gewaͤſſer, wel⸗ 
0 ches mit! der auf erſten Heftigkeit fortrollete; der 
Schein von den Blitzen ließ uns wahrnehmen, 
daß es anfieng uns zu umgeben. In weniger als 
einer halben Stunde fuͤhrete es das Holz weg, 
welches wir angezuͤndet hatten. N unmeht dach⸗ 
ten wir nur an die Flucht, und ein jeder ſuchte 


ſich einen Baum, auf welchen er ſteigen konte; 


Allein, da der Huͤgel keine andere als erſtaunlich 
905 DRUM, Dos die faſt Ahne alle Zweige 
5 IN . 3 wa⸗ 


— 


machen, um auf dieſem Strom hinab zu fahren. 
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. waren; ſo muſte man dieſer ae ntſagen. 
Ich hatte das Gluͤck, einen anzutreffen, der a II 
der einen Seite hohl war und eine 1 
bis vier Fuß hoch von der Erde hatte. Ich ſtieg 
hinein, und ſatzte mich auf einen e der ſich 
dafſelbſt befand. Allda überließ ich mich den tr 
rigſten Betrachtungen; ich erwartete den Ta 
mit ſolchen Bewegungen, die ich nicht ausdrucker x 
kan, in beſtaͤndiger Furcht, es möchte mein Baum 
das Aa 10 nie RR 158 fle * re 


Ben 5 90 An ie die 1 Da 12 01 5 
wirklich auf; die Gewaͤſſer verliefen ſich ziemlich 
geſchwind, und die Sonne gieng auf. Ich flieg. 
nunmehr aus meinem Aufenthalte heraus, um 
den Ort zu ſuchen, wo wir das Feuer angemacht 
gehabt hatten, in der Hoffnung, daſelbſt ſeman⸗ 
den von meinen ‚Gefährten. wieder zu finden; 
Allein, ich ſahe niemanden, und der Wieder⸗ 
ſchall allein antwortete auf mein Geſchrey, ı welches 
ich erhob, um ſie zu rufen. Mein che wur de 
ſo heftig, daß ich das Schickſal derjenigen benei⸗ 
dete, die ich von der Wuth der Gewäſſer dahin 
geriſſen zu ſeyn glaubte; und in dieſem Anfalle 
von! Verzweifelung fiel ich wie ein Todter zur Erde. 
Indeſſen kamen Gobſon und die drey andern, 
e auch ihre Zuflucht in hohlen Bäumen ge⸗ 
funden hatten, und mit eben der Furcht und 
Unruhe noch Pen, warn zu mir. e 

5 1 * bra 


100 


Er } 


zum Auſteben. 15 Wir 


men e inander mit Thelen in den Augen, | 


Irſach das Waſſer nicht lange Zeit braucht 
tlaufen. Wir ſucheten unſert Flo 


2 2 - 


— 
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abe gebauet hatten: denn der 
e Bambus erhaͤlt ſich ordentlicher Weiſe über 


u Waſſer. Dieſer neue Kummer benahm uns 


ie Lust, andere zu machen, um den Fluß hinunter 
75 ren; und wir entſchloſſen uns, der Gefahr; 
| tet, wieder zu⸗ 155 


eee der K an was eee 
0 ) 0 abc end en 
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he Spanier aan ſeyn würden „won 
d nen wir keine Gnade zu erwarten hatten. Wir! 
nahmen alfb den Weg, den wir gekommen waren / 
in GOttes Namen wieder zuruck: weil die Maca. 
kuͤchte und das Mark eines Baumes, welchen 
die Indianer Bibles nennen, ſeit ſieben Tagen 
unſere einzige Nahrung 9 geweſen; ſo machte der 5 
Hunger, daß wir mit den Augen alles umher! 
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ans untern Detrkäjtungen üben die lebens EN 
ung, daß bey heftigen Regengüſſen den 
ing der Gebirge Stroͤme machte, welche die 

ſe ſogleich aufſchwellen; und daß aus eben 


- 


zu ve ſſe die 
di an dem Stamm eines Baumes am Ufer ange⸗ 
en hatten; Allein, ſie waven in den Schlamm 
nken, und voll gelaufen, woraus wir erkennen 


6 adianern zurück zW6 
kehren. Was fuͤr Dank ſtatteten wir nicht GOtt 
5 3 dieſen Entſchluß eingegeben hatte, 
als wir . 50 dieſer Fluß Tu 


a 84 Waffe — \ 
5 den. alſo eines Dam⸗Hirſches 
cket war, ihn zu toͤdten, kam ſehr nahe an ihn, in⸗ 


den er aber ſchoß, fo machte ein Fehltritt, daß um 
ſein Schuß mißlang. Das Thier erwachte dar⸗ 


en g 3 Mr, * 


5 * 


gewahe, N 1 8 her 
ſchlief; einer von unſern. ee der abgeſchi⸗ 


N uͤber, fprang auf, und lief flüchtig davon. In der 


gen zu werden befuͤrchteten, ſtunden wir ſti 
hielten Rath, was zu thun ware. Man be ch Fa 
einen an fie zu ſchicken, welcher durch das Loos 
ſolte gezogen werden, und zu erwarten, wie es ihm 
ergehen wurde. Das Loos traf mich, der ich ſol⸗ 


Abſicht, die indianiſchen W Wohnungen zu ſuchen, 


muſte man von dem Fluſſe abgehen; und dieſe 


Nothſwendigkeit ſetzte uns in Gefahr, uns zu ver⸗ 


irren. Zum Gluͤck fuͤhrete uns die Spur eines 


von den wildem Schweinen, die man Peccaris 
nennet, zu einer Pflanzung. Ehe e 


Indianern zeigeten, von denen wir uͤbel emp 


chen Vorſchlag gethan hatte, und ich gieng zu den 


Indianern, mit ziemlich vieler Unruhe, wegen 


der Begegnung, die ich. von ihnen erhalten wuͤrde. 
Sie wurde aber dure ihre Aufnahme bald zer⸗ 
ſtreuet: denn ſie boten mir ihre beſten Speiſen an, 


und hatten die Verlegenheit meiner Gefaͤhrten 


nicht in bald vernommen, fo ſchickten fie den jun⸗ 
gen Indianer zu ihnen, deſſen Freundſchaft wir 
erfahren hatten. Er brachte ſie. Wir erfuhren 
= Si Urſach dieſer glücklichen Veraͤnderung von ihm. 


Die Wegweiſer waren zuruck kommen, und lobe⸗ 
ten den engliſchen Haufen ſehr, welcher durch feine 
Liebkoſungen und Geſchenke gemacht hatte, daß ſie 


uns ſo ee Wake aufnahmen. Wir ru⸗ 
190 50 RN "RE 
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| * nie 6 bis Tage dus, da 
deungedult, uns dem Nordmeer zu naͤhern, 

iederum auf den Marſch brachte. Die India⸗ 
elche nunmehr voller guten Willen waren, 
n uns zu ABegiveifern vier junge ſtarke Leute, 
die poll Lie e und Zuneigung gegen uns vor uns 
0 jergiengen. Sie fuͤhreten uns in einem Tage an 
das Ufer des Fluſſes, worzu win drey e u. gehranchet 
hatten, um uns dahin zu begeben. Wir fanden 
| daſelb bſt ein Canot, in welches ſie uns hinein ſteigen 
lieſſen. Allein, ſie ruderten wider den Strom, 
bis an den Abend. Bey einbrechender Nacht 
ſetzten ſie uns an das Land, um in einer Hüte die 
wir antrafen, das Nachtlager zu halten. Am 
folgenden Morgen fuhren wir mit zween neuen 
Muderern ab, die dich erboten, die erſtern abzu⸗ 

löͤſen. In ſechs Tagen brachten fie uns an den 


Fuß eines groſſen Wohnplages, welcher die Woh⸗ 


nung und gleichſam das Schloß des Lacenta, eben 
des Caciquen, dem wir unſer Leben zu danken 
hatten, war. Dieſer Wohnplatz nahm den Gipfel 
eines kleinen Berges ein, auf welchem zugleich 
Bäume ſtunden, deren Stamm s bis 10 und r 
Fuß im Durchſchnitte hatte, nebſt einer ſchoͤnen 
Allee von Plantanen, und einem ſehr artigen 
6 Gebuͤſche⸗ Dieſes Revier würde das angenehme 
pe von der Welt ſeyn, wenn die Kunſt der Natu.. 

aſelbſt zu Huͤlfe gekommen waͤre. In ſeinem 
Umfange ‚enthielt das Gebirge ohngefehr hundert 
Morgen Landes. Es iſt eine Halbinſel von Ey⸗ 
runder Geſtalt, faſt ganz mit zween. groſſen Fluͤſſen 
umgeben, wovon der eine von Oſtenn und der an⸗ 
de e e F B 8 
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dere von der Gegenſeite kommt, Gabe eyde 
nicht über 40 Fuß von einander entfernet find. - 
Diele Erdzunge, als der einzige Weg, der zu 
dem Schloſſe fuͤhret, iſt dergeſtalt mit Bambus 
und verſchiedenen Arten von Geſtraͤuchern beſetzet, 
daß er denjenigen undurchdringlich zu ſeyn ſchei⸗ ö 
net, welche nicht willig daſelbſt aufgenommen wer⸗ 
den. An dieſem Orte hatte Lacenta mit go von 
ſeinen vornehmſten Unterthanen feiner ohnung. 
Alle wilde Indianer an der Nordkuͤſte, und dieſe⸗ 
nigen, welche gegen Suͤden die Landeng ber uhr \ 
ren, erkennen keinen andern Oberherrn. 2. 
bald wir unſer Canot verlaſſen hatten, ſchickte er 
unſere Weg weiſer wiederum nach ihren Wohn⸗ 
3 die Anerbietung, die er uns mit einer 
Wohnung that, um eine bequemere Jahreszeit 
zu erwarten, indem er uns vorſtellete, es hätte die 
Regenzeit die Wege verderbet, fand uns ſehr ge⸗ 
neigt, ſolche anzunehmen; und wir erfuhren mit 
fee daß dieſe Wilden die Geſetze der BR 
reyheit zu beobachten wuſten. 5 
Ein ſehr ſchlechter Zufall berthehrete die gute 
Meynung, die fie auf das Zeugniß unſerer Weg⸗ 
weiſer von uns gefaſſet hatten, und ſetzete mich 
auf einmal in einen groſſen Ruhm. Eine von 
den Weibern des Caciquen hatte das Fieber, und 
ſolte zur Ader laſſen. Dieſe Verrichtung iſt ſehr 
ſonderbar unter den Indianern der Landenge. 
Sie geſchiehet oͤffentlich, der Kranke ſitzet auf 
einem Steine, ganz nackend, vor einem Menſchen, 
der mit einem ſehr kleinen Bogen ſewafnet iſt, wo⸗ 
mit er ihm 15 ale e e men 5 | 
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Venen e Blut ſcheint T 
heraus zu gehen; fo loben dle Zuſchau. 


N. 
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Zi von Faden aufgehalten, welcher ſie verhin⸗ 
45 zu weit, hinein zu dringen. Mat ziehet 
je darauf mit eben der Geſchwindigkeit wieder. 
Wenn fie von ohngefehr eine Ader go⸗ 
Topfen wveiſe | 
* "DIE Ge⸗ 
klichkeit des Wundarztes „und bemerken ihre 


Fre de durch ſpringen und ſchreyen. Die laͤcher⸗ 


liche Zurüͤſtungen, welche ich machen ſah, um der 
Frau des Caciquen zur Ader zu laſſen, bewogen 


mic hm meine Dienfte anzubieten. Er war 


rig zu ſehen, wie man in Europa zur Ader 


ließ. Ich zog eine Buͤchſe mit Inſtrumenten, das 


einzige Gut, welches mir mei u Neger nicht mitge⸗ 
nommen hatte, hervor. Ich machte de Binde 


von Baumrinde, womit ich der Frau den Am 


band, und oͤfnete ihr die Ader mit meiner Lanzet- 
te, ich erwartete Gluckwuünſche, wegen einer ſo 
ſchuelen Verrichtung. Als aber Lacenta das 
Blut mit Gewalt hervorſpringen ſahe; ſo mey⸗ 


nete er, ich haͤtte ſeine Frau uͤbel verwundet, und 
wurde ſo grimmig, daß er feine Lanze ergrif / mich 
85 durchſtoſſen. Die Ruhe indeſſen, wo⸗ 
mit ich feine“ 
mein Leben zur Buͤrgſchaft für einen guten Erfolg 
b daß ich Freyheit erhielt mein Werk 


Drohungen aufnahm, indem ich ihm 


igen. Ich ließ der Kranken ohngefehr 12 
Blut hinweg, und das Fieber verließ ſie 
n folge enden Tag. Eine ſo neue Begebenheit 


bee dine zog mit alle Arten von Ehre von 


Ur 


— W ihnen 


a 
An 


. RE 7 N 15 2 ö 5 


‘ 
> 


2 oe ehe eiten a 


| mac, worinnen ie mic) auf ihren Seht un 1 
N un Triumphe trugen. ee e 
Da ſie mir durch die Die te, die ich ihnen zu ö 
lasten fortfuhr, noch immer guͤnſtiger 5 | 
nahm mich Lacenta oftmals mit auf die Jagd, 
welche eine von feinen ſtärkſten Leidenschaften | 
war. Ich begleitete ihn einsmals gegen ſeine 
ſuͤdl iche Staaten, und wir giengen neben einem 
Fluſſe weg, in welchem die Spanier Gold finden. 
Wir wurden auch einige Spanier anſichti g, wel⸗ 
che arbeiteten, und da wir uns ſogleich in ein be⸗ 
nachbartes Gebuͤſche geſchlichen, ſo ‚pp ließ uns die 
Neugier Acht haben, auf was fur Art ſie das 
Gold heraus zoͤgen. Sie haben kleine, innewen⸗ 
dig gekerbte hoͤlzerne Schuͤſſeln, mit welchen ſie 
den Sand des Fluſſes heraus ſchoͤpfen, ſie ſchuͤt⸗ 
teln dieſe Schüſſeln, der Sand erhebet ſich 
ſelbſt, und laͤßt ſich mit dem Waſſer an | 
und das Gold, welches ſich Dale vermiſcht 
findet, blfibet unten e, Boden. Alles Gold 
welches ſie daraus ziehen, das wird in kleinen 
Fahrzeugen nach St. Maria gebracht. Als wir 
mit dem Hauptmann Scarp dieſe Stadt wegnah⸗ 
men, fanden wir über 30000 Mark davon allda. 
Waͤhrend unſerer! Reiſe nahm ich von dem ſchlech⸗ 
Ta = Erfolge der Jagd des Caciquen Gelegenheit, 
ihm die Vortrefüichkeit der engliſe hen Hunde an⸗ 
reg Ich BR Bohren, be 75 
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. vn eke meg n 
war, mich bey e Er konte 
nerbietung cht wöderſehen, „die ich 
einige ſchoͤne Hunde aus meinem Va⸗ 

1 wenn er mir erlaubete, auf 
es donate wieder dahin zuruͤck zu gehen. In⸗ 
ee ra at e. Sind 


— 


7 ch . dieser | 

Er daß mein Ger fen 2 ehr — f 

d e er beurlaubete mich den andern Mor 

gen, unter der Bedeckung ſieben junger Indianer. 

Ich war ſo nackend wie ſie, und halte mir, um ih⸗ 

25 zu gefallen, den Leib von ihren Frauensperſo⸗ 

nen mahlen laſſen. Indeſſen hatte ich doch mei⸗ 

ne lelder verwahret, 

digkeit den erſten Europaͤern zu zeigen / die ich an⸗ 
re n könte. Lacenta trug es vier Weibesper⸗ 


benemittein zu tragen, und ſagete zu mir, da er 
mich umarmete, ich wuͤrde bey meiner Zurüͤckkunft 0 
Aber alles dasjenige erſtaunen, was er zu meinem 
Beſten thun und bewüͤrken wolte. Nach einem 
Marſche von 15 Tagen kam ich in ſeinem Wohn⸗ 
platze an, wo meine Gefaͤhrten mit entzuͤckender 
Freude vernahmen, daß, ich ihre und meine Frey⸗ 
heit erhalten haͤtte. Sch: ruhete einige Tage aus, 
nach welchen wir uns unter der Bedeckung einer 
kross ſen At ahl wohlgeruͤſteter Indianer, nach 


um mich mit mehr Anſtaͤn⸗ 


ſonen auf, das kleine Geraͤthe, nebst meinen Se⸗ 


em Nordmeer auf dem Marſch begaben. Sie 


5 a uns rn ſchr . und über. 10 
8 
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„ waffer 80 Deseb enheiter 


bebe Gebirge, A daß wir zu einem darunter vier 
ganze Tage brauchten, auf die Spitze zu kommen. 
Als wir hinauf kamen, ſo wurde ich ganz dumm 
und betaͤubt im Kopfe, welches ich der überaus 
ſubtilen Luft zuzuſchreiben glaubte. Es ſchien mir 
dieſer Berg weit hoͤher zu ſeyn, als diejenigen, 
welche Dampier beſchrieben hat, und woruͤber wir 
mit einander unter dem Hauptmann scarp gegan⸗ 
gen waren. Der Gipfel aller andern war unter 
uns; und oftmals verhinderten uns die Wolken, 
die niedrigen Laͤnder zu ſehen. Wir hatten nicht . 
weniger Muͤhe hinunter zu kommen: Beym Her⸗ 
unterſteigen aber wurde mein Gehirne nach und 
nach von den Duͤnſten wiederum frey, welche 
mich betaͤubet hatten. Wir fanden an dem Fuſſe 
des Gebirges einen Fluß welcher gegen das Nord⸗ 
meer zu lief, und einige Haͤuſer der Indianer an 
dem Ufer, man. bewirthete uns darinnen ſo, daß 
wir die ſechs T Tage einer grauſamen Beſchwerlich⸗ 
keit vergaſſen, in welchen wir zur Nachtruhe, nur 
einen zwiſchen zwey B Baͤumen aufgehangenen Ha⸗ 
mac, und zur einzigen Nahrung ein wenig Maiz 
gehabt hatten. Wir kamen bald an den Rand 
des Meers, wo wir erſtaunten, 40 der vornehm⸗ 
ſten Indianer des Landes anzutreffen, die uns we⸗ 
gen unſerer zuruͤckgelegten Reiſe Gluͤck wuͤnſch⸗ | 
ten. Wir wußten nicht,, daß einer von unfern 
Weg weiſern war abgeſchickt worden, ihnen von 
unſerer Ankunft Nachricht zu geben. An ſtatt, f 
daß fie, wie die Indianer in den Gebirgen, haͤt⸗ 
ten nackend gehen follen , hatten ſie ſehr ſchoͤne 
| Tg e und wan Stangen befchte Roͤcke an, die ihr. 
75 11 nen 
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nit einer halben Pi hre f 
heleyen waren ba 1. 7 ee ſie, ob ſie 


Schiffe geſehen hätten? 


nicht einige europgifche - 


Duda, fo konte uns leicht gewillfahret werden. 
| ER Ind 


gern rufen. Es kamen ihrer drey oder 


pe Fon man nicht ſo bald gemeldet hatte, was 
man von ihnen verlangete, als fie ſogleich die Ar 


ſtalten zu ihrer Beſchwoͤrung machten. Sie fü 


baue, wo wir waren, einſperreten, damit ſie ihre 
Eeremonien deſto freyer verrichten möchten: und 


hatten wir gleich nicht das Vergnuͤgen ſie zu ſehen, 


ſo hatten wir es doch ſie zu hoͤren. Bald erho⸗ 
ben fie ein groſſes Geſchrey, wobey ſie die Stim⸗ 
men verſchiedener Thiere nachmachten, bald lieſ⸗ 
ſen ſie Steine und Muſchelſchaalen gegen einan⸗ 


der ſtoſſen und raſſeln. Dieſem Geraͤuſche füg⸗ 
ten ſie dem Schall von einer Art von Trommeln, 
und einem andern muſicaliſchen Inſtrumente bey, 
welches aus Thierknochen und Saiten beſteht, 
von Zeit zu Zeit folgete ein abſcheulich Geheule 5 
darzwiſchen, und zuweilen wurde dieſe ganze hoͤl⸗ 


liſche D uſic, durch die tiefſte Stille unterbrochen. 
Beſchwoͤrung hatte ſchon uͤber eine Stunde 


gedauert, als die Wahrſager, welche erſtaunten, 
daß ſie keine Antwort erhielten, ſchloſſen, das 
Stilleſchweigen ihrer Gottheit kaͤme von unſerer 
52 8 dem eh her, ſie ge 5 


gen damit an, daß fie ſich in einen Theil der Ca⸗ 


Sie antworteten, es waren keine auf der Küste 
wenn wir aber beſſera Nachricht davon zu haben 


Indianer lieſſen ſogleich einige von ihren 


12 55 neuem een 


ſehr beweget, heraus kommen. 


4 SR Dal der rene 0 19 8 
nicht glücklicher war, 60 ließ eine neue Durch⸗ 
ſuchung der Hütte fie einige von unſern Kleidern 
entdecken, die an der Wand hiengen. Sie war⸗ 
fen fie mit Ungeſtuͤm hinaus: als ſich hierauf 
eg mehr ihrem Begehren bree > ſo ſchie⸗ 
nen ſie zufrieden zu ſeyn, und wir ſahen ſie bald 
aus ihrer Einſamkeit, in vollem E ei ſſe und 
Sie giengen an⸗ 
faͤnglich zum Fluſſe und wuſchen ſich. „Dora auf 
kamen ſie zu uns, und ſageten, ehe 10 Tage ver⸗ 
giengen, wuͤrden zwey Schiffe anlangen, wir 
würden zween Schtiffe thun hören, und einer von 
unſern Gefaͤhrten wuͤrde das Leben verlieren. 
Wir hoͤreten auch in der That am Morgen des 
roten Tages die beyden Schuͤſſe, und entdeck⸗ 
ten zwey Schiffe „die ſich am Quai de la Sonde 
aufhielten. Unſere Ungedult ließ uns ſogleich 
in ein Canot ſteigen, um uns nach dem Quai zu 
begeben. Als wir aber über. die Batre führen; 
ſo ſchlug das Canot um, und Gobſon fiel ins 
Waſſer, wir hatten nicht wenig Mühe ihn her⸗ 
cuszuziehen. Nachdem wir ihn aber endlich wie⸗ 
der am Bord gebracht, 15 hoften wir, es wuͤrde 
die Prophezeyung an ihm nicht erfuͤllet werden. 
Indeſſen hatte er doch ſo viel Waſſer eingeſchluckt, 
daß alle unſere Sorgfalt ſeinen Tod in dem Quai 
de la Sonde nicht hindern konte, nachdem er noch 
vier Tage zugebracht hatte. Wir naͤherten uns den 
beyden Schiffen. Es war eine engliſche Felouque 
55 einer e Wethau 5 die r- ö 
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u 5 at fine: Keife, er. 33 


inige s agen weggenommen hatten. 
a erſchreckte uns, und berunr⸗ 


en Indianern, die uns begleiteten, nicht 
Entſetzen. Sie; ſahen die Spanier als 


oßten Feinde an. Allein, ob wir ſie gleich 
ſowol für. unſere Feinde hielten, und noch 
nicht wuſten, welches von den beyden Fahrzeu⸗ 
gm DE unterworfen war; fo hatten wir 
doch die! kͤhnheit, bis an das engliſche hinan zu 5 


gehen, wo wir den Augenblick Dampiern und 
viele een alten G e erkannten. Sie 


N zu, ah, zu be⸗ 


gan, lie 97 7 ai € ſich erinnern konte, wer 


a 


nahmen ur ae entzückender Freude auf. Ich 
r der 1 5 h dt Ba 9 fi 7 40 ze 


en er 


ich waͤre. Endlich rief einer: hui! Es iſt unſer 0 
Doctor Lionel, er iſt es ſelbſt; und jedermann 


eroͤfnete ſogleich die Augen. Ich 1 um 


die Mahlerey hinweg zu bringen; Allein, 1117 Son⸗ 


ne hatte fie feit ſo langer Zeit eingetrdtfner, daß 


* 0 N aut wegbringen konte. hr 12 8 
Saut von weten Besen. | 
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Wir woien uns wieder in “> ni 5 KENN 


den Wahrnehmungen unſerer Natheme tik⸗ 


Derfrändigen. Sie agen Die Stadt ima 


habe am 2. 31“ Shderbreite, und ihre Lan = 
ſey 299, 277 73% von der Mittagslinie o +4; 
Lene Die Amal der. Familien d aſelb ſt 


| Mei ven, Malarten; Negern und Aber ae 


daß die ſätmtlichen Einwohner von Lina ohngefehr 


28008 Seelen betragen „) Lima hat eine Uni⸗ 


verſttät, welche Kayſer Carolus V. geſtifter, ı und 


9 derleibet, um gleicher Frenzeiten zu ge 


| Pabſte Paulus III. und Pius V. beſtaͤtlget N 


allen & 
genden waͤchſet die Blume Cantut, ſie gleichet 


Fe Geru ich erfüllet, der ganz ohnen eigene 


Im Jahr 1572 wurde fie der zu Salalttan ca a. 


„Die Stadt Cue, welche age aue 


5 Seomeilen von Lima ablieget, iſt wenig Fremden 
a bekannt. Vor dieſen, zu den Zeiten der Ina, 
„ fienicht allein die Hauplſtadt, ſondern auch die 


groͤſte und praͤchtigſte / ſo wie ſie die aͤlteſte unter 
aͤdten in Pern geweſen. In dieſen Ger 


faſt einer ſpaniſchen Nelken, und iſt von einem ſo 


Quito iſt d die vorne hmſte Stadt i 11 Ob er Pe u ' | 5 
75 


der Sammelplatz 9 Meßkünſtler. Sie if, 


die Hauptſtadt von ihrer ſogenannten Audientia. 
Sie war vor b die e eines . 4 
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g ini americaifchen Seideen. 9 


keiches Namens, ſeit einem Jahrhundert 
vieles von ihrem alten G Glanze ver⸗ 
+ groͤſten Schimmer man in die Zei⸗ 
‚onzalesPizarro, von 1545 an, ſetzet, da 
le zoldgruben daherum entdeckte, welche 
bbegier der Spanier aber bald erschöpfte. 
| oben Gebirge, fü dieſe Stadt einſchlieſſen, 
ind eine Urſache, daß die gewaltigen Regen, wel⸗ 
.* troͤme machen, fo ſich von den Gebirgen 


mi nter bringen ; 4 welches mit dem Sande in 
die Ebene fleußt. Die Indianer begeben ſich 
nach der Regenzeit haufenweiſe dahin, um es zu 
ſammlen, und ihre Arbeit gereicht den Spaniern 

zum Gewinnt, welche dieſe Hoffnung von allen 
benachbarten Plaben dahin zieht. Das Gluck, 
elches ſie ſich von dieſen Reichthuͤmern⸗ 
verfpred hen, wird durch dasjenige, was es ihnen 
koſtet, ungem ain vermindert. Man zieht zu Quito 
nd in den benachbarten Orten eine dicke und 

ungeſunde Luft an ſich, welche Fieber nn 
und Reiſſen im Leibe, und ſehr gefaͤhrliche Fluͤſſ 
allen Fremden, die in DIR en nicht. boh⸗ 


ren, verursachen. „ e 5 56 a 
iſtorie der Hände in Paraguay. 


; m Jahr! 1732 gieng eine kleine Flotte porte ; 
gie iſcher Piroquen aus der Stadt Gran-Para 
ad, den Amazonenfluß hinauf, und lief im Napo, 
in, welchen ſie auch hinauf gieng, um an der 

1 des Flu ſes l einen Sitz anzu⸗ 


ü 


zen, eine Menge Gold von den Gebirgen 
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legen, und eine Schanze zu 7 auen. dieſes konte 
nicht anders als zum Machtheif der Mifionen; er, 
ſpaniſchen Jeſuiten, und nicht ohne den Gerechtſa⸗ 
men der Krone Spanien auf dieſes Rand * ich! 
zu thun, geſchehen. Der Superior die er Mißtonen 
proteſtirte wider das Unternehmen der Portugieſen, 
und brachte ſeine Klagen bey der Audientia Quito) 
und dem Unterkönige an. Dieſer gab dem Könige 
von dieſem Handel Nachricht, und erhielt Befehl 
von Sr. catholiſchen Majeſtaͤt, eine ſolche Anzahl 
Kriegsleute zu nehmen, als er fuͤr Sa erachten 
wuͤrde, die Portugieſen aus dieſem Poſten, und 
allen andern, deren hie ſich, ohne einiges Recht/ 
koͤnten bemaͤchtiget haben, zu vertreiben. Zum 
Gluck warteten die Portugieſen nicht ſo lange, bis 
es dahin kam, und N e Sich. zurücke,, ehe der 
Unterkoͤnig Mine gemacht hatte, daß er ſie an⸗ 
greifen wolte, welches ohne die groͤſte Muͤhe und 
Beſchwerlichkeiten nicht haͤtte geſchehen koͤnnen z 
Allein, dieſes Abſtehen der Portugieſen war von 
keiner langen Dauer: denn dieſe Nation hatte 
ſich vorgeſetzt, auf; Unkosten der Krone Spanien 
ſich auszubreiten. Die Handel, die ſich in, 
Paraguay ereigneten, waren eine von den merk⸗ 
woͤrdigſten Begebenheiten, die ſich waͤ HER der 
Regierung dieſes Unterkoͤnigs zutrugen. Dieſe 
Zdwiſtigkeiten ſchienen anfaͤnglich von ſolcher 
Wichtigkeit zu ſeyn, daß die kluͤgſten Leute befuͤrch⸗ 
teten, es möchte ein bürgerlicher Krieg daraus 
entſtehen. Man ſehe aber, worauf es ankam, und 
wie der Unterkoͤnig dieſen Anfang der Unruhe durch 
1 e und ee e | 
le 


a Chuquilsca 901 zum il itas 
der Mißionen zu Paraguay den Fiſcal⸗ 
or der Indianer dieſer Audientia und Rit⸗ 
Ordens von Alcantara, Don Jofeph de An- 
equera, ernannt. Die Jeſuitenpfarrer dieſer 
Mifionen aber weigerten ſich, dieſen Beſuch an⸗ 
zunehmen, und gaben vor, die Patente des Viſi⸗ 
Sor waͤren nicht in der geziemenden Farm zur 
Ehre der Geſellſchaft ausgefertiget. Dieſe Wei⸗ 
gerung wurde ihm bey ſeiner Ankunft in der 
S een der Hauptſtadt der Mißionen 


gemildert. Man verſicherte ihn, ſo bald er Briefe 
vorweiſen würde, die in ſolchen Worten abgefaſſet 
waͤren, welche den Verdienſten der Geſelſchaft 
‚gemäß kaͤmen, ſo wuͤrde man dieſe Schwierigkei⸗ 
ten nicht machen: Sie koͤnten aber keine Beſtal⸗ 
lungen Zulaſſen, die denen ihrem Orden verwil⸗ 
ligten Vorrechten zuwider waͤren. Antequera, 
welcher ſich dieſe © Gruͤnde wenig anfechten ließ, 
meldete, er wuͤrde weiter gehen, und machete in 
der Stadt bekannt, er waͤre entſchloſſen, den Be⸗ 
ſuch zu thun, ohne ſich bey irgend einer Wider ⸗ 
ſetzung aufzuhalten. Dieſe Erklaͤrung, die ein we⸗ 
nig leichtſinnig gethan worden, bewegete die Ge⸗ | 
müfber o ſehr, daß in kurzer Zeit zwey Partheyen 
in der Stadt. entjkunden, wovon die eine fi die 


. 


Diet Sena 1 Dia in die benachbar⸗ | 
ten Derter aus, und endlich nahmen die beyden 
Parthepen dergeſtalt zu, daß fie zwey kleine Hee⸗ 
re e machten, die mit 1 wo‘ U 
a | um 


Br 


und durch alle Arten von Höflichkeit 
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zum Handgemenge kamen, und das Gefechte en⸗ 
digte ſich mit dem Tode einer groſſen Anzahl 


Streiter, auf beyden Seiten. Antequera war 


das ganze Gefecht über beſtaͤndig an der Spitze 
derer Seinigen, und ermahnte ſeine Freunde, ſich 
gut zu halten, welches gleichwol nicht hinderte, 
daß fie nicht die ſchlechteſten waren. Einige Zeit 
vor dieſem Gefechte hatte die Audientia Chuqui- 
ſaca, welche von der Geſinnung der Gemuͤther 
unterrichtet war, den Antequera zuruck berufen, 
und ihm verbothen, weiter zugehen, bis man Mik⸗ 
tel ausfuͤndig gemacht, die ( chwierigkeiten zu 


ſchlichten, die ſich darboͤchen. Antequera, Wel⸗ 


cher glaubete, feine Ehre erfordere es, nicht nach⸗ 
zugeben, weigerte ſich zu gehorchen. Der un⸗ 
gluͤckliche Erfolg des Treffens aber war Urſache, 


daß ihm die Audientia neue Zurückberufungs⸗ 


1 ſchr eiben und einen aus drucklichen Befehl ſchicke⸗ 


. 


te, ſich ohne Verzug zuruͤck zu begeben. 
Man weiß nicht, ob die Ruͤckkehr des Ante- 
quera freywillig geſchehen, oder ob er einige ge⸗ 
pbeime Urſachen gehabt, die ihn genoͤthiget, Dies 
ſem letzten Befehl wider ſeinen Willen zu gehor⸗ 


chen. Es ſey aber damit, wie ihm wolle genug, 


er wurde genöthiget vor der Audientia zu erſchei⸗ 
nen, und auf die Beſchuldigungen zu antworten; 
die man wider ihn anbrachte, er haͤtte einen Auf⸗ 


. 94 1 


ſtand in Paraguay erreget, und was am aͤrgſten 


* 


war, ſich zum Koͤnige und Herrn von dieſem Lan⸗ 


de machen wollen. Es würde ſchwer ſeyn, dieſen 


letzten Punct zu entfi cheiden, und die Wahrheit 
davon, unter den verſchiedenen Meynungen, wor⸗ 


en Pe bey der gro ſen Men⸗ 
von Beweiſen und Gegenbeweiſen, von Ankla⸗ 


91 inge 5 af Vertheidigungen, einzuſehen, welche 


1 dieſes Proceſſes dergeſtalt vermehret 
ſie 5000: gefehriebene Bogen enthal⸗ 


„Der NV 


A arquis von Caſtel- Fuerte; welcher 


5 von Me Audientia zu Chuquiſaca von demjenigen, 


2 vorgegangen, und von des Ans 


was in u 
0 benachrichtiget wurde, befahl, 


Proceß einrichtete. 


Juden ſaches s bote zieng, ſchrieb der Rath von In⸗ 


dien, welcher von der Sache benachrichtiget wor⸗ 


dan bar den, Unterkönig, er ſolte die Strafbaren 5 
richten. Er that ſolches gleich nebſt vier⸗Audito⸗ 


ren, ode wzween den Antequera ohne weitere 
Einwendung zum Tode verdammten. Der dritte 
war der Meynung, man ſolte ihn wieder zu dem 
Rate von Indien ſchicken, welches gerade das⸗ 


jenige war, was Antequera wünſchte; Und der 


dierte weigerte ſich, von der Sache zu urtheilen, 
em er anfuͤhrte, man haͤtte ihm nicht Zeit ge⸗ 


nug gelaſſen, die Acten des Proceſſes gründlich 
zu unterſuchen. Der Unterkönig vereinigte ſich 
ei beyden e en; man ſetzte das Urtheil auf, 


(ches enthielt: Dem Antequera ſol te der Kopf 
29 die Ehe geleget, und Don Joſeph de Menaz 
ſein Alguazil Mayor, welcher ihm geholfen hatte, 
ein 5 in Paraguay zu machen, gehangen 
werden. Sobald ſich die Zeitung von dieſen 
| she. De RR . b tete, fo nah⸗ 
a ae men 


) 


\ 


man ſolte iht u nach Lima führen. Daſelbſt wur⸗ 
de er einige Sabre lang im Sefängniß gehalten, 


Zi 


„* 


1 10⁰ Siſori⸗ der ändel bree 


des Poͤbels, welches durch einige Perſonen vom 
Stande unterhalten wurde, gar bald a enachrich⸗ 
tiget: Und da er erfuhr, daß man von nichts we⸗ 
niger als von Aufhebung der ee 


ſenden, welche die zu Lima berſtaͤrken ſolte. Dar 
auf befahl er denen Officiern bey der Mannſchaft, 
welche die Verurtheilten auf den Richtplatz fuͤh⸗ 


men ſich die angeſehenſten Perſonen nn 


Strafbaren an, und bathen den Unterkoͤnig in⸗ 


ſtändigſt, er möchte doch gefchehen laſſen, daß An- 


tequera an den Rath von Indien appelliven duͤr⸗ / 


fe, und ihn vor dieſes Gerichte ſchicken. Es war 
aber alles vergebens. Der Unterkoͤnig that die 
Erklaͤrung: Das gefällete Urtheil litte weder Gna⸗ 
de noch Aufſchub. Als der Poͤbel ſahe / daß die 


vornehmſten Perſonen der Stadt, um die Wider⸗ 


rufung des Urtheils anhielten, ohne ſolches erlan⸗ 
gen zu koͤnnen; fo gad er groſſe Merkmaale⸗ des 
kißvergnügens, und Fd öffentlich genug, 


daß er entehfoffen wäre, die Himichtung zu vers. 


hindern. 5 
Der Unterkonig wurde von den Geſinnungen 


te, ſo ließ er ſich nichts merken, ſondern chief 
insgeheim Befehl nach Callao, eine gewiſſe An⸗ 
zahl Truppen von der daſigen ? B ſatzung abyus 


ren ſolten, bey der geringſten Bewegung, Die — 


Poͤbel machen würde, die Verurtheilten zu ent⸗ 
führen, Feuer auf ſie geben zu 


Rs 0 


Den sten des Beachmonats 1731, ‚meld cher 
Tag zu der Hinrichtung angeſetzet war, wurde 
Don joſeph de Antequera aus ſeinem Gefaͤngniſſe 
gehoblet, ı und . sg geführt, 805 


. 


30 dai der Sandel in 1 Parasuny. | 101. 


>) Men] fe 


80 zhaft dem Blutgerüfte. Er ſchrye aus allen 


ve te en, und zu dreyenmalen Gnade, Gnade, 


eſes Geſchrey wurde von dein Poͤbel 


Antequera bewachten, Feuer auf ihn gaben, ihn 
hin teten, und zugleich auch zween Franciſcaner 
mit erſchoſſen, welche den armen ( anden zum 
So ne und benen ſolten. 112 %% 
3 Als der Unterfönig, dieſen Lermen i in "feinem 
Pallaſte hoͤrete, ſo gieng er ſogleich heraus, nahm 

von ſeiner Wache das Pferd, und ritt auf 


den 
wart das Volt nicht im Zaume hielt, ſondern es 
vielmehr mur deſto grimmiger wurde, und ſich, aus 


Mangel anderer Waffen, mit Steinen bewafne⸗ 


te, entſetzlich ſchrie und drohete; So befahl er 
den Truppen, Feuer unter den Haufen zu geben, 


welches ſogleich mit ſo gutem Erfolg bewerkſteli⸗ 
erſchrack, den 


get wurde, daß der Poͤbel dadurch 
Markt verließ, und ein jeder ſich in ſein Haus als 
den ſicherſten Schußzork begab, ohne ein neues 


Feuer abzuwarten. Es war auch das erſte nur 


in die Luft gefchehen „ und. verletzete und toͤdtete 
niemani e 


ſtunden. Als alles wiede 
ſo kehrete der Unterkoͤnig nach ſeinem Pallaſte zu⸗ 


Re und un Mena ſolte nun abgethan wer⸗ 
1 1770 5 N 8 3 | den, 


s auf dem 1 ganz mit Volk angefüllten Markte, 
ige 2 5 war. Sogleich ſprang ein einzelner 
unter dem Haufen hervor, und naͤherte ſich 


en hohlet worauf die Soldaten, welche den 


arkt. Da er aber ſahe, daß feine Gegen» 


, auſſer daß einige zuruͤckfallende Kugeln 
einige Neugierige traffen, die auf den Balconen 
r ſehr ruhig zu ſeyn ſchien; 


feitigen Parthey rächen: Durch die eiltgen Maaß⸗ 


A: A 103 Ses ee No | 
Fr \ 1 


ia Ns der Senden Une 5 A Fig 
rer beyden Mitbruͤder, angehoͤret hatte, billigte 
die Aufführung ſeines Unterkoͤnigs, und befahl, 
es ſolte dem Capitel und den Fraueiſtanern ernſt⸗ 
| lich verwieſen werden daß ſie wegen rd Tod 
der beyden Religioſen Klage erheben wo 1. 
cher doch eine Wuͤrkung eines bloſſen 3 
und ein Ungluͤck wäre, welches man nieman 
beymeſſen konte. Es fehlete nicht ar er haͤ 
die Strenge diese Beſtrafung neue Uneuhen in 
Paraguay erreget. Die Freunde des ntequera 

und Mena wolten ſich an denen von der gegen⸗ 


regeln aber, die man fran „und durch die Be⸗ 
ſtrafung der Nädelsfü hreß, ‚Fat alles wieder zu 
| ſeiner Pflicht u ee, EN BR ng, 
Dieſe Bepſpiele machten den Na dals von 
Cs ſtel-Fuerte fo) furchtbat in ganz peru, daß ſein 
Name allein hinlänglich war, den Ausſchweifun⸗ 
gen des Pöbels Einhalt zu thun, und einen jede en 
zu noͤthigen, daß er in den Schranke 


bDeorigen Pficht bliebe. Er endigte al Dr 


gierung kuh mich, und übergab fie feinem 
folger im Hornung des 27 36ſten Jahres; ⸗ 


ole gab bey ſeiner Abreiſe groſſe Wasn 


der Betrübniß. Es fehien, als ob ein ſeder, da 
“ a wech, Bien RR md m. Va⸗ 


3 7 f 


E er: 05 ab in ee 108 . 


n niemals 15 3 9 7 eo Biel 
yat die gleich onsgeiheile, obgleich in 
heilen 1 Gerechugk eit über, die 
Wee 10 . BIT 1 5 
toni ö de Wende Mahgiig Zei Flle’ ( 
der dem kuerte als Unterkoͤnig 

5 0 n Jan. 173 hielt er ſeinen Einzug | 
Lima a eben dem Jahre kamen Don Juan 
lloa mit den Mitgliedern der er 
Atem on an zu en 8 in, der 


udere e mie 5 N 
” 1 u 1 in | i 171 1 ar 1 iR N nes Du 
| 75 Her vn de 10 Condasike urtheil, 2 von 


der americaniſchen Sprache. 


4 ner 2 55 la Condamine; von welchem man weiß, 
3 wi daß er eine eben ſo erleuchtete Urtheilskraft in 
Dingen beſitzt, die zur Sprachkunſt und Bered⸗ 
ſamkeit gehören, als er in den tiefſten Wiſſenſchaf⸗ 
sen hat, und welchen ein langer Umgang in den 
en nd ee in, 8 ar Tee Amen 


ra⸗ 


72 8 
ele 
a : nen 
e f RE i . i 4 \ 
3 7 \ ’ 


gange des menſchlichen Gei 


55 104 | Uben 0 a6 70 N 


nen aber en an Worten, die Abfiraeten und 
allgemeinen Begriffe auszudrücken, welches ein 
augenſcheinlicher Beweiß, von dem wenigen Fort⸗ 
zeiſtes in allen dieſen 
Landern iſt. Die Zeit, die Dauer, der Raum, 
das Daſeyn, das Weſen, der Stoff, der Koͤrper. 
Alle dieſe Woͤrter und viele andere, haben darin⸗ 


vi 


nen keine Woͤrter, die eben das bedeuten. Nicht 


allein die Namen der wake deen ſon⸗ 
dern auch der ſittlichen, koͤnnen bey ihnen nur un⸗ 
vollkommen, und durch lange u ıfchreibungen: ge⸗ 
geben werden. Sie haben keine eigentlichen 
Woͤrter, welche mit demjenigen genau eee, 
kommen, was wir Tugend, Gerechtigkeit, Frey⸗ 
heit, Eikänntichkeit, Dankbarkeit, u. ſ. w. nen⸗ 
nen. „ De la Condamine entwarf ein W oͤrter⸗ 
buch von den gebraͤuchlichſten Woͤrtern in ver⸗ 
ſchiedenen americaniſchen Sprachen. Er behau⸗ 
ptet, daß die Zuſammenhaltung und Vergleichung 
dieſer Woͤrter mit denen, die eine gleiche Bedeu⸗ 
tung in andern Sprachen in dem innewendigen 
des Landes haben, nicht allein dienen koͤnne, die 
| verſchiedenen Wanderungen und Zuͤge dieſer Voͤl⸗ 
ker, von einem Ende an das andere in dieſem wei⸗ 
ten Lande zu beweiſen; ſondern fie ey auch viel⸗ 
leicht das einzige Mittel, den rechten Urſprung 
der Americaner zu entdecken, „wenn man ſolche 
Vergleichung mit verſchiedenen africaniſchen, eu⸗ 
ropäiſchen und oſtindiſchen Sprachen anſtellen 
koͤnte. Eine ganz unſtreitige & Gleichfoͤrmigkeit 
der Sprachen ſcheinet ihm vermoͤgend zu ſeyn, 
die N zu un a Woͤrter Eon 
I > 0 , ö 


5: 


on der amn engen Se der 


3 eine groſſen Anzahl america⸗ 


2 1 


an A ie A in America ſich noch andere Woͤr 
finden würden, 
-wohl beſtätigtes 


f * zelt 1 einiges 


ie e Ee en worden! 


Erl erun b wegen der in ; Peru 10 96 
1 si e zur ® en 
. de Geſtalt der 
| 2 Wee 8 er | ii re 


Manchen 50 ) famöfhen "Herne 


N an das Licht geftellet, fo reichlich zu uke 


| gemach t; nachdem wir ſie aus Europg nach Ame 
rica geft | 
ihren Spuren in allen denen Ländern nachzugehen, 


al dischen Sprachen nit gegen 1 
en in die europaͤiſchen gekommen zu 


hret, und uns gleichſam befliſſen haben, 
die ie befuhr haben; r ir es natlrlch, fie auch 


— 
5 


agen W . 
abe wahefpeintich, 1 daß unter den Ein . 


— 


Sr, G 5 . wie⸗ 
. | > 

5 w { 

s N d » 


deren recht ausgemachtes und 
ügtes Verhaͤltniß und Verwandſchaft 
mit denen aus einer andern Sprache der alten 
c icht uͤber eine Frage ausbreiten 
. die, e bisher nur den 5 a 


. 


5 * e 9 — iſt, 0 die rech 
Länge eines Erdgrades unter der Linie zu 
finden, da unterdeſſen andere Gelehrte ſolchen auf 
dem nordiſchen Eiſe maſſen, (man wird die Ge⸗ N 
ſchichte ihrer Arbeiten in der Folge finden) um ſich 
in den Stand zu ſetzen, durch Vergleichungen 
und Rechnungen die wahre Geſtalt der Erde zu 
beſtimmen; ſo werden einige Worte zur Erlaͤu⸗ 
terung über dieſe groſſe Frage in einem Anzuge 
einer gelehrten Reiſebeſchreibüng nicht übel ange⸗ 
wandt ſeyn. M f 
e Es ſcheinet, daß uns die erſte Eingeben der 
| Natur bewege, Die Erde als eine groſſe Ebene 
anzuſehen: je weiter man auf derſelben gehet, deſto 
mehr wird man in dieſem Vorurtheil beftärke et. 
Die Ungleichheiten der Gebirge und Thaͤler koͤn⸗ 
nen uns 5 1 B der on weil * 
in einer ſo weitlaͤuftigen e 
f Wichtigkeit ſind. Wir ſel beg eh 19 9 0 
Regierung der Wiſſenſchaften, „bornemlich, eh 
man noch unternommen, weite Reiſen u dem 
Weltmeere zu thun, die Meynung eines beruͤhm⸗ | 
ten Wel an or ge die ko Kin di 
5 p 


45 Dieses w war r bes Eieraclich eine Die Chi 
518 neſen ſelbſt hatten keine andere Meynung, ob 
ſie gleich erleuchtet genug waren. Eines von 
ihren Sprichwoͤrtern hieß: Tien, Yuen, 
Ii kam. Der Himmel m a 955 
urn! e ke | 


N ir J 


> 2 | daß ch die | 


in bon den Polen war, welches 


5 1 0 
licht ehen wuͤrde, wenn die Erde platt ware. 


Pol R e De Entfernung ver 


Berfchi au? unternahmen hierauf, 05 


ie 9 undung der F ap des e fuse | 
ee T e Ks A N, x | 


Pe Kin. 1 a ER tn Ne NK 2 | 
| un an fe 6% ui it 105 sen 2285 gage. 
fe unde gyptier wei ihre Beobachtungen we⸗ 
dig bekam und ſehr 5 Nach ben 
1 6 5 ‚ge ni des Diogenes Laeértius bildete ſich 
7, © Anakihander ein, die Erde hätte die Geſtalt 
1 0 einer runden Saule. Leueippus glaubte, 
a fie wäre: wie ein Cylinder oder Trommel. 
Br Cleanthes und Democritus hielten ſie fuͤr 
adde inwaͤrts gebogen, der eine wie eine Barke, 

mög der andere wie einen Teller. Parmenides 
ue war der erſte, welcher ihre Kugelrundung ; 
zeigte. Nach ibm folgte Thales von Milet, 
75 9 wi icher ohngefehr 600 Jahre vor Chriſti Ge: 
| burt gelebet, er ſetzte aber il 9. er 
% ein ſchwebe auf dem a 18 


4 ht Mahn | 1 7 
4 Bormentih, wider., un Archimedes. 


Pr . . | * 


ö - 5 5 * 1 \ * 
. ö 8 2 P 7 1 er u 
68 Von der Sigur der Erde. 
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Ihre tinfache Urſache aber, der Erde dieſe Geſta lt. 
zuzuſchreiben, war bermuthlich ihr Scha ten, wel⸗ 
ber bey den Mondfinſterniſſen rund zu fon iin. 9 
Endlich ſcheint es, auf was fuͤr einem Grund ſich 
auch dieſe Meynung, daß die Erde rund ſeb, möge 
geſtuͤtzet haben, gewiß zu ſeyn / daß ſie von Ariſto⸗ 
teles Zeiten an, bis zu den letzten Jahrhunderten 
nicht dem geringsten Zweifel unterworfen! jervefen. 


Man var weit Kin 25 ohne den ‚gering ten 
Begriff von der Groͤſſe der Erde, 


„ſowol in 
ihrem Umfange, als in ihrem Hie 
Dieſe S chwierigkeit hatte aufät glich, man 0 „ 
lich zu ſeyn geſch chienen. B a e man uber 
viel Meere, zebirge und ul ngliche Höhe 
und Abſtuͤrze kommen? Allein, ala dieſe 
Hinderniſſe machten, daß man di 5 Verrichtung 
im Ganzen fuͤr unmoglich hielt; ſo hatten ſie 
noch nicht verhindert, daß ſie ni ie um Theil 
waren verſucht worden. Die Meßkün tler x) zu 
den Zeiten des Ariſtoteles 10 70. ve Umfang der 
i 2 55 aa SR 10 en Man N 


520 > Vielleicht if e von, n welchen 1 
N Horaz coli terræque menſor nennet, oder 
eein anderer pythagoriſcher Weltweiſe, Erfin⸗ 
| 1 fe der von dieſer Meſſung, denn Ariſtoteles 

redet bey dieſer Gelegenheit die Sprache d 

% Phthagora er., Ten 

9 0 5 Dieſe Zahl macht die Erde „e als 14 
einmal 1 groß, 1 ae 1 u. 5 N 


FR... 8 N 


wie ſie f die Beftimmung dieſer 8 roͤſſe 
gekommen ſin : Es ſcheinet aber, daß die Vers 
Anderung der Hoͤhe der Geſtirne ihnen dieſe Art 
zu rechnen eingegeben, welcher von den nachheri⸗ 


t t, daß die 1 erde kugelrund ſey; ſo kan man 
8 en ſie durch die Beobachtungen der 
die an einem Orte in dem Scheitel⸗ 
icte ſtehen, und an dem 5 e dae ent⸗ 


Ah Er 5 


bra 


* 1 
K 415 
* 


1 einer italieniſchen Meile und 4 ſolche italie⸗ 

1 55 niſche Meilen machen eine deutſche Meile, 

deren 15 auf einen Gyad gerechnet werden, 

175 5 15 Pi N f 
deutſche Meilen, da vn nuk⸗ ER 55 6 
chen auf ihn kommen. ace 


1 4 5 Ariltoteles de calo. Ib. U. Er fest, 1 
wenn man nur etwas weniges gegen Mittag 
= 1 oder Mitternacht fortruͤcke, fo ſaͤhe man flaͤr⸗ 
5 50 lich, daß es nicht eben der Horizont fen. daß 


e ypern berum ſehe, nicht auch in den mitter⸗ 
u ben kaͤndern geſehen würden, und daß 
ſich einige andere, die beſtaͤndig in dieſen 
Landen erſcheinen, in Egnpten und Cypern 
nicht geſehen wuͤrden. Woraus er nicht 
allein ſchließt, daß die Erde kugelründ ſey, 


non ſondern auch, daß fie nicht den ungeheuern 


St eng. bebrn den man 15 zueignele. 


„ f N k 
/ ) 1 B 
eee 5 x 1 0 


FH 


n gefolget worden. Wenn man 


die Sterne, die man in Egypten und um 


betruge der Umkreis der Erde 12700 


es worden, Denn 8 1 ei man zu | 


\ 


\ \ 


auf ert Bench ine en daß Syene, | 
eine Stadt in Egypten, gegen di th piſck 


dien waͤre. An dem Tage des 


te, w re einem N: 


Grenzen zu, vollkommen unter dem ende zirkel 
lag, und daß folglich zur Zeit des Sonneniller x 
ſtandes im Sommer die Sonne durch deren 


Zenith gieng. Um ſich deſto beſſer davon zu ver⸗ 
ſichern, hatte man ſchnur gerade einen tiefen Brun⸗ 
nen gegraben, wo an dem Tage des Sonnen⸗ 
ſtilleſtandes zu Mittage die Sonnenſtrahlen in 


den ganzen Raum deſſelben hineindrangen. Man 


wuſte über dieſes, daß 150 Ser um Syene 


herum, die auf einer Horizontalflaͤche ſch 
errichteten Stangen keinen Se 
Eratoſtenes vermuthete alſo, da 


nurgerade 
chatten warfen. 
5 Alexandria und 


Syene unter einerley Mittagslinie laͤgen, und daß 


die Weite zwiſchen ‚beyden Städten’ 5000 Sta⸗ 
Sonnenſtilleſtan⸗ 
des beobachtete er zu 3 den Abſtand der 


Soune von dem Scheitelpunet durch den Schat⸗ 
ten eines in der Tiefe einer hohlen Halbkugel 


ſchnur gerade errichteten Stabes; und da er fand, 


Daß dieſer letzte Abſtand der softe Theil von dem 
Umfange eines groſſen Zirkels war, fo ſchloß er 
b 3.25 8 der and zero die 


m beyden 
3 iz 


6: x 9740 al 05 
Pr Er war Bibliotheca u berühmten Bücher 
Sammlung zu Alexandria, unter dem Pto⸗ 
u Kern Evergetes, faſt 300 Jahr vor der 
cehriſtlichen Zeitrechnung. Plinius lobt ſeinen 
ü e und ee Gut güde er A 


ig 
ae! 


N % 
V. n der d gur der Er e. 8 11 


"Städten Dun Loſte | hell von dem Umfang der 
Erde wäre. Dieſen Abſtand nun mit 5000 St 
80 erechnet gab ihm zweymal hundert und 

Fos > Stadien für den ganzen Umfang, welcher 

gleich durch in 360° getheilet 694 Stadien und 

faßt auf einen Grad machte. An ſtatt dieſer | 

2 aber nahm er nachher die runde Zahl, ver⸗ 

muthlich, weil er glaubete, er koͤnte für vier oder 
fünf € Stadien in einem Grade nicht gut ſeyn. Da 

er nun die 700 Stadien durch 360° multiplicirte; 
fo bekam er den ganzen Umfang zweymal hundert 

N ee funfzig tauſend Stadien 59. 0 


Andere Alte ergriffen andere Wege, eben das 
finden en 1 555 ee 10 aber a 


5 4 man Pa fe 150 it e ein b eee 5 
14 uszug der Beſchreibung des Cleomedes, 
die ſich in des Snellius bataviſchen Eratofte- 
15 nes, und des Ricciolius verbeſſerten Erd⸗ 
5 Beſchreibung ganz befindet. en. A | 


1 9 Des Pafı 1 des Rbodiers ſeine f nd 6 
ie 5 ruͤhm it. Die Araber machten auch Verſuche; 
5 a 95 e ſind des Magmonns, oder Alma⸗ 


1 


denen. Er lebte zu den Zeiten des 

groſſen Pompeius, und ſtellte vermittelſt des 
Sterns Canopus auf eine andere Weiſe der: 
gleichen Verſuche an, und beſtimmte daraus 
e der Br auf 240000 1 


Vor⸗ 0 


monns feine, auf den Ebenen S Sinehar in 


m Vo o der Sigur der u 


Vorausſetzungen, „welche ſie in A nſehung der 
Genauigkeit und Richtigkeit mit Dee die heuti⸗ 
ges Tages gebräuchlich find, in gar keinen Ver⸗ 
gleich kommen laſſen. Die Neuern ſind auch 
ur Miche gleich auf einmal zu dem Punet der Genauig⸗ 
keit und Einſicht gekommen, deren ſie ſich jetzo 
ruͤhmen koͤnnen. Es hat ſich über 200 Jahre lang 
N Ben ede in N Web lane, 
unden, 


145 Aa fee U die e des Pafidonius nur 
auf 180000 Stadien, alſo um ein Viertheil 
kleiner, welches einige vor die andere Meſſung 
des Daſidonius halten. Eben dieſer Zahl ber 
dienen ſich auch Marinus Tyrius und andere, 
bbeſonders aber Ptolomæus in feiner Erdbey 
ſſchreibung. Almamonn, Caliphe von Ara⸗ 
bien, ließ in Jahr Chriſti 827 des Ptolo- 
„mens Almageſt ins Arabiſche uͤberſetzen, und 
berufte zugleich die beruͤhmteſten Meßkuͤnſtler 
ſliiner Zeit, welche auf feinen Befehl die Hoͤhe 
des Pols in den Ebenen Sinehar von Mittag 
gegen Mitternacht an beyden Enden von zwey 
Graden, jeden insbeſondere maſſen, und in 1 
dem erſten 56, in dem andern aber 567 ara⸗ 
biſche Meilen fanden; welches Maaß ü e um 
10 Meilen kleiner ſchaͤtzten, als das, deſſen ſich 
Ptolomæus bedienet hatte. Die Ausmeſſ ſung 
ſelbſt giebt auch wirklich den Umkreis der 
Erden viel kleiner an, als alle vorhergehende. 
Vid. Varenii Geogr. gen. libr. I. Klimmens 
N wi des e ee ig von der 
8 | | 1 Figur, 


= 


= 4 von oe Seneca 113 


fund cht leicht iſt fe zu kklören, 

vie 1 einander haben ent 19 8 Ä 

koͤf . von 1 Baier a N gen 

1 Vgl 1175 1 ö 1018 5 e Diele, 
Figur 1 eg bir b Ende ofecards M 5 3 75 
fung des Meridiangrads zwiſ 55 9 und 5 
Amiens. P. II. art. I. p. 49 ſeq . 


175 Man füge hier nichts von denhenigen; was 
A Fur Zeit der Wiederherſtellung der Wiſſen⸗ 
a: jaften in Europa geſchehen iſt, noch auch von 
Feernels Meſſungen zu Paris im Jahr 1527. 
Hip (Fernel u Medieus und Mark 


ſematicus 
Konig Heinrichs des II. in Frankreich, und 
naß nur ohngefehr, e des Umlaufs 


‚a 5 2 


Bu der Raͤder an einem 2 Wagen, die Diſtanz # N 


1750 zweyer Oerter von Paris: gegen Amiens zu, 
Be: ehr Grad von einander, und unter dem 
Pariſer Mittagszirkel liegen, und fand da⸗ 
durch die Groͤſſe eines Grads 56745 Toiſen 
oder franzoͤſiſche Rutben) und Norpooods zu 

. Konden im Jahr 1635. (Dieſer maß den 


4 3 Unterſcheid der Breiten von der Stadt Lon⸗ . N 


don und Pork i in zwey unterſchiedenen Jahren, 5 
und fand fie 2% 28“. Die Diſtanz aber zu 
deen Bogen war 9149 Ketten feines Maaſes, 
daraus beſtimmte er einen Grad von 3700 
Be 14 und 5 Fu aß, ober 367196 engliſche 
5 ‚ler, Fuß, welche an austragen.) | 
| 6 5 ER wi, ter ni ht die Rede von den . 
9 NY. 


Vollkommenheit geſtiegen 


1 Be 


„Dieſe Ungewißheit und die Wicht 
innen es in Anfehung der E 1000 hreibung 
Schiffahrt! war, daß fie. 0 
waren zween kraft tige Ber 0 elche 
Ludewig den XIV. zu einer a ‚da die Wi en⸗ 
ſchaften und Künfte auf den a 2 BAR 


Don: der Sigur d der ab. . 


daß die AR Akademie, de BR | chaften 
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vote thoden des Clayius Keplers Grimbe 
anderer. Wir wollen blos anmerke 
Bnellius und Ricciolius, der eine in ‚Holland, % 
der andere in Italien, die finnreichften Ben 
A bungen angewandt, die Laͤnge eines Grads zu 
beſtimmen. Der etſte maß die Weite zwiſchen 
Er Bergen op Zoom und Alemaer, (des 
zwiſchen Alemaer und Leiden) und f 
AUnterſcheid in der Breite zwiſchen 
10 114/03 dieſen aber 30 Minuten. Jene 
0 Abmeſſung gab ihn vor einen Grad 28473 
vheinl. Ruthen, diefe aber 28510 dergleichen 
Ruthen. Von dieſen beyden Beſtin | 
nahm er das Mittel, und ſetzte einen Grad 
daauf 28 500 rheinl. Ruthen, welche nach Pic: 
cards Meinung 55021, nach Caſſini aber 
J 100 Toiſen gleich ſind. Dieſe Ausmeſſun⸗ 
gen ſind hernach von dem Herrn von Muſchen⸗ 
broͤck wiederholet und verbeſſert worden, wel⸗ 
cer den Grad zwiſchen Alemaer und Bergen 
op Zoom auf 29514 Ruthen 2 Fuß ui id Zoll 
SR ae due a ER N 


en 
er 
y 


errn Piccard Golehioen, den Erdgrad zu 
& ‚maß auf geometriſche Art die Wel⸗ 


is Malvoiſine, Sourdon u d 


ah abenchmungen den Abſtand eines Sterns vom 
Zeni beyden aͤuſſerſten Puncte beſtimmet 
atte, „ ſo fan d er es Ware nis in einem 


ER ser) 11. 0 
. gehe ie Ä Auf der unde Seite fand 

| Sagen us; nach langen und wiederholten 
ER :öbach ungen, tootıtrte ibm der Pater Geiz 
in maldi zu Bononien beyſtand, in einem Erd⸗ 
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162650 Parſſer Tele Man 
25 Er er la unte 
7 6 berühmten Ausmeſſungen, weil es hier (in 
Vergleicht ag mit der Snelliſchen Ausmeſſung) 

0 auf nicht weniger als auf 7629 Teiſen bey 
einem Grade ankommt, und der eine den 


Km 4 


Ihr „ulla hat in ſeiner Abhandlung von der 
ir ui Figur und Groͤſſe der Erde Parte II. cap. 8 
1 74 und 9 get ie 
* Snelliſchen noch Riccioliſchen Zahlen „ und 
E eee nicht viel Gewißheit zutrauen 


deen vor, und fand einen Grad des groͤſten 
15 ö Zirkels nicht groͤſſer als 57222 Pariſer Toifen: 
2. Klimm ke, Conf. Piecards eee des 
0 5 dee 125 49 u 
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ſen, warum man weder den 
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118 und nachdem er durch aſtronomiſche 


Alt a . 5 75 75 75 0 2 5 Her 0 Erd⸗ Bi. 


Gt ade 64363 benoniſche Schrite welche i 
uber dieſen Unterſcheid,z elften wo 


* 


Um ang der Erden faſt um £ gröſſet macht. 


Abe Rt, ältere Caſſini nahm eben dieſe 
ch auf eine andere Art zu Bo, | 


| a Er war wach eh denen 
Inſtrumenten, deren er ſich zu dieſen Bari hun? 
gen bedienete, Glaͤſer brauchte. 

Man hatte bisher geglaubet, die Erdkugel waͤ⸗ g 
re vollkommen rund, ohne eine andere Ausnah⸗ 
me, als die Ungleichheit der Berge, die in einer 
ſo groſſen Strecke in keine Betrachtung kommen. 
Niemand hatte daran gezweifelt, daß die Erde 
nicht eine vollkommene runde Kugel ſey; und weil 
man voraus ſetzte, daß das won dem Herrn Pic- 
card gefundene Maaß einem jeden Grad zukaͤme, 
ſo zweifelte man nicht, daß die 360°, in welche 
man den Umfang der Sphaͤre eintheilte, nicht 
unter einander gleich waͤren, und daß ſie nicht alle 
zuſammen die e Lange von ſieben und funfzig tau⸗ 
ſend und 60 Toiſen haͤtten, die er beſtimmt hatte. 
Es dauerte aber nicht lange, ſo erkannte nn daß 1 

dieſe⸗ Vorausſetzung umſonſt wa. 

Zwo verſchiedene Urſachen, woraus man lite } 
ander entgegen geſetzte Folgen zog, machten, daß 
man die Kugelrunde der Erde in Zweifel zog. 
Die eine war der Unterſcheid, den man in der 
Ränge der Secundenpendule an verſchiedenen 
Breiten erkannte: Die andere das Maaß aller 
Grade der Mittagslinie, die quer durch Frank⸗ 
reich gehet. Dieſes Maaß war von den deyden 
Herren Caſſini, Vater und Sohn, den Herren 
de la Hire, Muraldi, Couplet, Chazelles und ih⸗ 
ren Collegen gemacht worden. Die Gef hichte 
davon iſt merkwuͤrdig. BEN en 

Der berühmte Suygens ma te im Anfange 
| des 5 Ja hres e eine eee a 

te” 1 5 5 
| | in | RE 105 70 
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innen er behauptete, die Secundenpendule koͤnte 
in gallen Theilen der Welt zu einem gewiſſen uns 
veraͤnderlichen und allgemeinen Maaſe dienen; 
weil wenn man vorausſetzte, daß die Erde voll- 
kommen kugelrund wäre, die Pendule von einer 
gleichen Laͤnge auch durchgehends einerley Schwin⸗ 
gung haben muͤſſe. Schon im ves gſten Jahre 
hats Piccard in feinem Buche: von dem Maaſe 
der Erde, eben das geſagt, Auf der andern Seite 

bemerket Richer, da er ſich im Jahr 167 im Mo⸗ 
gt Auguſt auf der Inſul Cayenne befand, welche 
nur 42, 56 ſuͤdlich iſt, daß die Pendule der Stun⸗ 
denuhr, die er von Paris mitgebracht hatte, ohne 
Veraͤnderung ihrer Laͤnge, mehr Zeit brauchte, ih⸗ 
re Schwingungen zu machen, oder daß ſie zu 
Cayenne nicht eben die Schwingungen in eben der 
eit machete, als zu Paris. Die Uhr gieng alle 
Tage um 228, zu langſam. Zehn Monate lang 
hoͤrete Richer nicht auf, eben die Erfahrung mit 


einer groſſen Aufmerkſamkeit zu erneuern. Ends 


lich fand er, daß eben dieſe Pendule, wenn ſie eben 
die Secunden ſchlagen ſolte, um eine: Linie und 
5 re jiertbeil kuͤrzer ſeyn muͤſte. 

Eine ſo ſonderbare Entdeckung. wache viel Be⸗ 
wegung unter den Meßkuͤnſtlern. Des Herrn 
Bichers erkannte Einſicht und Genauigkeit erlau⸗ 
beten nicht an der Sache zu zweifeln. Einige 
ſchrieben fie der Verlaͤngerung der Balancierſtan⸗ 
ge zu, welche durch die Hitze der Himmelsgegend 
verurſachet worden: Allein, dieſe Wuͤrkung war 
nicht neu; und man war gewiß daß der Unter⸗ 
chan. nicht auf eine Linie und ein Viertheil kom⸗ 
. N 3 men 


3 


EN as 4 e ee 2 u fen wen⸗ 
diger Weiſe ſchlieſſen: Der Un e Ebner: | 
von einer geringen Schwere zu Cayenne herruͤh⸗ 
zren. Man begrif nunmehr, d daß alle Korper ge⸗ 
„ den dies Linie zu weniger wagen, Hals gegen die Po⸗ 
lle: Denn nach den Grundſaͤtzen der Static hang 
die Dauer der Schwingungen von de ge a 
und Schwere des Koͤrpers ab, welcher fie mas 
chet. HR dichers Entdeckung wurde! durch eine ganz 
gleiche Erfahrung des Herbn; alley auf der In⸗ 
el St. Helena im Jahr 1677 durch der Hern 
Varin, des Haies und Glas ihre auf den Eblauden 
Gore, Guagelupe und Martinique im Jahr 168: 
des Herrn Couplets ſeine zu Aſſabon, und zu b. ara 
im Jahr 1679, des b. Feuillee zu Porto b o 
und zu Martinique, und durch eine Menge andere 
beſtaͤtiget, deren Erfolg nicht dem bloſſen Unter⸗ 
ſcheide der Himmelsgegenden konte zugeſchrieben 
werden. Weil kein Zweifel ne 
te, daß die Koͤrper nicht gegen die Pole meht woͤ⸗ 
gen, als unter der Linie; S fenen uygens, 
und Newton an zu läugnen, daß die Erde voll⸗ 
kommen Phariſch wäre, Darauf erklaͤrten ſie 
ſolches durch die ſogenannte vim centrifugam, oder 
von dem Mittelpuncte fich entfernende Kraft der 
in die Runde bewegten Korper. Jeder Körper, 
ſagten fie, deff en Bewegung in einem Kreiſe ge⸗ 
ſchiehet, bemuͤhet ſich beſtaͤndig zu entfliehen / und 
ſich von den Mittelpunct zu entfernen, um wel⸗ 
| 5 5 15 ſich beweget. Dieſer rundſagz für den 
ſich die Baltaaßt mit der Er Wade bereit 2 7 5 
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hen Geſetze der ewegung 5 5 5 
e ns Kraft, man 
hat ihr diefen Name beygeleget, weil ſie ſich be⸗ 
t ebe einen Koͤrper von dem Mittelpunte ſei⸗ 
ner Deren: ing. hu entfernen. Daraus haben nun 
dieſe Weltweiſen m gefehlofen, daß die Erde einge 
drucket ſey; und ihr Vernt ftſchluß kan in wenig n 
Worten vorgetre gen werden. 
Fü Die ie beweget und drehet fich täglich um 
hre Ae fe. e Nek Bewegung bemuͤhet ſich 
ein jedes Theilgen d er Kugel ſich von 93 Achſe 
zu entfernen; und wil Bemühung iſt der Ges. 
hene oder der Groͤſſe des Kreiſes gleich, 
den eh jedes . Nun ſind dieſe Kreiſe 
nd die Geſchwi ndigkeit gegen die Lilie viel groͤſ⸗ | 
als gegen die Pole; folglich muß auch bey der 
inie e ung, 85 9 von der g bi 


e zu ent⸗ 


e % eh die A ni 
Kraft heißt, gegen den 
bei 802 been n WE, ER dem 0 


1 be ie ve 


u Mittelpunet der Erde, oder 
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Man findet, Sade erley Krafte in einer⸗ 
10 0 2 ur 1 8 e ihn nach dem Mit⸗ 
kelpunct der Erden ind treibt; die andere, 
5 wech de Bewegung der Erde entſte H „ und 
allen Körpern, die Bepuhung 19 San die ſie 
anwenden, ſich dem Mittel⸗ 
1 zu ent einen, um den fie ſich be 
wie d 1 5 beyden Ye e 18 06 d 


dere 1 0 der, 5 0 zu Paris als in de 
Just Cayenne haben.. 
| Man hat dieſen e ei weit 2 5% 
| ben daß man auch die Groͤſſe ee) der den Mit⸗ 
telpunct fliehenden Kraft ausgerechnet, wel 
eln nl RL, 1 der ae BAR: 1 | N 
a: zur 2 
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8 von I 5 un; 9 5 : 
Erde. 15 9 5 ‚wenn. er h nicht 


is ie mene Kilt e In. & e 1 ite 
e bleiben, ſo bald man 
der Erfahrung mit der X KA e, daß 

Die Körper, gegen den Zi beter zu, ei ſo 


Viel wögen als einer gro ſern B reite. Das 
e Waſſe ſers, zum Beyſpiele, 
eigt in den Grundfägen, der Hydroſtatik, 
| 3 05 die Erde eine gegen die Pole e 
N te e en babe. 5 
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mind u rar welche eben die Kraft 
bey der Schwere der Körper in einem ſeden 
Grade verurſachen muß. Huygens und View⸗ 
ton giengen ſo weit, daß ſie, wiewol mit einigem 
Unterſtheide, das Verhaͤltniß zwiſchen der Achſe 
der Erde und dem Durchſchnitte des Kquators 
anzeigeten. Zuygens ſchloß es allein aus der blo⸗ 
fi en den Mit telpunct fliehenden Kraft, mit der 
Schwere verglichen. ee Lehre 
bon der allgemeinen Schwere noch hinzu. Sie 
Waren überzeuget, daß genaue Erfahrungen von 
der Schwere allein nicht nut die Geſtalt der Er⸗ 
de, ſondern auch noch die ßäyöffe eines jeden Gras 
des in allen Breiten recht haipähren köuten. 


Eine neue Lufterſcheinung, die zu eben der Zeit 
entdecket wurde, ſchien ihnen dieſe Theorie zu bes 
ſtaͤtigen. Man erkanüte in der Scheibe des Ju⸗ 
piters gewiſſe Flecken, vermittelt, welcher Die 
Sternſeher beobachteten, daß er ſich in 9 Stun⸗ 
den 56 Minuten um ſeine Achſe drehete. Weil 
dieſe Umdrehung viel ſchneller war, als diejenige, 
welche man der Erde beylegete; fo muß ſie allen 
Theilen dieſes Planeten eine ſolche den Mittel- 
punct fliehende Kraft eindrucken, welche ihrer Ge⸗ 
ſchwindigkeit gemaͤß, und folglich viel groͤſſer war, 
als der Erde ihre. Dieſe Kraft muſte nach der Aehn⸗ 
lichkeit eines Koͤrpers mit dem andern, die Kugel 


des Jupiters faſt ganz platt gegen ſeine Pole ma⸗ 
n. Man fand auch mit vortreflichen Microme⸗ 
n, welche zur Meſſung feiner Durchſchnitte 
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Ale le dige Sims bie fich auf d. n bloſſen un⸗ 
terſcheid der Schw fene y der Pendule gruͤnde⸗ 
ten, ſchienen den franzoͤſiſchen Meßkünſtlern ſcharf⸗ 


finnig zu ſeon: Sie wollen aber © fahrungen 


welche durch e ehet; und diefer Vor⸗ 
m. wurde rn 7 f ur 155 aan 


und entſcheidende Sache 


ten, daß de feine feſtg 5 egel 


für alle Grade ſeyn konte. Denn da es ungleich 
ſeyn muſte, wenn die Erde nicht! ugelrund wäre: 
a o konte dieſes Maaß, wenn es gleich 1 18 
es gemeſſenen Theils rie ig! vi 0 uf diejenigen 
Theile nicht angewendet werden a 
man nicht kannte. Dieſee machte, daß man 0 
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5 ſes waͤhlete man 1 ela d 1 80 
Vieler Hinderniſſe ohngeachtet 
meſſung von Dun fe 
Und die Mittagslinie 
m zween | 
kirchen had) Paris, und der andere von Paris 


wurde dieſe Aus⸗ 
ch en bis Colliure forigefepet, 
on ganz { | rankreich wurde 


Bogen getheilet; Der eine von Duͤn⸗ 


nach Colliure. . ganze Wers wurde im Jahr 
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5 0 f ö 0 12 — 5 in Es Nailbe, 1900 \ I 
errichtung zwe herley | Falke 
. men kund fe 
t erein k Un 7 ander e daß fie © a 
vo oder gegen die beyden Pole verlängert ſey, 
welches nicht mit der Meynung dieſer beyden Meß⸗ 
künſtler übereinſtimmte, als weiche fie für enge ⸗ | 
druckt gegen die Pole hielten. 
Judeſſen ſchienen doch die Ausmeifungen des 
Heren Caſſini ſo viel als ein unumſtoͤßlicher Be⸗ 
weiß zu gelten. Sie hatten die nordliche Grade 
pon Frankreic kleiner gefunden, als die mittaͤgli⸗ 
E en, Wer hy mit 9 8 Wee 99 Inge 05 


g 2% 55 2 
Air 155 5 eh 8 339 * Er 
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es Nadihe ion dieser ee | 
findet ſich in der Geſchichte der Akademie 
der Mena, und in der ſchon ange: 
führten Abhandlung des Herrn Caſſini, von 
der Figur und Groͤſſe der Erde. ah 
® Mau ſehe den Caſſini l. cc P. II. N IV. feq. 
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F Erde gegen die mitter mächtige Theile kruͤmmer waͤ⸗ 
tre, als gegen die EN vo ſo muͤſte fie eine ver⸗ 
Jängerte Eyrunde Geſtalt haben. | Die mit 
Gelehrten zweifelten an der Richtigkeit dieſer Aus⸗ 
meſſung nicht. Man trat in Spanien der Mey⸗ 
nung des He rn Gaflini. bey 5): und da fie nicht 
mehr von dem U iſtan N dre Ade 
ten, ſo unternahmen zwey ban den elehrteſten 
Mitgliedern der französisch Fauna aden mie! de * \ 


| Ber, Erde einzurichten. Die. 2 a der 
genſeitigen Meynung läugneten nicht, daß 8 d 
Meſſung der Mittagslinie in Frankreich nic t 
mit vieler Genauigkeit und Richtigkeit geſchehen 

wäre: Sie behaupteten aber, daß bey denen bey⸗ 
den Hagen, 22255 5 Webel der Unterſchied 
a n AR Bias ei EN 5 10 N in 
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= Der b. Kay in; a krülſchen e, 
tze, und der P. Sarmiento in keiner kritischen 
und apologetiſchen Demonſtration. 

90 Herr von Mayran in einem Aufſatze, Wache 
1720 der Akademie der Wiſſenſchaften uͤber⸗ 
ben iſt, und ſich in der Sammlung von 

eben dem Jahre befindet; worauf ſie denn 
un in England von dem Herrn Deſaguliers, im 
Jahr 1726, in den philoſophiſchen Trans- 
m action. N. 386 und 387388 angegriffen 
wurde. Und der Herr Clairaut in dem ſchoͤ⸗ 
u nen geometriſchen Werke, welches den Titel 
fuͤhret: Theorie de la Age de la terre, ti- 
"rec des See de ae e, P. II. 
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einigen Grade, in Beziehung auf die andern, fo 
wenig betraͤchtlich, und folglich auch ſo wenig 
merklich ware, daß es leicht fen, ihn mit dem Irr⸗ 
thum zu vermengen, welchen eine jede Beobach⸗ 
tung unterworfen ſſt. So genaue Sorgfalt 
auch tiber dieſes Herr Caſſini, der Vater, bey der 
ſeinigen angewandt hatte, ſo waren doch unter 
feiner Meſſung gegen Colliute zu, und des Herrn 
Piccards ſeiner, 37 Toiſen zu viel) und 137 unter 
feiner. Meffüng gegen Duͤnkirchen zu, und feines‘ 
Bey dieſer Streitigkeit blieb die Geſtalt der 
Erde unentſchieden, fuͤr Perſonen, die an keine von 
beyden Partheyen Theil nahmen; und gleichwol 
empfand die ganze Welt die Nothwendigkeit ei⸗ 
ner Entſcheidung. Den Seefahrern war am 
meiſten daran gelegen; weil die Entfernungen der 
Dexter nach beyden Lehrgebaͤuden unterſchieden 
waren, und dieſe Ungewißheit ſetzte ſie mancher⸗ 
ley Irrthuͤmern aus. Die Erdbeſchreiber waren 
wegen ihrer Landeharten uͤberaus verlegen. Wenn 
ſie zwiſchen den beyden ſtreitigen Meynungen uͤbel 
waͤhleten; ſo konte der Irrthum nicht weniger als 
29 in einer Weite von 100 ſeyn. Die Stern⸗ 
ſeher hatten auch einer feſten Entſcheidung noͤthig, 
es kam bey ihnen die Kaͤnntniß der wahren Paral- 
laxis des Mondes darauf an, weiche Dieheh, einen 
Abſtand zu meſſen, feine Stellung und Bowegung 
zu beſtimmen; und darauf gruͤndeten ſie die Hoff? 
nung, dereinſt noch die Länge zur See zu finden. 
Die Frage war auch nicht weniger für die Natur 
kuͤndiger von Wichtigkeit, weil ſie die un. . 
N | der 
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n Natur diene Endlich kommt auch 
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um das Waſſer! von N u leiten, 
Gräben zu eroͤfnen, um dem Meere einen Du 
gang zu verſchaffen, und die Fluͤſſe ihren Lau 
de ha laſſen; ohne tauſenderley andere Ka 


beit 40 Je em 1 
| 9 bes gte, als der 4 5 15 1 ch 
Aae von Maurepas, Miniſter ut | 
etair bey dem Seeweſen, die 17 
wiſſen thun ließ, daß er den cle 16 ge 
hätte, nichts zu ſparen, dieſe berühmte Frage 

ſcheiden zu laſſen. Man fand kein ficher: 
tel, als daß man auf Koſten Sr. Majeſtö 
Geſellſchaften von Mitgliedern ausſchicke: «1 
gegen Norden, um einen Grad der Mittags! 
bey dem Pole zu meſſen: die andexe nach Ame⸗ 
rica, um einen Grad bey dem Squator zu mel 
50 995 8 SD war in der That das eee & 
15 115 ee wage e e 
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0 Man 25 in der Akademie anfang ilch nut die 
IM 5 5 der Erdgrade, unter dem heiſſen 
Guͤr rtelſtriche oder Aquator; vorgeſchlagen, 
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leich ſo klein, daß er ee bey den Beobach 

tungen fa t unbermeidlichen Irrthuͤmern Ente: 
ermenget werden; ſo wäre man doch gewiß, daß 
bey 1 der entfernſten Grade, den 

Jeobachtern nicht e Fee, | ‚Wäre ende 


R 
. 


. u fie a 5 von einander entfer⸗ > 
net waͤren, o Pe ei l Aden e gleich 
a Hi e lt e eee ben a 

e e ee! we 
Er e kon Er Nur erſt Buy 927 1 2 der 
1. nach Peru geſchickten Mitglieder der Akade⸗ 


denken, von Maurepas vor: wenn die Erde 
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mie waren, und 60 den & Herrn Abt Outhier, Cor⸗ 
reſpondenten der Akademie, 60 von Sommereux 
zum Seetetair, und yo Herrn Herbelot um Zeich⸗ 
c net: Der König in S Schweden ee e ſeinen 
| Sterukündiger, den 8) Herrn Celſius, Harz. Nach 


10 Godin, 2) Bouguer, und 3) la Condamine, Mit- 
glieder der Akademie, welchen 4) der Herr von 
fulfteu, Doctor der Arzeneykunſt, zu den A betaniföpen 
Beobachtungen zugefellet wurde. ie gab ih⸗ 
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ge mittlern u Gib bet 15 ich 
40 den, auch gleich den Saen n ben 
gen; ſo wuͤrde alsdenn doch 8 der 
1 er der aͤuſſerſten 0 in Peru 
und Lappland, wenn fie unter einander ver⸗ 
qglichen wuͤrden, nothwendig müffen wahrge⸗ 
e nommen werden, indem er weit betraͤchtlt 
wäre Dieſer Anſchlag wurde von dem 
Staatsbedienten und der Akademir für gut 
befunden, und man wird hernach den Fort⸗ 
gang und Erfolg davon, bey Beſchreidung 
der Wahrnehmungen in Norden, in dem Ab 

un genden. 19 5 und ehen 
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tungen 5) Herr Verguin, Ingenieur des Seewe⸗ 
ſens, 6) Herr Godin, 7) des Odonais, 8) Herr 
Couplet, 9) Herr Morainyille, zum Zeichner, 10) 
Herr Seniergues, zum Wundarzte, und 11) Herr 
Hugo, 1 Die Landſchaft Quito, 
in dem ſuͤdlichen America, ſchien am bequemſten 
zu denen Beobachtungen zu ſeyn, wovon die mei⸗ 
ſten unter dem Gauator geſchehen ſolten. Es 
würde die Genehmhaltung des Königs in Spa⸗ 
nien zu einet Arbeit verlangt, wovon die Lander 
feines Gebietes einen neuen Glanz erlangen wür⸗ 
den. Wee a zongrch trat nicht allein dieſen 
erreichen Abſichten bey, ſondern er wuͤnſchte 
auch Unmittelbar an dieſer Ehre dadurch Theil 
zu gehmen, daß er zedeene panische Meßkünſtler 
ihren Beobachtungen beywohnen ſolten. Dieſe 
beuden Gelehrten haben bereits eine ſo anſehnli⸗ 
che Stelle in dieſem Werk eingenommen, daß 
wir nichts weiter von ihnen hinzu thun duͤrfen. 
Herr Prepoſt folget hier ihrem Berichte von Des, 
Arheiten, welche die franzoͤſiſchen Meßkuͤnſt⸗ 
let hebſt ihnen in der Provinz Quito, und den 
daſtgen Wüſten auf den Zebirgen vorgenommen, 
man hat aber bereits anderswo ſolchen ausfuͤhr⸗ 


lich geleſen. So wie auch die Nachricht bon ih⸗ 
rer Rüͤckreiſe nach Europa !). Wir haben alſo 
nur bloß die ee e den franzoͤſiſchen 
10 edern der Akademie, unſerer Abſicht gemäß, 
allhier heyzubking enn, 
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angenommen, und ſich ig ur 
damit aufgehalten hat, daß er der Akai 
feine en Arbeiten Rechenſchaft gegeben 
kommt es nur darauf an, daß das zen 


nier fehlet, und den franzoͤſiſc 
ihrer Rückkehr aus Peru ſog . 
in meiner Art des Vortrags 


ſteler rede, und b bald mein ie 
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bey dem Don Ulloa gefefen hat, duch an Zeuge 
niß von gleicher Art beftäuket werde; daß man 
dasjenige nis, was in der Erzehlung de 
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und ich, und wolten uns dicht bey dem Stand⸗ 
zeichen ſetzen, welches ich daſelbſt beynahe ſeit ei⸗ 
nem Jahre, 971 Toiſen hoch über Quito, aufge⸗ 
ichtet hatte. Der Boden dieſer Stadt iſt ſchon 
über die Flaͤche des Meeres 1460 Toiſen erha⸗ 
ben, das iſt, mehr als der Canigu und der Mit⸗ 
tages pic, die hoͤchſten pyraͤniſchen Gebirge. Die 
gaͤnzliche Hoͤhe unſers Poſten war alſo 2430 
Toiſen, oder eine gute Meile; das iſt, um einen 
ſinnlichen Begrif von dieſer ungeheuren Hoͤhe zu 
eben, wenn der Abhang des Erdreichs in Stu 

fen, jede von einem halben Fuß hoch, abgetheilet 
wuͤrde, fo wuͤrde man 29 160 Stufen von dem 
Meer bis auf die Spitze des Pichincha zu ſteigen 
haben. Don Anton von Ulloa wurde, als er mit 
uns hinaufſtieg, ohnmaͤchtig, und war genoͤthi⸗ 
get, ſich in eine benachbarte Hoͤhle tragen zu laſ⸗ 
fen, woſelbſt er die Nacht zubrachte. Unſere 
Wohnung war eine Huͤtte, deren Giebel, welcher 
von zwo Gabeln unterſtuͤtzet wurde, ein wenig 
über 6 Fuß hoch war. Einige Stangen, die zur 
Rechten und Linken angelehnet waren, und wo⸗ 
von das eine Ende auf der Erde ſtund, da indeſ⸗ 
ſen das andere gegen den Giebel, oder die Decke 
geſtuͤtzt war, machten das Zimmerwerk des Das 
ches aus, und dieneten zu gleicher Zeit zur Mauer. 
Alles war mit einer Art von zarten Binſen be⸗ 
deckt, die auf den meiſten Gebirgen des Landes 
wachſen. Dieſes war unſer erſtes Obferuato- 
rium, und unfere erſte Wohnung auf dem Pichin- 
cha. Weil ich die Schwierigkeiten der Er⸗ 
bauung derſelben u ya ſchlecht als ſi ar | 
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2 Aal eh en Ich v ke ithete es 
mir aber nicht, daß ich fünf 9 M digte nach hero, 
da iich ſchon die Materialien und Lande Handarbeit 
dabey bezahlet hatte, noch nichts angefangen fin⸗ 
den, und mich genoͤthiget ſehen würde die aus 
te, mit denen ich den Handel gemacht hatte, ge⸗ 
richtlich darzu anzuhalten. Unſere Baraque nahm 
die ganze Breite des Rat ms ein, eee. 5 
durch hatte erhalten konnen, daß man eine ſandichte 
Spitze gebenen dieſich h bey mei 

chen endigte. | ji 
ten ſo ſteil, 1 man Pe hmalen Fuß 
ſteig auf der einen Ste De el n koͤnnen, 
um hinter unſere Hütte zu komme 
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ch von unf oder ſech he Perſonen ers. 
rde, und daß wir darinnen angezün⸗ 
euer hatten. Selten iſt dieſes Stuͤck 
Gipfel des Pichincha, welches oſtlicher 
ſt, als die M ündung d des Feuerauswurfs, ganz 
wer 1 r leer vom Schnee. Seine Hoͤhe iſt 

nahe faf ‚eben: Diefelbe , „in welcher der 


ern Bergen niemals 
hm che wache, ihre Gipfel unerſteiglich macht. 
Niemand hatt e, ſo viel ich weiß, vor uns das 
Duelle in dem? Barometer unter 16 Zoll, d. . 
12 Zoll tiefer als auf der Flaͤche des Meeres, ge⸗ 
a e ri daß die Luft, die wir athmeten, über die 
Helfte mehr ausgedehnet war, als die Luft in 
—— wenn das Barometer daſelbſt auf: 29 
Zoll ſte igt. ame en einpfand ich meines J Theils 
Schwierigkeit Athem zu hohlen. Was 
die eherne Anfälle betrift, deren Herr Bou- 
ner exwaͤhnet, und die vermuthlich anzeigen, daß 
18: Jahr fleifch, bald bluten werde, wovon ich da⸗ 
us beſchweret worden; ſo glaube ich nicht, daß 
ich fie der Kälte auf dem Pichincha zuſchreiben 
duͤrfe, indem ich nichts dergleichen auf andern 
el ben Staͤnden erfahren habe, und mich 
en der Zufall fünf Jahr nachher zu ee 
der b betroffen, wo doch gemaͤßigte Luft iſt. 
Ich hatte eine Pendule mitgebracht, und die 
| ler, welche das Gehaͤuſe, vornemlich des 
Haiptn verks feines, trugen, ziemlich feſt und ſtark 
machen laſſen 


um darinnen dieſe Uhr aufzuhaͤn⸗ 
„ Wir brachten es ſo weit, daß wir ſie recht 
einrich eten, und dadurch Erfahrungen mit der 
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einfachen‘ Pendule auf der böch hſten Höhe mach⸗ 
ten, worauf ſolche niemals gemacht worden. Wir 
brachten an dieſem Ort drey Wochen zu, ohne 
daß wir fertig werden konten, daſelbſt unſern 
Winkel zu nehmen, weil ein Standzeichen, wel⸗ 
ches man gar zu weit an der Süd ſeite hatte ſe⸗ 
tzen wollen, nicht konte geſehen w werden, und ſich 
noch einige andere Zufaͤlle ereigneten. Der Berg 
Pichincha, wie die meiſten von denjenigen, zu wel⸗ 
chen der Zugang ſehr beſchwerlich iſt, wird in dem 
Lande für reich an Goldadern gehalten; und 
diß ſollen, nach einer ſehr beglaubten Sage, die 
Unterthanen des Atahualipa, Königs BR „ zur 
Zeit der Eroberung, einen groſſen T Theil derer 
Schätze dahin verſteckt haben, die ſie von allen 
Orten zum Loͤſegeld ihres Herrn a 
0 als ſie ſein trauriges Ende deere a 
Anrter der Zeit, da wir an ieſer | ua lagen, 
hatten zwey Privatperſonen aus 
Don Anton von Ulloa Bekanntſchaf er u 
ſere Arbeit mit uns theilete, — g hl ei icht 
im Namen der Stadt, zu vernehmen, was wir 
ſo lange in der mittlern Gegend der Luft machten. 
Ihre Mauleſel brachten ſie bis an . Fuß des 
Berges, auf welchen wir unſere Wohnung auf⸗ 
gefehlagen hatten: Sie hatten aber noch auf 2 
Toiſen weit gerade in die Hoͤhe hinauf zu feigen, 
welche man nicht anders hinauf kommen konte, 
als daß man ſich mit Haͤnden und Fuͤſſen half/ 
und an einigen Orten ſogar mit Gefahr. Ein 
Theil des Weges war ein Triebſand, welcher 
unter den i Bahn 8 e und wo man e 
ma 8 
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mals zurück wich, an ſtatt fortzuruͤcken; zum gu⸗ 
ten Gluck fin ſie war es kein regnichtes noch nes 
blichtes Wetter. Indeſſen ſahen wir ſie doch 
wielmals von ihrem Vorhaben abſtehen. Endlich 
da es einer dem andern zuvor thun wolte, und 
unſere Indianer ihnen halfen, wandten fie neue 
Kraͤfte an, und kamen zu unſerm Poſten, nach⸗ 
dem ſie über zwo Stunden geklettert hatten. 
Wir empſfiengen fie freundlich, wir fheilten ihnen 
alle unſere Reichthuͤmer mit. Sie fanden, daß 
wir beſſer mit Schnee, als mit Waſſer verſehen 
waren, man machte groſſe Feuer an, um ſie aus 
Eiſe trinken zu laſſen. Sie brachten ein Theil 
des Tages mit zu, und nahmen am Abend den 
Weg wieder nach Quito, wo wir ſeitdem den Ruf 
erhalten haben, daß wir ſehr auſſerordentliche 
Leute waͤren n. n re 
AUnterdeſſen da wir auf dem Pichincha unſere 
Wahrnehmungen anſtelleten, waren Herr Godin 
und Don George Juan 8 Meilen von uns, auf ei⸗ 
nem nicht ſo hohen Berge, Pamba-Marca genannt. 
Wir konten uns mit langen Fernglaͤſern, und ſo⸗ 
gar mit den Fernglaͤſern auf unſern Quadraten 
deutlich ſehen. Man brauchte aber wenigſtens 
zwey Tage, um durch einen ausdrücklichen Bos ı 
then einen Brief von einem Orte zum andern zu 
ſchicken. Godin verſuchte vergebens, eine Erfah⸗ 
rung wegen des Schalles auf dem Pamba- Marca 
anzuſtellen. Er konte den Knall von einem neun⸗ 
pfuͤndigen Stuͤcke nicht hören, welches er auf ei⸗ 
nem kleinen benachbarten Berge bey Quito hatte 
ſtellen laſſen, wovon er 19000 Toiſen weit ent⸗ 
W td | e 
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ö Erkundigung, des Bodens auf ein 
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zen durch ſehr dicke 1 Ich hatte den 
Wind im Geſichte, und die Ge windige mei⸗ 
nes Maulthiers vermehrte die Staͤrke des Stoffes. 
Ich war vielmehr genoͤchiget den Zuͤgel umzuwen⸗ 


* 


. Der Trieb dieſes Thieres bewog es, dem 


Wind den Ruͤcken zuzukehren, und ſeiner Rich⸗ 
tung zu folgen, wie ein Schiff vor dem Winde 
flieht, wenn es dem Sturme weicht. 

in) Einige Tage hernach ſtiegen wir — 905 
den Pichincha, Herr Bouguer und ich, nicht eben 
auf unſern erſten Poſten, ſondern zu einem andern, 
der nicht ſo hoch war, von da man Quito ſahe, 
welches wir in unſere Dreyecke mitnahmen. 
Das boͤſe Wetter machte daſelbſt unſern dritten 
Verſuch, die Tag und Nachtgleiche, nach des 
Herrn Bouguers Lehrart, zu unterſuchen, unnuͤtze. 
Da wir der Beſchwerlichkeiten unſeres alten 
Standzeichens auf dem bicbincha uͤberdrůßig wa⸗ 
ren; ſo errichteten wir ein anderes an einem be⸗ 
quemern Orte, 210 Toiſen tiefer, als das erſte. 
Daſelbſt erhielten wir den ızten des Herbſtmo⸗ 
nats die erſte Zeitung von den Befehlen des Koͤ⸗ 


nigs, wodurch wir von der Meſſung des Kqua- 


tors befreyet wurden, welche bisher, ſo wie die 


Meſſung der Mittagslinie, einen Theil unſers 75 


* ausgemacht hatte. 

Die Veraͤnderung des Standzeichens auf 
— Pichincha noͤthigte uns neue Winkel zu neh⸗ 
men. Die Schwierigkeiten, die wir antraffen, 
‚auf dem Berge Cota- Catche, gegen Norden, ein 
Standzeichen zu errichten, welches unnuͤtze wur⸗ 


es dauerten galt den ganzen Weinmonat hin⸗ 
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durch. Es RR noch Abe ee mit 
dem Fortgange der Zeit vermehret würden. Man 
kan ſie nicht begreifen, wenn man die Natur des 
Landes Quito nicht kennet. Dieſer Boden, wel⸗ 
cher in ſeiner ganzen Strecke bevoͤlkert und ange⸗ 
bauet iſt, iſt ein Thal, welches zwiſchen zwey 
gleichlaufenden N eihen hoher Gebirge liegt, die 
einen Theil von der Cördillera ausmachen. Ihre 
Gipfel verlieren ſich in den Wolken, und ſind faſt 
alle mit ungeheuren Haufen Schnee bedecket, der | 
0 alt iſt, als die Welt ſelbſt. N 
Aus vielen von dieſen Spitzen; die zum Theil 
zeigten geſtuͤrzet ſind, ſiehet man noch Wirbel 
von Dampf und Flammen mitten aus dem 
Schnee heraus fahren. Dergleichen ſind die ab⸗ 
geſtuͤmpften Gipfel des Cotopaxi, Tonguragua, und 
Sangai. Die meiſten andern ſind ehemals Feuer⸗ 
ſpeyende Berge geweſen, oder werden es vermuth⸗ 
lich noch werden. Die Geſchichte hat uns die 
Denkzeit ihrer Ausbrüche n. nur ſeit der Entdeckung 
von America erhalten. Die Bimſteine aber, die 
verbrannten Materien, die ſie umherſtreuen, und 
die ſichtbaren Spuren von der Flamme, find bes 
waͤhrte Zeugniſſe von ihrer Entzündung. art 
Was ihre ungeheure Höhe betrift, fo behalt 0 
ptet ein ſpaniſcher Schriftſteller nicht ohne Urſache, 
die americaniſchen Berge waͤren in Anſehung der 
europaͤiſchen, das, was die Glockenthuͤrmer unſerer 
Staͤdte in Anſehung der ordentlichen Haͤuſer ſind, 
(fo übertreffen auch die americaniſchen Fluͤſſe die 
eerropaͤiſchen.) Die mittlere Höhe des Thals, 
wiotinnen die Scaͤdte re Cuenza, Riobamba, 
f La 


des Herrn de la Condamine. 139 


Latacunja, Ibarra; und eine Menge Flecken und 
Doͤrfer liegen, iſt 15 bis 1600 Toiſen uber das 
Meer erhaben, das iſt, es uͤbertrift die hoͤchſten 
pyraͤniſchen Gebirge an Hoͤhe; und dieſer Boden 
dienet noch einmal ſo hohen Bergen zum Grunde. 
Der Cayamburo, welcher unter dem Equator 
ſelbſt liegt, der Antiſona, welcher nur fünf Mei⸗ 
len gegen Suͤden davon entfernet iſt, haben uͤber 
3000 Toiſen, wenn man ſie von der Flaͤche des 
Meeres an rechnen will; und der Chimborazo, 
welcher 3220 Toiſen hoch iſt, übertrift den Pico 
auf der Inſel Teneriffa, den hoͤchſten unter den 
Bergen der alten Welt, uͤber ein Drittel. Das 
bloſſe Stuͤck des Chimborazo, welches ſtets mit 
Schnee bedecket iſt, hat 800 Toiſen in gerader 
Hoͤhe. Der bichincha und der Corazon, auf de⸗ 
ren Gipfel wir Barometer gebracht, haben nur 
2430 und 2470 Toiſen Hoͤhe in allen. Und das 
it die Groͤſſe, auf die man jemals geſtiegen iſt. 
Der beſtaͤndig liegenbleibende Schnee hat die 
hoͤchſten Gipfel bisher unerſteiglich gemacht. 
Von dieſer Grenze an, welches diejenige iſt, 
wo der Schnee nicht mehr ſchmilzt, auch ſelbſt in 
dem heiſſen Erdſtriche nicht, ſiehet man beym Her⸗ 
abſteigen, bis auf 100 oder 150 Toiſen, nichts ans 
ders, als nackte Felſen oder duͤrren Sand. Wei⸗ 
ter unten faͤngt man an, einiges Moos zu ſehen, 
welches die Felſen uͤberkleidet, wie auch verſchie⸗ 
dene Arten von Geſtraͤuchern, welche, wenn ſie 
gleich noch grün und naß ſind, dennoch ein ſehr 
helles Feuer geben, und uns oftmals gut zu ſtat⸗ | 
ten gekommen; runde Erdſchollen von ſchwam⸗ 
u | mig⸗ f 
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wohl Monate lang auf. Noc 
nem andern Erdſtriche, u 


itt das Erdreich gemein m mit 5 — Art zan 
Graſes bedecket, welches wre oder zwey 
Fuß hoch erhebet, und in der per ianiſchen Spra⸗ 


che Uechuc oder Ychu genannt: wird. he c x i r x tt 
ian es in dem * \ ide 
ven it Das eigentiche Kenngeichen.ber. birgt, 


wenn man guch noch weiter herunter fteiget , bis 


auf die Hoͤhe von ohngefehr 2000 Toi en 1) 7 


5 Wetter und viele andere phyficallſe 12 Umftdn 
die Grenzen mehr oder weniger veränt 
die man dieſen verſchiedenen? 
wieſen hat. Wenn man fortfaͤhret, 


der Flaͤche des Meeres, ſo habe ich zuweilen 
ſchuepen, und ein andermal 3 Man 1 
dens, ſeine berſchiedene Lage die e Winde, das 


| hung an ger 


gezeigten Grenze weiter herunter ei ſteigen, a 
det man Stauden, und weiter unten trift man 


| 10 Holzungen ba von noch ‚amgehaugen —.— . 


der doppelten Reihe Berge, zwiſchen welchen 
dase T a re den be 75 
. Probin, in} Qui auge 
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alers nes mir groſſm Waͤldern bedeckt, die 
ſich gegen Welten, bis an das Suͤdmeer, 40 Mei⸗ 
len weit erſtrecken; und gegen Oſten in das In⸗ 
nere eines feſten Landes, 7 bis 800 Meilen weit, 
laͤngſt dem Amazonenfluſſe bis nach‘ Guiane und | 
Dralilien hingeben. . 
Die Hoͤhe des Bodens von Quito iſt diejenis Ä 
ge wo die Miſchung der Luft am angenehmſten 
Das Thermometer bemerket da gemeiniglich 
je bis 15 Grad uͤber dem Eißpuncte, wie zu Pa⸗ 
vis in den ſchoͤnſten Tagen des Frühlings: und 
veraͤn dert ſich nur ſehr wenig Man iſt beym Hin⸗ 
auf⸗ und Herunterſteigen verſichert, daß das Ther⸗ 
mometer ſteigen oder fallen, und nach und nach 
die Miſchung aller der verſchiedenen Himmels⸗ 
lfte antreffen wird, von dem sten oder mehrern 
Grade unter dem Froſte an, bis auf den 28 oder 
29 Grad daruͤber. Was das Barometer be⸗ 
trift, ſo iſt feine mittlere Hoͤhe zu Quito 20 Zoll 
1 Linie, und ſeine groͤſte Veraͤnderungen geben 
nicht auf iz Linien. Gemeiniglich find ſie des 
Tages 1 Linie und ein Viertel, und geſchehen 
ziemlich ordentlich zu gewiſſen Stunden. 
Die beyden Ketten von Bergen, welche das 
Thal Quito beſetzen, uc ſich beynahe von 
Norden gegen Suͤden, dieſe Lage war zur Meſ⸗ 
ſung der Mittagslinie vortheilhaft. Sie both 
ber mai auf der einen, oder der andern Rei⸗ 
he Ruhepuncte dar, um die Dreyecke zu endigen. 
Die groͤſte Schwierigkeit beſtund nur darinnen, 
daß man bequeme Oerter waͤhlete, Standzeichen 


w Men | Von den erhabenſten Puncten waren 


u eini⸗ 


. 


4 Tagebuch 
einige unter dem Schnee begraben, die andern 


Halbmeſſer (Radius) zwey bis drey Fuß hielt, 
nebſt allem, was noͤthig war, ſich an Oertern zu 
ſetzen, wohin man nur mit Muͤhe kommen konnte 
und zuweilen ganze Monate lang daſelbſt zu woh⸗ 
nen, von dem einen Stande zum andern bringen 
wolte. Oftmals nahmen die indianiſchen Weg⸗ 
weiſer unterwegens, oder auf dem Gipfel des 
Berges / wo man ſich gelagert hatte, die Flucht; 
und es giengen viele Tage hin, ehe man wieder 
andere bekommen konnte. Die Gewalt der ſpa⸗ 
niſchen Statthalter, das Anſehen der Pfarrer 
und Caciquen, kurz; ein doppelter, dreyfacher, ja 
vierfacher Lohn reichten nicht zu, Wegweiſer, 
Maultreiber und Träger zu bekommen, noch auch 
diejenigen zu behalten, die ſich freywillig angebo⸗ 
ten hatten. ese TE e NICH 
Eine von den verdruͤßlichſten Hinderniſſen 
war, daß die Standzeichen ſo oft umfielen, oder 
ne | rg weg⸗ 
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eggenommen wurden, welche die Dreyecke bil⸗ 
deten. In Frankreich biethen die Glockenthuͤr⸗ 
get, die Muͤhlen, die Schlöffer, die Spitzen ho⸗ 
häufen, einzelne, und an einem merkwuͤrdigen 
— — den Beobachtern unendli⸗ 
che Puncte an, worunter ſie die Wahl haben. 
In einem von Europa ſo unterſchiedenen Lande 
aber, und wo ſich kein genau beſtimmter Punct 
befand, war man verbunden, einigermaſſen deut⸗ 
liche Gegenſtaͤnde zur Bildung der Dreyecke zu 
ſchaffen. Anfaͤnglich ſetzte man Pyramiden von 
drey oder vier langen Staͤngeln, einer Art von: 
Aloe, deren Holz ſehr leicht, und indeſſen doch 
don ziemlich ſtarkem Widerſtande war. Man 
ließ den Obertheil dieſer Pyramiden mit Stroh 
oder Matten, zuweilen auch mit einem ſehr klaren 
baumwollnen Zeuge, der im Lande gemacht wird; 
und zu anderer Zeit mit einem Anſtriche von Kalk 
verſehen z unter dieſer Art von Gezelten, ließ man 
Naum genug, einen Quadranten zu ſtellen und zu 
regieren. Wenn aber nach vielen Tagen; und 
zuweilen nach vielen Wochen, da es geregnet hat⸗ 
te) oder neblicht geweſen war, der Horizont ſich 
nunmehr aufklaͤrte, und die Gipfel der Berge, 
welche ſich frey zeigeten, uns einzuladen ſchienen, 
die Winkel zu nehmen; ſo hatte man oft in dem 
Augenblicke ſelbſt, da man bereit war die Fruͤchte 
eines langen Wartens einzuerndten, das Miß⸗ 
vergnuͤgen, die Standzeichen verſchwinden zu ſe⸗ 
hen, die bald durch den Sturm weggefuͤhret, 
bald geſtohlen waren. Die indianiſchen Hirten 
N emaͤchtigten ſich der Stangen, ann,, 
u Pfaͤh⸗ 
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; Pfähle ve, . viel Zeit und Mühe getofechase 
ten, an Ort und Stelle zu bringen. Zuweilen 
vergiengen wohl 8 oder 14 Tage, ehe der Scha⸗ 
den wieder konte erſetzet werden. Darauf muſta 
man dann wieder ganze Wochen lang, in 
der Kaͤlte und in dem Schnee, auf einen andern 
guͤnſtigen Augenblick zu der Verrichtung warten, 
Das einzige Standzeichen zu Balance wurde 
bis auf ſiebenmal errichtet. de 
Gegen den Anfang dieſes 1738ſten Jahres er⸗ 
ſann Herr Godin zuerſt ein ganz einfaches und be⸗ 
quemes Mittel, um die Standzeichen ſehr leicht 
zu errichten, und in der Ferne auch gut zu unter⸗ 
ſcheiden. Dieſes beſtund darinne, man wolte die 
Zelte ſelbſt, oder andere dergleichen, worinnen man 
lag, zu Standzeichen nehmen. Ein jedes Mit⸗ 
glied der Akademie hatte ein groſſes —— mad ſei⸗ 
nem Feldbette verſehen, und die fp ni Meß⸗ 
kuͤnſtler hatten dergleichen. Ueber un hatte 
man drey Stuͤck Zelter. Die Herren Verguin 
und des Odonais giengen voran, und lieſſen ſie 
wechſelsweiſe auf den beyden Reihen der Cordil⸗ 
lera an den bezeichneten Stellen, nach dem Ent⸗ 
wurf der Dreyecke, aufrichten. Sie lieſen einen 
Indianer zur Wache dabey. Es war in der 
Regenzeit, als welche im vorigen Jahre auch war 
angewandt worden die Gegend zu der Mittags⸗ 
linie zu erkundigen: Man konte ſich nach dem 
Rath der Leute des Landes ſelbſt, keine Gedanzen 
machen, nunmehr auf die Berge zu Feigen. Man 
hatte aber aus der Erfahrung gelernet, daß in der 
. Quiro, die jenen Tage nut bloß wan 
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tienigen Jahreszeit, dren ( wweſche man von 
1 Windmonate an bi Ben in; den aD Wer 
gen, Th un des Ja h⸗ 
elcher den Ne ömmers 10 8755 es 
Bohn auch ae geg ee regnete, 
nan ſolches w a hatte; ſo, waren 
e abreseten ge an und der Unterſ ſcheid. der 
90 feder ah tungen | 
„Man gr den, ganzen Monat Ja⸗ 

DE ] 1 fte d 5 Hornungs bey dem 
S andzeichen 1 00 e der Grundli⸗ 

nie und e em Re 
Changalli aufgehe 


et; und da en 


ten worden. Der 
1 Barnuexo wurden 
Feld der erichtungen.,. Man hatte 
eben.d Bai dal a Dan ben As 
S l 1 315 Un 95 A u die 72 wär guſt 
% 1) Als Herr de la Sandsteine. wieder auf 
den Cotopaxi zuruͤck gekehret war, um da⸗ 
"ob ſelbſt einen neuen Verſuch zu machen; ſo far 
24: uche er ſich durch die Flucht ſeiner Indianer 
e und wegen Abweſenheit eines Bedienten ger 
a nöthiget, zwey Tage ohne Feuer unter einem 
mit Schnee bedeckten Zelte zuzubringen, ohne 
m daß es ihm moglich wor, die ſen Schnee zu 
nryfeinee Nothhurft in Waſſer zu verwändeln. 
Fa Er fand ſich des Lichtes beraubet, und muſte 
Kälte und Durſt gusſtehen. Ben dem er; 
11 Dr: ö tragt der Sonne half ihm das Ocular⸗ 
n Glaß aus einem Perſpective, welches zu ein 
zan chinem Brennglaß gemacht wurde „ aus We 
lum cverdrußlichen Lehen e 5 
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guſt kamen die Herren Bougüer und deils'Condä- 


mine, welche ſtets vom Don Anton von Ulloa be⸗ 
gleitet waren, mit dem Meffen ihrer Winkel auf 
dem Corazon zu Stande, nachdem ſie 28 Tage 
auf dieſem Gebirge zugebracht hatten. In der 
ubrigen Zeit des Mohats vollendeten ſie die auf 
dem Papa-Urco, Puca-Uaice und Milin-. Den 
sten, da die beyden franzoͤſiſchen Mitglieder der 
Akademie allein von dem Meyerhofe Mid abge⸗ 
gangen waren, nachdem ſie alle ihr Geräthe vor⸗ 
aus gehen laſſen, hielten ſie dafuͤr, der Trager mit 
dem Zelte, untet welchem ſie liegen ſolten, wuͤrde 
vor Nacht bey dem Standzeichen nicht ankom⸗ 
men koͤnnen. Sie ſuchten vergebens eine Höhle, 
Die Nacht überfiel ſie auf frehem Felde an dem 
Fuſſe des Berges, und auf einer ſehr kalten Hei⸗ 
de, wo die Noth ſie zwang, den Tag zu erwarten. 
Ihre Saͤttel dieneten ihnen zu Kopfkiſſen; der 
Mantel des Herrn Bouguer zur Decke; eine ge⸗ 
wichſte taffende Kappe, womit ſich der Herr de la 
Condamine zum Gluͤcke verſehen hatte, wurde ei⸗ 
ne Art von Zeltdecke, welche von ihren Hirſchfaͤn⸗ 
gern unterſtuͤtzt wurde, und ſchaffete ihnen einen 
Schirm wider den Reif, welchen es dieſe Nacht 
ſetzte. Mit dem Tage fanden ſie ſich von einem 
ſo dicken Nebel umhuͤllet, daß ſie ſich verirreten, 
als ſie ihre Mauleſel ſuchten. Herr Bouguer konte 
feinen ſogat nicht wieder finden; kaum klaͤrte ſich 
um halb eilf Uhr das Wetter fo weit auf, daß fie 
ſehen konten, wo ſie hingiengen. Bey dem Stand⸗ 
platze auf dem Chimborazo hatten ſie ſich vor 
dem Herabſtuͤrzen groſſer Schneeklumpen, .. 
| 1 7 ; an? 
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Sunde dermengt und verhaͤrtet waren, zu fuͤrch⸗ 
ten, welche ſie anfaͤnglich fuͤr Felſenbaͤnke gehal⸗ 
ten hatten. Sie loͤſeten ſich von dem Gipfel des 
Borges ab und ſtuͤrzten ſich in die ene Kluͤfte⸗ 
wo ihr Zelt zwiſchen zwo ſolchen Klippen ſtund. 
Sie wurden oftmals durch diß Geräuſche aufge⸗ 
weckt, welches der Wiederſchall verdoppelte, und 
welches ſich bey der Stile der Nacht noch zu ver⸗ 
mehren ſchien. 
Auf dem Chulai, wo fie 40 Tage zubrachten, 
hatte Herr de la Condamine, welcher in dem Zelte 
2 „das zum Standzeichen dienete, bey 
der Nacht den ſchrecklichen Anblick des Feuer⸗ 
ſpevenden joa use T5 unde a Seite: 
ges Berges ſchien im Feuer zu ſtehen, ſo wie die 
Muͤndung des Berges ſelbſt. Es floß ein Strom 
St be! ef und entflammtem Harze heraus, | 
welcher ſich ein Bette mitten in dem Schnee ge⸗ 
hoͤhlet hatte, womit der brennende Heerd des 
Gipfels beſtändig gekroͤnet iſt. Dieſer Strom 
treiber ſeine Fluthen in den Fluß Upano, wo er 
die Fiſche weit umher toͤdtet. Das Geraͤuſch des 
Feuerberges laßt ſich zu Guayaquil hoͤren, welcher 
Ort über 40 Meilen in gerader Linie davon ent⸗ 
fernt iſt. Auf einer von den Spitzen des Alſuay, 
welche man Sinaſahuan nennet, und welche nur um 
= dosen niedriger iſt, als der Piehincha; war 
das Wetter den 27ſten April bey der Ankunft des 
Ham des donde heiter und klar. Er ent⸗ 
dechte dafelbſt einen ſehr ſchoͤnen Horizont, recht 
zwhiſchen den beyden Reihen der Cordillera, wel⸗ 
che ſich gegen Norden und een aus den Au⸗ 


I gen 


ug rege 
gen verloren. Der Cotopari lch >“ dafelbft 
auf 50 Meilen weit genau unterſcheiden. Die 
darzwiſchen liegenden Gebirge, und vornehmlich 
die benachbarten Thaͤler, zeigeten ſich beym Vo⸗ 
gelfluge, wie auf einer topographiſchen Charte. 
Unvermerkt bedeckte ſich die Ebene mit einem leich⸗ 
ten Dunſte. Man ſäahe die € Gegenstande nicht 
anders mehr, als durch einen 1 
Schleyer, welcher nur die hoͤchſten Gipfel der 
Berge deutlich erſcheinen ließ. Bald daraufwur⸗ 
de Herr derla Condamine; der damals allein war 
von Wolken eingehuͤllet, und ſeine Instrumente 
wurden ihm unnuͤtze. Er brachte den gates Tag 
und die folgende Nacht unter einem Zelte ohne 
Wände zu. Den 28ſten, da Herr Bonguer und 
Don Ulloa wieder zu ihm gekommen waren, wur⸗ 
de das Zelt einige Toiſen tiefer aufgeſchlagen / um 
es vor einem ſehr kalten Winde ein wenig zu be⸗ 
ſchirmen / welcher ſtets auf dieſem Paramo blies. 
Dieſe Vorſicht war unnuͤtz. In der Nacht zwi⸗ 
ſchen den 29 ſten und zoſten gegen 2 Uhr des Mor⸗ 
gens erhob ſich ein mit Hagel, Schnee und Don⸗ 
ner untermiſchter Sturm. Die dien Geſellſchaf⸗ 
ter wurden durch ein entſetzliches Geraͤuſche erwe⸗ 
cket. Die meiſten Zeltpfloͤcke waren ausgeriſ⸗ 
ſen; die Felſenſtuͤcke, welche gedienet hatten ſie 
zu halten, rolleten uͤber einander; die Waͤnde 
Zeltes waren zerriſſen und mit Reife vübetzogen, 
ſo, daß die abgeriſſenen und von einem gewaltigen 
Winde bewegten Leinen wider die Zeltſte gen 
und das Querholz ſchlugen, und die dreh Meß⸗ 
anf fler ee Trümmern mn, 
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Sie funden rufe auf »Es war kein Bey⸗ 
ſtand on ihrem indtaniſchen Gefolge zu hoffen, 
welcher in einer ziemlich weit entfernten Hoͤhle ge⸗ 
blieben war. Endlich gluͤckte es ihnen, bey dem 
Lichte des Blitzes dem dringendſten Uebel vorzu⸗ 
; beugen, welches das Umſtuͤrzen des Zeltes war, 
wo der Wind und Schnee auf allen Seiten hin⸗ 
eindrangen. Den andern Morgen lieſſen fie ein 
anderes, etwas tiefer und 3 bor dem Wind 
verſichert / aufſchlagen: Die folgenden Mächte 
aber waren nicht viel ruhiger. Drey Zelte, wel⸗ 
che hinter einander mit ſo vieler Muͤhe, als man 
ſichs nur einbilden kan, auf einem ſandigten und 
felſigten Boden aufgeſchlagen worden, hatten 
insgeſamt einerley Schickſal: die Indianer, wel⸗ 
che es muͤde waren, den Schnee abzukratzen und 
abzuſchuͤtteln, womit ſte unaufhörlich bedeckt wur⸗ 
den, nahmen alle zuſammen, einer nach dem an⸗ 
dern, die Flucht. Die Pferde und die Manleſel, 
welche man nach Gewohnheit des Landes gehen 
ließ, um ihre Weide zu ſuchen, flüchteten ſich 
durch einen natuͤrlichen Trieb in die J Tiefen der 
von dem Waſſer ausgeſpuhlten Gaͤnge. Man 
fand ein Pferd in einem Strom ae wo hin⸗ 
ein es ohne Zweifel der Wind geſtuͤrzet hatte. 
u Herr Godin und Don George Juan, die auf ei⸗ 
ner andern Seite eben dieſes Gebirges ihre 
Wahrnehmungen anſtellten, ſtunden nicht weni⸗ 
ger aus, ob ſie gleich an einem tiefern Orte waren. 
Indeſſen wurde man doch den ten May mit Auf⸗ 
nehmung aller Winkel an dieſem beſchwerlichen 
6 fertig und man begab ſich noch an 
3 ! eben 
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eben dem Tage nach Cagnar, einem groſſen von 
„Spaniern bevoͤlkerten Flecken, fünf Meilen gegen 
Suͤden von dem Aſſuay. Da die Einwohner 
des Bezirkes umher die Wolken, den Donner 
und die Blitze, welche viele Tage lang angehal⸗ 
ten, und den Schnee, welcher ohne Unterlaß auf 
den Gipfel des Berges gefallen war, von ferne 
mit angeſehen; ſo hatten ſie geurtheilet, es waͤren 
alle Meßkuͤnſtler daſelbſt umkommen. Dieſes 
war nicht das erſtemal, daß man ein ſolches Ge⸗ 
küöchte ausgebreitet hatte; bey dieſer Gelegenheit 
aber ſteliete man oͤffentliche Gebete fuͤr fie zu 
Magnar l!!! 
Doch wir muͤſſen uns erinnern, daß unſere 
Abſicht hier nicht iſt, ihnen nach allen ihren 
Standplaͤtzen zu folgen; und daß es genug iſt, ei⸗ 
nen Theil derjenigen Hinderniſſe vorgeſtellt zu ha⸗ 
ben; u ‚fie faſt unaufhoͤrlich zu beſtreiten gez 
habt. Man hat bereits geſaget, daß ſeit dem An⸗ 
fange des Augusti 1737 bis zu Ende des Brach⸗ 
monats 1739, die Geſellſchaft der Herren Bou- 
guer und de la Condamine auf 35 verſchiedenen 
Bergen, und des Herrn Godinsfeine auf 32 gewoh⸗ 
net habe. Nachdem alſo die vornehmſten Ver⸗ 
richtungen zu Ende gebracht waren; ſo fuͤgte⸗ Herr 
de la Condamine vielen andern Beſorgungen auch 
noch die Sorge fuͤr Errichtung der Pyramiden 
bey o). Dieſer Dunet, woruͤber die beyden ſpa⸗ 


) Herr de la Condamine hatte den erſten Ent: 


wurf davon gegeben, welcher dieſer 9 
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niſchen Officier in ihrer En ung ſehr flüchtig 


weggehen „ verdienet weitläuftiger vorgeſtellet zu 
erden, und wird den Inhalt einer Wen 
ö lung ma en. W * 
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= it den Sa EA 1d e von 
Be glcher et. vermuthete, daß man fie, alf dem 

Puncte errichten würde, wo ſich del 8 uator 

9 5 8 0 einander durchſchnitten. lllein, 
n auſſer dem, daß dieſe Säule niemals zut Wirk⸗ 
a lichkeit 8 ſo wolte nian auch nichts 
| 77 ſt zes, ag bendes und postiſches. Gleich⸗ 
Ba 1 Herr d e 14 Condarihe nicht unterfafs 
m en, das Sonett als ein rüßmliches Zeug ig 
1 n ſo guter Dan bekannt zu machen. a Biel 
leicht wird es manchen angenehm ſeyne, das 
u e Bacon ch hier zu ſehen⸗ e 


Sontet des Zertn Cardinal Follguat. . 


Peregrin, qui al tuo vagar pon freno; 

E mira, e apprendi, e tanta forte afferra. 
J Qui: il gran cerchio; che in due parte la Terra, 
Incrocia Paltro che i 1 dui Poli ha in ſeno. 


Saggi, per dipklarte i i gradi & ä pieno, 
Venner, fenza temer mar, venti o guerra, 
Fin dal bel kegno, ‚card; intorno Terra 
* ul u mar e Faltro, Alpi, Pirene € a Reno. 
| K 4 ee 
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4 G im 7 Jahte r. 1737 bot der reife d de 
Mitglieder der Akademie, ai 922 
ka de la e vorgeſchlagen, Br 
en Grenzen d undlinie, von denen Verrich⸗ 
1 ö 1 5 cr deen fl wilde b 
10 auer enkmagle feſt zu er⸗ 
ache, e Oele ken 6 125 N nn miden 
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ſolte erklät werden. Di 5 cha lag wurde 
von der 2 ademie 8 . Wi en 0 du 
Die Akademie der Ba 1 oͤnen 
Wiſſenſchaften ſetzte die Aufs . auf. 158 
hatte zur Abſicht, nichts hinein zu rücken, was der 
ſpaniſchen Nation mißfallen, oder 0 f 

gen Gerechtſamen des Herrn 1 0 konte, 
in deſſen Staaten und unter de 5 man 
das Feld der Arbeit erwaͤhlet hatte. 
fie hier mit, ſo, wie ſie anf lich, 1 oben 
worden, das ift, mit einigen Ve tänderungen, die 
ſich auf Die, Seat EIER man nicht | 
hatte vorher Li: n könne. a 
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Deſolando acquiſtar conſtraggi brrende 
Poca s dsl, Monde e ‚picsel Mato, N 


E fa ben, Piu, chi ne difcuopre, 0 intende | 
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Die Midler reife richteten 
8 ihr Unternehmen gluͤcklich ao | und dar de la 
Condamine unternahm, mit Einwilligung 
Zugeſelleten, das aufgetragene Denkmaal in 
Ebene Yaruqui errichten zu laß en, wo die G 
Linie war gemejen weden. Seine erſte Sor 
falt war, als er smeſſung vollendet ſahe, 
die beyden Grenzen unveränderüch feſt zu ſetzen. 
In dieſer Abſicht ließ er an jedes Ende einen 
Muͤhlſtein bringen. E die Erde ein Loch 
graben, und den! Rͤhlſtein hinein legen, fü, daß 
die beyden Meßſtangen, a die jemeffene 
Weite endigten, die leeren Mittelpuncte: 5 
Steine einnahmen. Man hatte nich nötig, ſagt 
er, uͤber die Materie und Geſtalt viel nachzuden⸗ 
ken, die ſich zu einem einfachen und dauerhaften 
Denkmale am beſten ſchickte / und welches bequem 
waͤre, die beyden Grenzen Hi Grundlinie ohn 


Geſtalt anbetraf, ſo war die e ahnüche 
die vortheilhafteſte, „und die einfachſte unter allen 
Pyramiden war ein Viereck. „Wal es at aber gut 
war das Gebäude nach den vier Gege den 5 
Welt 3 rich enz 1 entſchloß . ans 1 2 
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Urſache, den Pyramiden vier Seiten zu geben, 
ohne ihre Grundflaͤche zu rechnen, welches Uberdiß 
den Bau deſto leichter machte. Die Aufſchrift 
würde, wenn ſie auf eine ſich neigende Seite ge⸗ 
ſetzt worden, ein unangenehmes Anſehen gehabt 
haben; ſie wuͤrde auch nicht ſo leicht zu leſen und 
den ungeſtuͤmen Witterungen der Luft deſto mehr 
ausgeſetzt geweſen ſeyn. Man brauchte alſo einen 
ziemlich hohen Fuß, oder eine Grundſaͤule, um 
die Aufſchrift zu tragen. Was die Materie an⸗ 
betraf, ſo hatte man darinnen nicht zu waͤhlen. 
Die Erde wuͤrde nicht Feſtigkeit genug gehabt 
haben!. Weil der naͤchſte Steinbruch, jenſeit 
Quito, 6 bis 7 Meilen davon entfernet war; ſo 
hatte man keine andere Parthey zu ergreifen, als 
daß man aus den nächſten Rauſchbaͤchen harte 
Steine und Felſenſtuͤcke zu den Maßiven inne⸗ 

wendig holete, und ſich vorbehielt, das Auswen⸗ 
dige mit Mauerſteinen zu uͤberkleiden. Kurz, die 
Zeit, der Ort, die Umſtaͤnde erforderten, daß die 

Pyramiden bey nahe ſo waͤren, als ſie hier vor⸗ 


Herr de la Condamine traf einen Pandel we⸗ 
gen der Steine, ſie konten nicht anders als auf 
dem Ruͤcken der Mauleſel herbey geſchafft werden, 
welches das 5 Mittel iſt, etwas fortzubringen, 
welches das Land erlaubet; und blos dieſe einzige 
Verrichtung erfordert eine Arbeit von vielen Mo⸗ 
naten. Er gab die noͤthigen Befehle, die Mauer⸗ 
ſteine auf der Stelle ſelbſt zu machen und zu bren⸗ 
nen. Ob gleich die gewoͤhnlichen Gebaͤude in * 
10137 de pa⸗ 


156. ‚elle m 


4 America nur aus dicken ER zu⸗ 
ſammen gebackner und an der Sonne getrockneter 
Erde beſtehen; ſo machet man daſelbſt doch auch 
Mauerſteine nach europaͤiſcher Art. Die einzige 
Veraͤnderung war, daß man die Forme zu dieſen 
ä geöffer machte, damit die Steine zu keinem andern 
Gebaͤude recht dienen koͤnten, und man alſo da⸗ 
durch nicht verſuchet wuͤrde, das Denkmaal ab⸗ 
zubrechen, und die Steine davon zu nehmen. Der 
Kalk wurde von Cayambe, zehen Meilen von 
Quito gegen Ofen; keine weil er der . im 
Lande war. ne 
Weil das Gutachten des Oberhenn oder der! 
jenigen;, die ihn vorſtellen, zur Errichtung eines 
offentlichen Denkmaals in einem fremden Lande 
noͤthig war, ſo hielt Herr de la Condamine dafur, 
es ſey Zeit, die Worte der Aufſchrift mit ſeinem 
Zugeſelleten einzurichten, um ſie der koͤnigl. Audien- 
dis zu Quito mitzutheilen, welche ihre Spruͤche im 
Namen Ihro catholiſchen Majeſtaͤt giebt, wie alle 
ſpaniſche Obergerichte. Er brachte ſie mit Ein⸗ 
ſtimmung des Herrn Bouguers ins Reine, indem 
Herr Godin damals von Quito abweſend war; 
und obgleich die beyden⸗ ſpaniſchen Officiers keine 
Verbindlichkeit hatten, die Arbeit mik den fran⸗ 
zoͤſiſchen Mitgliedern zu theilen noch dieſe, ſie mit 
darzu zu nehmen; ſo glaubte er doch, er muͤſte 
ihnen ‚bieten; man wolte fie in der Aufschrift 
mit nennen. Dieſes war eine bloſſe Hoͤſtichkeit. 
Don Anton 95 Una, welcher ſich zu Quito befand, 
ſchien davon geruͤhrt zu ſeyn, und bezog ſich auf 
Don Georg Juan, Wen alter‘ war/ und 1 
8 dem 
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ein Herrn Godin zu Cuenza befand. Die in 

nung gebrachte Aufſchrift wurde dahin ge⸗ 
ſchickt. Don Georg Juan aber ſchien nicht damit 
zufrieden zu ſeyn, und es ſtunden ihm auch die 
Aenderungen nicht an, die man ihm vorſchlug p). 
Dieſes geſchah zu eben der Zeit, als er mit ſeinen 
Collegen von dem Untertönige a Peru nach Lima 
berufen wurde. 

Herr de la Condamine überreichte nichts deſto 
e ſeine Aufſchrift, benebſt einer Bittſchrift, 
Dune koͤnigl. Audientia, und hier folget dieſelbige 
Aufſchrift, in ihrer teutfihen, ra von 
Wort zu ee e eee e 

RR ee e et . 

Benny | 

Y 705 Er war; ni 5 Worten lich En wor⸗ 

E dne war genennet worden. Sie hieſſen: 

s Auziliantibus Georgio Juan et Antonio de. 

Ulloa „ navis bellic® in Hiſpania Vice- 

Præfectis. Man erbot ſich vergebens gegen 

ihn, man wolte für auxiliantibus, fo Mit⸗ 

i huͤlfe heißt, concurrentibus oder cooperan- 

tibus ſetzen, welches die Theilnehmung an 

einer gemeinſchaftlichen Arbeit ausdruͤckte. 

«Dan gieng gar fo weit, daß man ſich erbot, 

die Namen der dren: feanpöfiiehen Mitglieder 

Siehe fen, wenn nur angezeigt wuͤrde, daß 

die Grundlinie von Mitgliedern der Akademie 

der Wiſſenſchaften zu Paris gemeſſen worden, 

die man abgeſchickt haͤtte, die Laͤnge der Erd⸗ 

Grade zu erkennen. Allein die Sachen hat⸗ 

ten ſich dergeſtalt verſchlimmert, daß man 
nichts erhalten konte. | 
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Und daher und nach andern Beobachtungen zu 
ud e han im Quito 2 Dine 
Abſtand det untern Sonnenraͤnde, 
in den Wendezirkeln, im Chriſtmonat 1736, und 
Brachmonat 1737 mit einem Inſtrümente von 12 
Fuß gemeſſen, 47 Grad, 28“ 36“, woraus, wenn 
man den Durchmeſſer der Sonne 321137, und 31“ 
33“ die Strahleubrechung im 66. Grad der Hoͤhe 
0" 25" ;ıbie, Parallaxis 4. 40. ſetzet, die Schiefe 
der Ecliptic gegen das Aquinoctium im Merz 
tt 3 923 400 bekommt. n ee 
Des mittelſten Sternes unter den dreyen im Orion? 
guͤrtel / (E nach Bayern) ſuͤdliche Abweichung im 
Heumonate 1737 1 Grad, 23 Minuten, 
und m)? ga Secunden ) RE 
Nach einem wirklich ausgemeſſenen Bogen, von 
mehr als 3 Grad, hält der erſte Grad der Mit⸗ 
tagslinie, oder der Breite, nach der Flaͤche des 
s Meeres genommen, 56670 Toiſen 
Das Andenken davon haben, zum Aufnehmen der 
Satucebre, der Sretnfberfünt, bet erdbeer 
bung und Schiffahrt „durch dieſen in die Mauer 
der Kirche des groſſen Jeſuiten Collegii zu Quito 
eingeſetzten Stein, dem Nutzen dieſer und der kuͤnf⸗ 
tigen Zeiten widmen und erhalten wollen, 


Die Wahrnehmer daſelbſt. 
Im Jahre Chriſti 174. 
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Mir gehen nunmehro in unſerm Dert fort. Als 
Herr de la Condamine Aufſchrift und Bitt⸗ 


ſchrift übergeben, erhielt er den aten des Chriſt⸗ 


die er verlangete, mit einem Verbothe an alle Un⸗ 
terthanen der Crone Spanien, es ſolte niemand 
bey ſchwerer Strafe den geringſten Schaden an 
den Pyramiden und Aufſchriften thun. Dieſer 
Beſcheid wurde ſogleich nach Lima geſchickt, und 
Don Anton antwortete, es hätte fein College, nach⸗ 
dem er bes geleſen, zu ihm geſagt: Er hätte 
— Urſache mehr, ſich dem Vorſchlage zu wider⸗ 
ſetzen, nachdem die koͤnigliche Audientia ihre Er⸗ 
laubniß darzu gegeben. 
Der Grund zu den Pyramiden war geleget. 


Herr de la Condamine trieb die übrige Vollen⸗ 
dung des Gebäudes hitzig. Er hatte neue Hin⸗ 

derniſſe zu überwinden, indem das Erdreich une 
gleich und ſandig war, und ihn folglich zwang, ſei⸗ 
ne Zuflucht zu Pfaͤhlen zu nehmen. Hierzu ka⸗ 
men noch Hinderniſſe von den indianiſchen Ar⸗ 
beitsleuten, die eben ſo ungeſchickt als faul wa⸗ 
ren, und vornehmlich von Seiten des Waſſers, 
deſſen Mangel zur Loͤſchung des Kalkes, und An⸗ 
feuchtung des Moͤrtels, ihn in die Nothwendig⸗ 
keit ſetzte, 7 hure einen ſonſt abhaͤnglichen 
Graben bis an den Ort der Arbeit führen zu laſ⸗ 
ſen, Dieſe Beſchwerlichkeiten ele die Er⸗ 
richtung der Pyramiden, und vornehmlich der 
nordlichen: ſie vermehreten ſich aber ſehr, als man 
Steine, die zu den Aufſchriften geſchickt waren, 
ſuchen, brechen, auf 400 Fuß tief heraus ziehen, 
"Nr Da FIR | aus⸗ 


> 


„ Cahtboch W „ 


aushauen und fie nach dem Orte, wo ſie hin; ſol⸗ 
ten, bringen muſte. Diejenigen, die er bereits 

gefunden, und auf welche er ſich Rechnung ge⸗ 
macht hatte, waren durch den Anwuchs des Waſ⸗ 
ſers entweder weggefuͤhret oder zerbrochen worden. 
Er durchſuchte in einem groſſen Naume die Ber 


ten aller Ströme und aller Rauſchbaͤche, um kun 


che Steine zu finden, woraus man ein paar T 


feln von der an machen koͤnte, die man Nas 


chete, die Aufſchriften darauf zu graben. Als er 
ſie gefunden hatte; ſo ließ er die nöfhigen- Werk⸗ 


| — uge nach Quito kommen; und ob er gleich mit 


efehlen von dem Präſidenten, dem Corregidor 
und den Alcalden verſehen war, ſo hatte er 


dennoch viel Mühe, Steinmetzen zuſammen zu 


bringen. So, wie ſie mit ſeinem Handwerkszeuge 
davon liefen, ſtellete er wiederum andere an ihre 
Stelle. Eine Arbeit, für die ſie nach Tagen be zahlt 
wurden, kam ihnen gleichwol wegen ihrer Lar 
wierigkeit unerträglich vor. So wurden aue 
am beſten geſchaͤrften Picken auf den. erſten Hieb 
ſtumpf oder zerbrachen. Man muſte fie beſtän⸗ 
dig nach Quito ſchicken, um ſie wieder zurechte 
machen zu laſſen. Herr de la Condamine hatte 


einen eigenen Menſchen im Solde, der ſonſtnichts 


anders chat, als daß er ab und zu reiſete. 
Nachdem die Steine gehauen; ſo kam es dar⸗ 
auf an, ſie zu glaͤtten. Man wuſte kein anderes 


Mittel, als daß man die Flächen, welche beſtim⸗ 


met waren, daß die ufſchrft darauf kommen 

ſolte, auf einander rieb. Sie war unter den 

drehen Mitgliedern aged Es war 0 
8 no 
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noch ib tig, die Buchſtaben graben zu laſſen, wel⸗ 
che Vrtichtung ſchon zu Quito bey einer andern 
Auſcheiſt ſehr ſchwer zu ſeyn geſchienen hatte, 
U dende was aus allen Wahrnehmun⸗ 
gen herau gebracht worden, und die Laͤnge der 
-Pendule.enthielt. Die beyden Steine waren in 
er Tiefe des Grabens ſelbſt, wo man fie gefun⸗ 
den hatte gebrochen,! gehauen und geglättet wor⸗ 

den. 1 ee war auch die Aufſchrift darauf gegra⸗ 
ben worden, bis auf das, was die beyden ſpani⸗ 
1 ee angieng, welches leer gelaſſen 
worden. Darauf wurden die Steine mit einem 
—— A7 welches auf der Ebene an dem Ran⸗ 
de einer Höhle von 60 Zoifen tief befeſtiget war, 
herausgehoben. Well aber die Seile, wie die 
Stricke des Landes, „von Leder waren; ſo ver⸗ 
oe ein ho figer Regen, welcher die Arbeit 
aufhielt, dergeſtalt die Draͤthe, daß ſie zerriſſen, 
ind einer von den Steinen wieder in die Tiefe 
es Grabens fiel, wo er in tauſend Stücken zer⸗ 
f rang; Alſo gieng eine ſechs monatliche Mühe in 
Ben Augenblick verloren. Zum guten Glück fand 
Au nude. Morainyille einen andern Stein, und der 
Schade wurde erſetzt. ; 
„Ei Endlich waren die Pyramiden fertig: und 
der Her t de la Condamine wartete, daß die Stei⸗ 
e welche die Aufſchrift enthielten, an ihren Ort 
geſetzet wurden, damit er einen ſchriftlichen Ber 
licht davon könte auſſetzen laſſen, welchen er die 
d eo" pramiden, nebſt einer gezeich⸗ 
pon der Aufſchrift bepfügen, und 
d lichen Audientia e wolte. 
e Als 
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3 Als Don George juan und Don Anton von Ulloa 


wieder nach Quito kamen, und eben dieſem Ge⸗ 


richte eine Schrift uͤberreichten, worinnen ſie vor⸗ 


ſtelleten. „Es haͤtte Herr de la Condamine fuͤr 
ſeinen eigenen Kopf, ohne Gutachten des Herrn 
Godins, des aͤlteſten von den drey Mitgliedern, 


und ohne Erlaubniß der Audientia, zwo Pyrami⸗ 


den aufrichten laſſen, worauf er eine der ſpani⸗ 


ſchen Nation, und perfönfich feiner catholiſchen 


Majeſtät ſchimpfliche Aufſchrift graben laſſen; er 
hätte unterlaſſen, ihrer darinnen Erwähnung zu 


thun, ob ſie gleich von ihrem Herrn als ſpaniſche 


Academici, und zu eben der Arbeit, wie die fran⸗ 


Zzoͤſiſche Academici, waͤren geſchickt worden; Er 


hätte in der Aufſchrift zwey franzoͤſiſche Staats⸗ 


bediente genannt, ohne von den ſpanſſchen etwas 
zu ſagen; Endlich ſo haͤtte er zur Kroͤnung der Py⸗ 


ramiden eine Lilie darauf geſetzt, welches wider 


die Ehre der Perſon des Koͤniges lief, Woraus 


ſie denn ſchloſſen, es ſolten die Aufſchriften unter⸗ 


druckt, und der Herr de la Condamine ernſtlich 


verwarnek weden , 
Man giebt hier nur den Auszug aus einer we⸗ 


nig gemäßigten Klaͤgſchrift, die zwar wirklich nicht 


von ihnen, aber doch von einem Sachwalter auf⸗ 


geſetzt war, den fie gebrauchet hatten. Auf dieſe 


Vorſtellungen waren einige Oydoren, die ſich des 
vorigen Beſcheides nicht mehr erinnerten, ſogleich 


bereit, die Niederreiſſung der Pyramiden zu ver⸗ 


ordnen. Der Sachwalter i 
der Gewohnheit in den ſpaniſchen Gerichten die 
Verrichtung eines Refepenten hatte, ftellete den 


u ö ; 
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Richtern vor, ſie hätten vor » oder 10 Monaten, 
auf ſeinen Vortrag, einen Beſcheid wegen dieſer 
Jache gegeben; und das Gericht verordnete 
Ad Es folte die Klageſchrift den franzdſiſchen 
Mitgliedern der Akademie mitgetheilet werden. 
Unter der Zeit ſchlugen viele Perſonen einen Ver⸗ 
gleich vor, und Herr Godin legte eine Aufſchrift 
dar, die von der Gegenparthey angen ommen wur⸗ 
de, wobey er ſich zugleich erklaͤrete, daß er die Er⸗ 


richtung der Pyramiden gaͤnzlich ſeinen Collegen 
überlaſſen hätte. Herr de la Condamine aber, 
welcher durch die Klagſchrift feine Ehre angegrif⸗ 
fen ſahe, verlangte zur erſten Bedingung die Er⸗ 
laubniß, öffentlich darauf zu antworten; und zur 
zweyten, daß man wegen der andern Beſchwer⸗ 
52 weiter Klage fuͤhrete, wenn man wegen 
der Aufſchrift einig waͤre. Dieſe Vorſchlaͤge 
wurden nicht angenommen, und der Proceß alſo 
fortgeſetzt. Indeſſen uͤberreichte de la Condamine 
dem Gerichte eine Schrift, deren Inhalt dieſer 

war: BR 101 | 


»Die beyden ſpaniſchen Officiere hätten 
ſchlechten Grund, vorzugeben, ſie waͤren zur Aus⸗ 
meſſung der Er de abgeſchickt worden. Bloß den 
franzoͤſiſchen Mitgliedern der Akademie waͤre die⸗ 
een worden; und ſie waͤren nicht ver⸗ 
bunden, ſolches mit jemanden zu theilen. Um ſich 
davon zu überzeugen, dürfte man nur die Augen 
auf die Paͤſſe Sr. catholiſchen Majeſtaͤt werfen, 
welche den Franzoſen erlaubete in Dero Staa⸗ 
ten die an dem EKquator BER Grade zu 1 57 . 
R 3 fen, 
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fen, und ihnen nur zwo Bedingungen auflegete: 
Die eine, daß ſie ſich den ordentlichen Viſitatio⸗ 
nen auf allen Zollhaͤuſern, wo fie durchreiſeten, 
unterwerfen ſolten; Die andere, daß der Koͤnig 
zwo in der Mathematique und Sternkunde geuͤbte 
Perſonen ernennen wolte, den Verrichtungen bey⸗ 
zuwohnen, und einen Aufſatz davon zu machen. 


Als auch der Befehl aus Frankreich gekom⸗ 
men war, es nur bey der Meſſung der Mittags⸗ 
linie bewenden zu laſſen; ſo dachten fie ebenfalls 
nicht weiter an den Rquator, welchen ſie mit den 
Mitgliedern zu meſſen ſich Hoffnung gemacht: ſie 
hatten ſogar nicht einmal die zu dieſen Ausmeſ⸗ 
ſungen gehoͤrigen Inſtrumente mitgebracht; und 

erhielten ſie gleich einen Quadranten und andere 
Inſtrumente aus Paris, fo geſchahe es bloß, um 
ſich in aſtronomiſchen Wahrnehmungen und tri⸗ 
gonometriſchen Verrichtungen zu uͤben, wovon ſie 
damals noch keine Uebung hatten. Endlich, und 
das iſt der Hauptpunct, ſo war die Aufſchrift be⸗ 
ſtimmet, die Anzahl der Toiſen der erſten Grund⸗ 
linie zu bemerken. Waͤre in dieſer Meſſung ein 
Irrthum vorgegangen; ſo würden die franzoͤſi⸗ 
ſchen Mitglieder allein der Akademie und der 
Welt dafuͤr haben ſtehen muͤſſen. Kan man es 
ſich uͤberdiß wohl einbilden, daß es Spaniern 
wuͤrde aufgetragen ſeyn, nach franzoͤſiſchen Toi⸗ 
fen eine Grundlinie zu meſſen? Dieſes hätte man 
gleichwol vorausſetzen muͤſſen, weil die beyden 
ſpaniſchen Befehlshaber kein Muſter e 
1 | ee, chen 
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G mitgebracht, über: deren Lin e die 
Spanier ſelbſt nicht eint ſind 40. 5 iin 


na un laßt ſich wegen der Hand tach des 
5 e 8 nicht weiter heraus, weil bis hieher nichts 
a ee Deutlichkeit fehlet. Was 


95 de lat 'ondamine wider die beyden erſten nur 
50% Aus pruch det Fönigl. Audientia, und die Erz 
ung des Herrn Godins vorbringen. Auf die 
At antwortete er: „Die Aufſchrift wäre 
der ge ifchen Nation nicht ſchimpflicher als der 
engl gliſchen, weil fie bon der einen fü wenig als von 
2 e redete; und wenn die beyden Officiers 
daͤrinnen nicht genannt wären, ſo ſolten fie es ſich 
ſelb 1 üfchreiben, weit fie ſich geweigert hätten, als 
Mikel beiter darauf zu ſtehen, welche Anerhietung 
ſie als eine Hoͤflichkeit hätten. anſehen muͤſſen, da 
man gar nicht verbunden geweſen, ihnen ſolche 
zu e Es 5 Be jet 455 1 . i 8 
Mn ne 


005 Bon Gigl ik ät er Te Zurich N 
| kunft in Madrit 1746 das Verhaͤltniß der 
2 eaſtilianiſchen Vara gegen die Patifer Totſe 
wie 144 zu 331 beſtimmt, indem er mit 
dem gerichtlichen Maaſe der Vara des Füni- 
glichen 18 0 zu he, einen Maaßſtab 
von einer halben Toiſe verglichen, den er 
A ſelbſt zu Quito nach der eiſernen Toiſe abge⸗ 
15 meſſen, welche die Mitglieder der Akademie 
5 0 zu Paris nach Peru gebracht, und welche bei 
allen ihren e dienete. 1 
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als ſchimpflich fie St. catholiſche Majeftät ange⸗ 
geben wuͤrde, und daß man von Franzoſen ver⸗ 
muthen koͤnne, ſie wuͤrden es an Ehrerbietung 
gegen einen Herrn von dem Geblute ihres Königs 
ermangeln laſſen; man bezoͤge ſich aber deswegen 
auf diejenigen, welche die Kraft des Wortes 
Aufpiciis verſtünden, und müßten, in welchem 


Verſtande es in den alten Aufſchriften gebraucht 


würde, um zu urtheilen, ob es nicht dem Schutz 
des catholiſchen Königs mit mehr Wutz end 


Nachdrucke ausdrückte, als Volente Phil RP; 7 
welches man dafuͤr ſetzen wolte, und uͤber dieſes 
überflüßig wäre, weil man nicht vermuthen koͤnte, 
daß ein Werk von der Art in den Laͤndern eines 
Herrn, ohne deſſen Genehmhaltung, ausgeführet 
wuͤrde. Der Ausdruck, ſpaniſche Akademiker, 
welcher wohl auf fünfmal: in der Klagſchrift wie⸗ 
derholet worden, waͤre nicht richtig; und da die 
beyden Officiers nicht von der ſpaniſchen Akademie 
zu Madrit waͤren, ſondern nur von der Akademie 
des Gardes de la Marine zu Cadix, welche eine 
Uebungsſchule waͤre, ſo muͤſte ihr Titel, der Aka⸗ 
demiker, in den Titel der Akademiſten veraͤndert 
werden. Die Namen, der ſpaniſchen Staats⸗ 
Bedienten, koͤnten ein fremder Umſtand zu ſeyn 
ſcheinen; da man hingegen ſolches von der fran⸗ 
zoͤſiſchen Staatsbedienten ihren nicht urtheilen 
wuͤrde. Sie wären die Befoͤrderer dieſer üb 
lichen Unternehmung geweſen; und über dieſes, 
ſo koͤnte die Gegenparthey, auf ihre Koſten, an⸗ 
dere Pyramiden errichten laſſen, bey welchen man 
ihnen die Freyheit nicht ſtreitig machen f 
| e e eee ages 
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alles darauf graben zu laſſen, was fie nut vor dien⸗ 
lich erachteten Was die Eilie betraf, welche die 
| nide ſchloß / ſo seigefe Herr de la Condamine, 
das ganze ſpaniſche Wapenſchild, welches 
dafuͤr hin zu fegen vorſchlug, nicht geſchickt 
waͤte, eine freyſtehen de Kronenſpitze auszumachen; 
5 ware einer beſtaͤndigen und den Regeln ge⸗ 
maͤßen Gewoh hnheit geſo get, indem er das Haupt⸗ 
fuck aus dem oe des Herrn zum Zierathe 
dienen laſſen. Da er in den Landern des Koͤnigs 
in Spanien gebauet haͤtte und die Aufſchrift 
deten Hern gewidmet wäre „), ſo haͤtte er die⸗ 
Kin: Zierath aus dem perſoͤnlichen Wapen des 
Rune Philippi: V nehmen muͤſſen; weil die Auf⸗ 
ſchrift nicht den Koͤnigen in Spanien uͤberhaupt, 
ſondern dem regierenden Monarchen gewidmet 
waͤre; und das um ſo viel mehr, weil man keine 
Urſache des Vorzugs hätte, warum man aus dem 
Wapen dieſer Krone ein Stuͤck viel mehr, als das 
andere, v. g. den Loͤben, den Thurm, den Gra⸗ 
natapfel ꝛc. waͤhlen ſolte, welche die beſondern 
Wapen verſchiedener Koͤnigreiche ſind, woraus 
die ſpaniſche Monarchie entſtanden: wolte man 
ſetzen, es waͤre gleich viel, was vor ein Stuͤck man 
waͤhlete, wenn man es nur aus dem ſpaniſchen 
Wapen genolnmen; ſo koͤnte die Lilie aus dem 
Grunde ebenfalls gewaͤhlet werden: weil das 
Wapenſchild des Koͤnigreichs Neapolis, welches 
einen Theil von dem ſpaniſchen Wapen ausma⸗ 
12 mit Lilien beſaet t. e am BR ee 
N * im 3 


hi, + he die edmeart: aul Philippi, 


— 


Kirche ſaͤhe, die vor zweyhundert Jahren erl 
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betrift, a ua mie; 0 . ae ‚sw 
Gelegenheit dieſer Lilie machen m nf. Führer 
Herr = la „ an, (denn ich war verbun⸗ 
den, ſaget er, ernſtlich zu antworten). daß dieſe 

Furcht augenſcheinlich in der Einbildung beſtuͤnde, 


nicht allein aus vorhergehenden 1 5 ſondern 


weil auch der Name, Philippus V, welcher die 


Aufſchrift anfienge, ale, Zweydentigkeit hoͤbe; 
uͤber dieſes waͤre dieſe Lilie von keiner weitern 


5 Folge, als diejenigen, die man ſelb it zu Quito in 


dem Frieſe des Vordertheils der Franciſcaner 


worden, und der Krone Frankreich keinen Per 
Vorwand gegeben auf Amerieg Anſpruͤche zu 
machen, als dem Hauſe Farneſe und der Stadt 
Florenz, die ebenfalls Lilien im Wapen ‚führen 

Wenn die Furcht der Gegenparthey nur wi 
geringften Grund. hätte, ſo müfte man geſtehen, 


daß Frankreich ſehr nachlaͤßig geweſen, das Recht 
guͤltig zu machen, welches es, dieſer Furcht zufolge, 


auf die Eroberungen d der neuen Welt aus der Lilie 
nehmen Ente, die in allen europaͤiſchen Compaſſen 


Norden bezeichnet, und dem Columbus, dem 


Veſpucius, dem Magellanus, bey ihren Entdeckun⸗ 


gen zur Fuͤhrerin gedienet hat. Ich bezeuge mein 
Erſtaunen uber die, Furcht, die man wegen einer 


Lilie ſchoͤpft, welche doch aus dem eigenen Wapen 
des regierenden Herrn genommen, und zwar in 


einer Stadt, wo man auf allen Seiten den kay⸗ 


ſerlichen Adler bald gemahlet, bald geſchnitzet, ſo 


gar an der Thuͤr der koͤnigl. Audientia, bald ge⸗ 
1 . W. ie ego en Be dem m Mfadgkele 
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em Hau geräthe, und ſelbſt auf den Altaͤren 
blicke, w cher vermuthlich als ein Zierath ohne 
heitere Folge angeſehen würde. „ 
würde haben hinzuſetzen konnen, daß man 
zu Madrit ſelbſt nicht meht Acht darauf gaͤbe, 
wein er damals haͤtte voraus ſehen koͤnnen, daß 
8 icht Jahr hernach den aer de Adler 
t den Waßpenſchilden des Hauſes Oeſterreich 
uf der Brust, zum Stoͤckgen, am Ende der Ca⸗ 
pirel, in derjenigen Nachricht würde gebrauchen, 
bon denen erasgegeben, worden, welche ihm 

Verbrechen daraus machten, daß er die Porn 

de mit einer Lilie gekroͤnet hatte 
Endlich gab er in feiner Schrift zu neh 
es ſchon dem General- Procuraltox det 
udientia geſäget, man dürfte nur, um aller ver⸗ 
dächegen Auuslegimg botzubeugen, die Lilie auf 
den Pyramiden mit der ſpaniſchen Krone bedecken, 
und alsdann wuͤrde man nicht mehr 17 koͤn⸗ 
nen, daß ſie nicht das Wapenbild eines Koͤniges 
in Spanien und gebohrnen Prinzen aus dem 

yaufe Frankreich waͤre. Er ſchloß mit der Bitte 
um die Beſtätigung des Bescheides vom zten des 
Chriſtmonats 1740, und der koͤnigl. Audientia 
Genehmhaltung der Aufſchrift, die er mit Ein⸗ 
ſtimmung ſeiner beyden Herren Collegen hakte 
eingraben taffen. N 
Es wird einem ſchwer fallen zu glauben, daß 
eine ſo ſchlechte Sache zu mehr als 80 geſchrie⸗ 
benen Blättern in Folio habe Materie hergeben 
konnen, ohne die befondern Privatbriefe und vor⸗ 
‚hergegangenien Aufſatze zu rechnen, wovon man, 


| wie \ 


17122 „Leden 


wie Herr de 1 Condamine wache, noch ein 
dickeres Bündel hätte machen können 

Nachdem die ſpaniſchen Befehlshaber nach | 
Guayaquil waren berufen worden, wo man eine 
Landung von den Englaͤndern befuͤrchtete; ſo un⸗ 
terließ die koͤnigl. Audientia nach einiger Langſam⸗ | 
keit nicht, einen neuen Beſcheid zu geben, welcher 
den ten. des Brachmonats 1742 gezeichnet war, 
und den franzoͤſiſchen Mitgliedern Exlaubniß gab, 
in der Ebene Yaruqui zwo Pyramiden zum An⸗ N 
denken ihrer Wahrnehmungen errichten zu Ile 
unter der ausdrücklichen. Bedingung, ne 
zwey Jahren die Beſtaͤtigung don dem hoh n 
indiſchen Rathe Aa ah und die Pane 
Krone auf die Lilie ſetzen zu laſſen, welche die bey⸗ 
den Pyramiden zuſpitzten. Die Aufſchrift wurde 
nach allen ihren Theilen gebilliget, die Namen 
der beyden ſpaniſchen Befehlshaber folten, nebſt 
denen Titeln, unter welchen ſie geſchickt waren, 
den Verrichtungen der franzoͤſiſchen Mitglieder 
mit beyzuwohnen, eingeruͤcket werden, und der 
Beſcheid vom ꝛten des Chriſtmonats 1740 wurde 
unter dieſen Bedingungen befkätiget. 

Herr de la Condamine friumphirte. Die bey⸗ 
den Spanier erhielten weniger, als ihnen war 
angeboten worden. Er eilete, die Bedingung zu 
erfüllen, welche die Lilien betraf, und der Bericht 
davon wurde durch einen Gerichtsthuͤrſteher auf⸗ 
geſetzt. Ehe ſolches aber geſchahe, gieng noch eine 
andere Sache vorher. Beym Anfange der Arbeit 
war es nicht moͤglich geweſen, eine Abſchrift von 
der Aufſchrift in den Han der N zu 

egen, 


des Serrn de la Eondenine, 173 


n, weil die Worte derſelben noch nicht aus⸗ 
acht, a ech von der koͤniglichen Audien- 


a eee, e 


einen ſehr harten Ueberzug machte, bedeckte dieſe 
Büchfe, und verwahrete fie, vor aller Art Feuch⸗ 
tigkeit. Die Maſſe fiel durch ihre ei ene Schwere 5 
in das Innere der Pyramide, in den leeren Mittel- 
punct des Mühlſteins, der die Mitte des Grundes 
einnahm. Herr de la Condamine hatte nur einen 
einzigen Zeugen, deſſen Beyſtand noͤthig war. 
Lande unvermeidlich, wo alle vorhergehende Bere 
richtungen als eine Art von Zauberey von dem 
Volk waren angeſehen worden „und wo der ge⸗ 
ringſte Argwohn würde zugereicht haben, einen 
Schatz zu hoffen, wenn man die Pyramiden nie⸗ 
derriſſe. Als Herr de la Condamine zum guten 
Gluͤck endlich victoriſirt, ſo nahm er den Morgen 
darauf, den aten des Herbſtmonats 1742, feinen 
letzten Abſchied von Quito. Er begni 


Er begnuͤgte ſich 
nicht bloß damit, daß er eine beglaubte Abſchrift 
von allen Schriften eines Proceſſes mitnahm, 
welcher über zwey Jahr gedauert hatte; ſondern er 


bach auch den Henn Bouguer, wacher durch enen 
andern Weg wieder nach Frankreich gehen ſolte, 


daß er noch eine andere mitnahm. 
25 Seine Reiſe auf dem Amazonenſtrome, wo⸗ 
von der Bericht weiter unten folgen wird, und 
verſchiedene gezwungene Umwege hatten ihm nicht 
erlgubet vor dem Ende des Hornungs 174% nach 
Paris zu kommen. Es hatte alſo ſchon Herr 
Bonguer, welcher acht Monate vor ihm daſelbſt 
angekommen war, dem Herrn Grafen von Nau⸗ 
repas die Schriften zugeſtellet; und dieſer Staats⸗ 

bediente hatte deswegen an den KANN 


a 


4 
4 
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ſandten zu Madrit geſchrieben. Die Sache war 
alſd nunmehro in den Händen des Hofs und der 
kademie derer Wiſſenſchaften. Es geſchahen 
Nandere Dinge. Herr de la Condamine aber 
eb dabey um ſöͤ viel ruhiger, weil er wuſte , daß 
Hau, auſſer der Achtſamkeit des Miniſterü, eine 
ſchrift von dem Proceſſe an den ſpaniſchen 
Hof geſchicket hatte / und er ſich nicht einbilden 


konte, daß man die Entſcheidung eines Ober⸗ 


Gerichts, welches nach fo deutlichen Umſtaͤnden 
geſprochen hätte, antaſten wuͤrde. Wir muͤſſen 
noch hinzuſetzen, daß Don Georg juan, welcher 
unter den beyden ſpaniſchen Offteiern die meiſte 
Hitze bezeiget hatte, auf der Reife, die er 1746 
nach Paris gethan, verſichert hatte, er daͤchte 
nicht mehr an den Proceß der Pyramide. 
AIndeſſen vernahm man doch zu Ende des 
Herbſtmonats 174 es waͤren von dem ſpaniſchen 
Hofe Befehle zut Niederreiſſung der Pyramiden 
gangen. Sie wurden zwar auf Don Georgs 
Vorſtellung auch faſt eben fo bald wiederrufen: 
Allein, im Herbſtmonate des folgenden Jahres 
erfuhr de la Condamine Aus einem Schreiben des 
Don Anton de Ulloa, welcher damals ſeine hiſto⸗ 
riſche Nachricht drucken ließ, es waͤre ein anderer 
Befehl ausgeferkiget, eine neue Aufſchrift an die 
Stelle derjenigen zu ſetzen, die auf den Pyrami⸗ 
den ware. Don Anton ſchickte ihm eine Abſchrift 
davon mit. Auſſer der Weglaſſung der Namen 
verſchiedener franzoͤſiſcher Staatsbedienten ent⸗ 
hielt fie auch verſchiedene Aenderungen, und vor⸗ 
nemlich eine, wider welche die franzoͤſiſchen 5 | 
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Staatsbedien⸗ 
nd feine Art zu 
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m . eder was den beyden 
tiern aufgetragen geweſen, darin⸗ 
nen % 0 Er erkennet gegentheils 
elmehr, da ein chtungen derſelben recht 
luͤcklick edel und e faͤltig fey, fo wie es die Auf⸗ 
erforderten. Zum Unglück hatte die 
iederrufung des erſten Befehls nicht ſo ge⸗ 
ſchwind nach Quito kommen koͤnnen, als der 
fe % Er wurde nach dem Buchſtaber 
e i die fee w den nie⸗ 
Man hat nachher erfahren, es waͤren 
er K fi an N 25 2 ae — den; dien 


0 Wel Belt Daran enge n 
e 

e Man 
ee lle bh a Weg⸗ 

fung von der Eiferſucht der ſpaniſchen 

r hergerühret. Herr de la Conda- 
eklaget ſich nur allein daruͤber, daß 

in die 9 heyen nicht geboͤtet babe. Er 
vernahm zu ſpat, ſagt er, daß eine uͤberm näßige 
„Birzichtett eines Miniftets , deſen Name 
in der Aufſchrift war, ihn bewogen haͤtte, 
ſich wegen des Erfolgs auf das augenſchein ? 
cht zu verlaſſen, ohne die Sache fü 
reiben, als er es he tte thun koͤnnen, 
| 15 nicht als eine e, Me } 


ah 


| gefehlet habe, denen man d 
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Man 1 zur Erbauung d 155 
ache niedergeriſſen worden, 
ner Steine, aus einer Tiefe von z 
holen muͤſſen; man hatte, wie ma 
zwo ſteinerne Tafeln von gehoͤriger & 
muͤſſen; man hatte eine von den beyde n Pyrami⸗ 
den auf Pfähle ſetzen muͤſſen; man hatte das 
Waſſer zur Loͤſchung des Kalks zwo Meilen we 
herleiten muͤſſen ꝛc. 16 Monate hatter m a 
gereicht, das Werk zu ſeiner Vollkommenheit zu 


bringen; und die Hinderniſſe waren fo befha fen 


geweſen, daß Herr de la Condamine geſteht, A 
wuͤrde, wenn er das Werk wieder 4 anfangen ſolte, 
nicht mehr die Gedult und den Muth darzu haben. 
Derjenige, ſagt er, welcher die neu e Erbauung 
uͤbernimmt, er ſey, wer er wolle, „wird r veder eben 
die Bewegunge nünde, noch auch eben die Huͤlfs⸗ 
mittel in einem Lande haben, wi die Kuͤnſt 4 och 


in ihrer Wiege find. Ueberdiß ſcheinet es ihm gar 


nicht zweifelhaft zu ſeyn, 1 50 den Augen 
der Niederreiſſung, ehe der e N 
herſtellung angelanget iſt, ‚alle Mate 
den Pyramiden zerſtreuet ! „ uU 
die Nachbarn derſelben bemaͤchtiget, 
brauchen. Wie kan man ſch alſo ein 
es denjenigen nicht an Beſtaͤndigk it! 


auung aufgetragen? N . . 
Das iſt nur ein Theil von dem 1 edel, Man 
hat ſogar den Grund umgewählet, um zwo ſilberne 
Platten her. us zu ſuchen, wovon man pi bt, daß 
Herr de la C ondamine ſie hinein gethan, uni 1 
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auf er eben die Aufſchrift ſtechen laſſen, die ſich 
auf den ſteinern Tafeln befunden. Man hat 
alſo die Muͤhlſteine verruͤcket, deren Mittelpunct 
die beyden Grenzen der Grundlinie bezeichnete. 
Wird man dieſe Mittelpuncte an eben die Stel⸗ 
len wieder hingeleget haben, wo ſie geweſen? 
Werden die Indianer, deren Willkuͤhr das Werk 
wird ſeyn uͤberlaſſen worden, die auf die Muͤhl⸗ 
ſteine gezeichnete Linie wieder nach einerley Rich⸗ 
tung geleget haben? werden ſie die neuen Pyra⸗ 
miden gerade nach den Weltgegenden geſtellet 
haben? wenn man auch die Nothwendigkeit aller 
dieſer Achtſamkeiten eingeſehen haͤtte, wuͤrde ſich 
in dem Lande wohl jemand gefunden haben, der 
vermoͤgend darzu geweſen waͤre, oder kan man ſich 
wenigſtens deſſen verſichert halten? wer wird 
Buͤrge dafuͤr ſeyn, daß die Grundlinie zwiſchen 
den beyden neuen Pyramiden nicht laͤnger oder 
kuͤrzer ſey, als diejenige, welche die Mitglieder 
an Akademie mit ſo vieler Sorgfalt entworfen 
Es iſt alſo gewiß, nicht allein für die Mathe⸗ 

matiker, ſondern auch für einen jeden, der daruͤber 
nachdenken will, daß die beyden Aufferften Enden 
der Grundlinie auf immer verlohren ſind, oder, 
welches auf eins hinaus laͤuft, daß man keine 
moraliſche Gewißheit haben koͤnne, daß ſie erhalten 
worden. Das neue Denkmaal kan alſo hoͤchſtens 
dienen, das Andenken einer Reiſe zu verewigen, 
weiche in der Republik der Gelehrten ſchon bes 
ruͤhmt iſt; nicht aber auf dem Boden ſelbſt die 
wirkliche Laͤnge der Grundlinie zu beſtaͤtigen, zu 
1 IB M 2. wel⸗ 
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welchem Gebraue das alte Denkmaal! f 
beſtimmt war, und welches k in an wieder 
vollkommen erſetzen kan. Dieſes har ſich g Herr | 
de la Condamine öffentlich zu erklären ni icht ent⸗ 
halten koͤnnen, um den Folgen vorzubeugen, 
che zu befuͤrchten ſtuͤnden, wenn man 0 
Abſtandes der neuen Pyramiden ſch 
wolte, um die Wahrheit der Ausmeſſungen der 
Mitglieder zu beſtaͤtigen; oder eee | 
daß ſie recht gut gerichtet waren, glaubte ſchlieſſen 
zu koͤnnen, die Mittags! inie haͤtte ihre Richtung 
| geändert.” Er ſahe über dieſes voraus, ge⸗ 
trauete ſichs im Jahr 1750 vorher zu a 
\ Be 1 eee des . chen 


| Deuticters wegen Da E it b. 
inne man beſtaͤndig wegen des Abſt 
Mittelpuncke. ſeyn wird x). Es fin 

| 5 pe ande daß der € 
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Qaals ein Anhang, 75 nebſt den Beweiſen, dem 
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Sehe der franzöſiſchen Mitgli⸗ 
der der Akademie der Wiſſenſchaften. f 


ir müſen auch noch von dem Herrn de 
1 Condamine einige Umſtaͤnde wegen 
der Ruͤckkehr ſeiner Collegen entlehnen. 
Seine eigene wird man in der Erzählung ſeiner 
Reife auf dem Amazonenffuſſe antreffen. Er ber 
lehret uns, es habe Herr Bouguer, da er den 20ten 
des Hotnungs 1742 von Quito abgereiſet / den 
Weg uͤber Carthagena und St. Domingo genom⸗ 
men; er Aid gegen das Ende des Brachmonats 
Ru: Frankreich angelanget, habe der Akade⸗ 

on den Verrichtungen, wegen der Ausmeſ⸗ 
ſung der Mittagslinie, in der oͤffentlichen Ver⸗ 
ſammlung des folgenden Windmonats, Nach⸗ 
richt gegeben, und ſey im Anfange des 81745 Jah⸗ 
res, mit einem Jahrgelde von 100 Thalern, auf 
das Seeweſen begnadiget worden x). 

Nach des Herrn Bouguers und des Herrn e 
la Condamine Abreiſe wurde Herr Verguin, wel⸗ 
cher zu Quito geblieben war, um den Herrn Go- 
din in ſeinen letzten tigometriſchen Verkichtungen 
behhußehen, gefährlich 1 Es dauerte Mitar: 

m DR 


2 Se —.— 1748 gab Herr Bayer: fein Buch 
von der Geſtalt der Erde, durch feine und des 


de la Condamine 5 erpr beſtimmet, 
heraus. 
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ehe ſeine Geſundheit wieder hergeſtellet wurde, 
und ſie erlaubte ihm nicht eher, ſich auf den Weg 
zu begeben, als 1745. Er nahm feinen Weg 
uber Guayaquil, Panama, Portobello, und St. Do- 
mingo, das iſt, eben denſelben, den die Mitglieder 
genommen hatten, da ſie nach Peru giengen. Als 
er im Anfange 1746 zu Paris ankommen; ſo er⸗ 
hielt er die Beſtallung als Ingenieur de la Matine 
zu Toulon in ſeinem Vaterlande. Er iſt jetzt da⸗ 
ſelbſt Ingenieur en Ce. 
Herr Godin, der Aelteſte von den drey Mitglie⸗ 
dern, welcher die Reiſe nach Quito vorgeſchlagen 
hatte, muſte die Verwaltung der zu dem Unter⸗ 
nehmen beſtimmten Gelder beſorgen. Er hatte 
Befehl keine Schulden in America zu laſſen. Die 
Unkoſten, die er zu dem Dienſte zu machen genoͤ⸗ 


tthiget geweſen, und der ungluͤckliche Erfolg feines. 


Verſuchs, um den Fluß Pifque abzuleiten, hielten 
ihn zu Quito auf. In dieſen Umſtaͤnden bothen 
ihm der Unterkoͤnig und die Univerſität zu Lima, 
im Anfange des 174ꝗ4ſten Jahres, die Stelle eines 
erſten Coſmographen Sr. catholiſchen Majeſtaͤt, 
und den durch den Tod des Doctors Don Joſeph 
Peralta erledigten Lehrſtuhl der Mathematic an, 
welchen er auf eine Zeitlang annahm. Die Uni⸗ 
verſitaͤt zu Lima ſchrieb ſogar einen hoͤflichen 
Brief an die Akademie der Wiſſenſchaften, bloß 
in der Abſicht, ſie zu vermoͤgen, daß ſie es fuͤr gut 
befaͤnde, daß Herr Godin, wenn er die Geſchaͤfte 
vollendet haͤtte, weswegen er abgeſchickt worden, 
einige Jahre in der Hauptſtadt von Peru zubräch⸗ 
te, um daſelbſt Schuͤler zu ziehen, und die Ein⸗ 


ſich⸗ 
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ſichten der Akademie in dieſem der der neuen 


Welt auszubreiten. Er hatte ſich ſchon im Heu⸗ 
monate des 174aſten Jahres mit Don George 
Juan nach Lima begeben; und bald darauf trat er 
in ſeine neue Verrichtungen, denen man noch die 
Verfertigung der Zeitungen in Peru beyfuͤgte. 
Er war bey dem erſchrecklichen Erdbeben zu Lima, 
welches den 28ten des Weinmonats 17456 dieſe 
Stadt faſt gaͤnzlich zerſtoͤhrete, und von Callao, 
welches mit allen ſeinen Einwohnern verſchlungen 
worden, kaum noch einige kleine Spuren uͤbrig 
ließ. Herr Godin wurde von dem damaligen Un⸗ 
terkoͤnige in Peru, Don Joſeph Manſo y Velaſco 
de ſuperunda, wegen Wiederaufbauung der Stadt 
Lima und Callao zu Rathe gezogen. Da er das 
Jahr darauf aus Frankreich Gelder erhalten hat⸗ 
te / die ihn in den Stand ſetzten, ſeinen Verſpre⸗ 
chungen Genuͤge zu leiſten; ſo reiſete er im Au⸗ 
guſtmonate 1748 von Lima ab, um über Buenos- 
Ayres wieder nach Europa zu gehen. Im Hor⸗ 
nung 1751 traf er zu Rio Janeiro mit dem Herrn 
de la Caille zuſammen, welcher den 25ten des 
Windmonats 1750 aus dem Hafen Orient abs 
gegangen war, um auf dem Vorgebirge der gu⸗ 
ten Hoffnung aſtronomiſche Wahrnehmungen 
anzuſtellen: und in eben dem Jahre im Heumo⸗ 
nate kam er auf der fernambuckiſchen Flotte gluͤck⸗ 
lich zu⸗Liſſabon an. Von da begab er ſich nach 
Madrit, woſelbſt er ſich einige Monate lang auf⸗ 
hielt. Zu Ende des 17 zſten Jahres kam er 
wieder nach Paris zuruͤck, und reiſete im Wein⸗ 
monate 1753 mit ſeiner ganzen Familie ab, um 
A 
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ſich in Spanien niederzulaſſen. See n ch 
ſeiner Wiederkunft zu Madrit verlohr er ee, % 
ſeinen einzigen Sohn, einen jungen Menſche denden 

groſſer Hoffnung, an den Pocken. Herr Godin 
iſt jeko zu Cadiß Generaldirector der Alad dem mie 


Gehalt von 4000 Ducaten, und dem Ch raeter 
eines Obriſten unter dem Fußvolk. 9205 155 
Herr von juſſieu, welcher durch die B Briefe 

des Herrn de la Condamine nnen den IN 
wie er den Weg durch die Mißionen Ma 

Para zu nehmen, das iſt „über den Ame nazot ner 7 
Fluß zu gehen, als welcher eye am, geſchickteſter 
waͤre, ſeine Unterſuchungen it der Kraͤuter fun e 
und Naturgeſchichte zu vervielfaͤltigen, ſchickte 

im 1747ſten Jahre an, einem ſo guten Nat 
folgen. Den Tag vor feiner Abreiſe aber wur⸗ 

de er durch ein Deeret der Audientie u Quito zu⸗ 
ruͤck gehalten, welches ihm verbot, Mauleſel und 
Indianer zu miethen, und wele hes ihm ſelbſt an⸗ | 
gedeutet wurde, uc he a hc daß 
nicht weg gienge. Nichts iſt ern: nlich Gies r ihn, 
als dieſe Art von Gewattthätig gkeit. Die 
ben, die er von ſeiner Geſchicklichkeit 
und das Vertrauen, welches 2 uf ſeine Ein⸗ 

ſicht geſetzet, hatten gemacht, daß — — | ve 

ſtand zu einer Zeit für noͤthig gehe n, wo die 
Kinderpocken in der ganz en Provinz mut i ten. er 
Nach der Seuche faßte er den Vorſatz 1 hi 

den ats, hinunter au Seen und gen 
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Auf die em m langen che bach Herr von Jul 
be feinen Neiſegefaͤhrten, um in den G Begenden 
von Santa- Crux de la Sierra Kraͤuter zu ſuchen, in 
der Ab icht „ zu Buenos-Ayres W. ieder u: 1 55 15 
kommen. Man age 5 5 durch! 


fah un, dae er Eim Jahr 175 3, bis bahn ſch ga 
Abreiſe verzögert hatte, bereit war, mit dem Herrn 
Biſchof ‚öl Pocofi, feinen. Weg uͤber Buenos-A yres 

zu nehmen; und wenn man nachher noch einige 

Zeitungen von ihm erhalten IN » m a: ri 
nie Wees ‚ger it lach ö ene re 


| ung g von J flanzen, Sa N 
ſſilien, N Ame en, en und andern koſt⸗ 
n Stuͤcken 1 dus der Naturgeſchichte, von aller⸗ 
0 . ie er als Fruͤchte ſeiner langen und be⸗ 
ſchwerlichen Nachforſchung, nebſt einer groſſen 
Anz de eee eichnungen , „von der 
Hand des Herrn von Morainville chr Herr 
. e an . N 48 M. 1 ; ex So- 
j — / > 1 5 
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Godin des Odonais, ein le b icher Vetter des ı 
Saen ene fe len ſich zu Quito haͤuß 
lich niedergelaſſen zu haben. Er hatte ſich das 
ſelbſt im Chriſtmonat 1741 1 mit ee des 
Herrn von Granmaiſon, eines zu Cadix gebohr⸗ 
nen Franzoſen, und nacherigen C Cor 0 gidors zu 
Otavalo, in der Provinz Quito, durch Befoͤrde⸗ 
rung des Marquis von Caltel- Fuerte, Unter? 
ges in Peru, an welchen er ſich in € — 
halten hatte, verheyrathet. Die Luſt aber, mit 
ſeiner Familie wieder nach Frankreich zu gehen, 
machte, daß er 1749 nach Para gieng, um ſich 
nach dem Wege zu erkundigen, den ihm Herr de 
la Condamine bezeichnet hatte, da er den Amazo⸗ 
nenfluß hinab gefahren, und der no bes den 
Spankern bekannt geworden iſt. Von Para 
ſchrieb er nach Frankreich in eben dem Jahre, um 9 
Empfehlungsfreiben a aß iffe zu verſchaf⸗ 


D 


Wege herüber zu führen. 2 Nan eco 
fahren, daß er nach Cayenne genen iger n 1 wöſelbſt 
er im Jahr 1754 noch war. —— Se den 
Herrn Seniergues zu gedenken, 
| welche ein unglückfeliges „ Peru 
gefuͤhret hatte, um daſelbſt ihr Grab zu nden, o 
waren Herr von Morainville und Herr Hugo im 
Jahr 1751 die einzigen, welche ſich noch in der 
Provinz Quito befanden, woſelbſt ſie vermuthlich 
alle beyde durch die haͤufigen Gelegenheiten auf? | 
gehalten wurden, die fi ie daſelbſt hatten, ihre Ga⸗ 
ben und Einſichten zu üben. Sie bezeugeten aber 5 
e in ihren N 5 1 em Au⸗ 
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genblick EUER wo ſie abreiſen A; um ihre 
Tage in ihrem Vaterlande zu endigen; ſelbſt im 
Jahrs, 1756 ſchrieben ſte noch eben das. 
Man wurde es bedauren, wenn man unter 
der Anzahl dieſer beruͤhmten Reiſenden nicht auch 
nt Don Petro Maldonado fände, welchen man 
mit dem Herrn de la Condamine den Amazonen⸗ 
fluß hinabfahren ſehen wird. Er hat viel Antheil 
an der ſchoͤnen Charte von der Provinz Quito. 
Man hat es dem Herrn de la Condamine zu dan⸗ 
ken, daß er die Umſtaͤnde von ſeiner Nückreife 
und ſeinem Tode geſammlet hat, indem er ſol⸗ 
ches vor einen Tribut 2 welchen er der 
Freundſchaft ſchuldig ſeyn geglaubet hat . 
Don Maldonado, —— mit dem Herrn de la 
Condamine zu Para angelanget war, reiſete den 
zten December 1743 auf der portugieſiſchen Flot⸗ 
te ab, und kam den Hornung des folgenden Jah⸗ 
res nach Liſſabon. In Abweſenheit des Herrn 
von Chavigny, franzoͤſiſchen Geſandten, an wel⸗ 
chen ihm Herr de la Condamine Briefe mit gege⸗ 
ben, wurde er von dem Herrn von Beauchamp 
empfangen, welchem die franzoͤſiſchen Angelegen⸗ 
heiten aufgetragen waren. Weil ihn aber ſeine 
Geſchaͤfte drangen; fo eilete er nach Madrit. 
Obgleich ein Spanier aus America 2) an dieſem 
Hofe gemeiniglich lange Zeit fremde bleibt; ſo 
ern ſich doch Don Maldonado bald dase 
E⸗ 


7 In feinem Tagebuch p. 208. 
„ Er war in Peru hehe, und hatte feine 
Güter 1 


| | EA . 
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bekannt. Er ließ nach Gen wohnheit ein 
drucken, welcher eine umſtaͤndlich 
ſeiner Dienſte mit dem beglaubigten Bewe 
hielt, daß er an dem Smaragdfluſſe einen nei 
Hafen errichtet, und in einem mit ur durchdringli⸗ 
chen Waldungen bedeckten Lande einen zur! e. 
lung aus Panama mit Quito ſe ſehr nüßfi ichen Weg 
angeleget, worzu man bisher keinen nde n Ho ; 
fen noch Zugang gehabt, als Guayaquil. Er he ite 
bey einem vielmals verſuchten und allezeit unter⸗ 
laſſenen Unternehmen allen . Aug be 
braucht, um die Hinderniffe, wu bester | 2. Ch 5 
Verdienſte und ſeine Ga ſchten der 
Scharfſichtigkeit der fpanifehen € Staatsbedienten 
nicht. Er erhielt fuͤr (einen dlteßen . ruder d 
Titel eines Marquis von Lifes, und für ſich ſelbſt 


die Beſtaͤtigung der Statthalterſchaft in der Pro⸗ 


vinz Eſmeraldas nebſt der Anwartschaft für stveene 
Nachfolger, die er felbft eee oͤnte, 5000 
Piaſter 2) Gehalt, die ihm auf die Sble des 
neuen Hafens angewieſen wurden, den goldenen 


IN Schluͤſſel, und den Titel eines Cammerherrn Sr. 


catholiſchen Majeſtaͤt. Er kam zu Ende des Jah⸗ ” 
res 1746 nach eee wohnete oftmals den 
enſchaf⸗ 5 


Verſammlungen der Akademie der Wi 


ten bey, welche ihn zu ihrem Correſpondenten an⸗ 


nahm. Im Jahre 28 that er mit dem 0. i 
| zoge Hueſcar, ſpaniſchen Abgeſandten, den Feld⸗ 
zug in Flandern, und folgete der Perſon des Koͤ⸗ 
ö nigs 9 og 58 Wr 8 Me fabe die 
5 „e blocht 


D Dier are g sam ſchen Oelde f 
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ey Lawfeld, endet die ‚Beagehing bon 
in der Nähe, welche beyde Umſtaͤn⸗ 
von la Condamine beobachtet, „ziem⸗ 
Anbl Bude für die Augen eines Creolen 
aus Peru find, welcher erſt kurzlich aus einem an- 
de gekommen, wo die a entopäii ſchen Ber 


9) Ein . 3 er d den 2gten en Xuguf 1 
47 on den Herrn de la Condamine erge 

lie Br einen ſonderbaren Begrif von 
ent ger wi was in ſeiner Seele vorgegangen. 
h habe den Sonnabend den ganzen Nach: 
ittag, und den Sonntag von vier Uhr des 
Morgens an, bis um zehn Uhr des Abends 

auf der Wa lſtatt ſehr nahe bey der Perſon 
125 eee wo ich alle dasjenige 
5 kel Ke 3 * Ake vf en was on 3 


der — e Provinz Q Ga . 
N 4 9 wo ver 2 Anblick nes. V Aderlass 
u 7 vermoͤ end iſt, einem eine Ohnmacht zuzuzie⸗ 

. hen. Man müßte die Hoͤlle in der Naͤhe ge- 
db 7 771 oder dee an dem g des 
5 | eu 


durchreiſete er Holand, . d e wieder zur 
nach Paris, den Winter daſelbſt zuzubrin. — 
Es fehlete ihm, noch England kennen zu lernen. 
Der Waffenfilletand erleichterte ihm 
darzu⸗ 5 Im Auguſtmonat des Saher ua be. 

gab er ſich nach Londen, welches feiner: 5 
chen Wiſſensbegierde kaum Gegenfi an e genug 
verſchaffete. Er wurde aber mitten in fein 1 
fe durch ein hitziges Fieber, den 17ten des Binde 
monats oder Sept. von der Welt gen omm 
dan 0 . 92 Jahr al TOR ; Seine 
1 55 | Par 


end 1 a will, N eld 
und den andern Verſchamunge der Englänz 
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den 1 b mit 2 1 und 
einer Menge Berfiehener Gedanken 1 A g 
die insgeſamt ſeinen Lobſpruch, und das . 
der eee Wat ausmachen. „ „ 
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Freunde verſiegelten ſeine Sachen, welche ſie nebſt 
ſeinen Schluͤſſeln und ſeinem Taſchenbuche dem 
Herrn de la Condamine zuſchickten, wie er ſolches 
ſelbſt verlanget hatte. Herr Maldonado hatte zu 
Paris zwo Kiſten mit Zeichnungen, mit Models, 
len von Maſchinen und verſchiedenen Handwerks⸗ 
zeuge und Inſtrumenten zuruͤck gelaſſen, welche er 
nach feinem Vaterlande mit zu nehmen gedachte, 
wo er ſich ſchmeichelte, den Geſchmack an Kuͤnſten 
und Wiſſenſchaften einzuführen; und es war nie⸗ 
mand faͤhiger darzu, als er, welchem es beſſer dar⸗ 
innen haͤtte gluͤcken koͤnnen. Seine eifrige Be⸗ 
gierde, ſich zu unterrichten, erſtreckte ſich auf alle 
Gattungen derſelben; und die Leichtigkeit, womit 
er alles begrif, erſetzete die Unmoͤglichkeit, worin⸗ 
nen er ſich geſehen, ſie insgeſamt von feiner erſten 


7 


Jugend an zu treiben. e 

Nach feinem Tode hat Herr de la Condami- 
ne Sorge getragen, die Charte von der Provinz 
Quito, nach ſeinen Nachrichten, und nach denjeni⸗ 
gen, die er hinzugeſetzet hat, zu vollenden, und ſie 
in vier Blättern ſtechen laſſen, die er unter feinem 
Namen heraus gegeben hat. Es iſt eben dieſelbe, 
wovon wir den Nachſtich liefern, welche Herr de 
la Condamine ſeinem Tagebuche beygefuͤget hat. 


| 


Se. catholiſche Majeſtaͤt lieſſen die Platten ab⸗ 
fordern, welche er in Verwahrung gehalten hatte, 
und dem ſpaniſchen Herrn Geſandten zuſtellete. 
Dieſer Miniſter nahm auch einen Kuffer mit Pa⸗ 
piern und ſchriftlichen Aufſaͤtzen, von der Hand 

es Don Petro Maldonado, nebſt andern Merk⸗ 
würdigkeiten aus der Naturgeſchichte zu ſich. Auf 


— 


Auf dr Akt ua Herr de la Condamine, 
Mat. meine Reiſe durch eine Folge von Begeben⸗ 
heiten, die über die menschliche Vorſicht hinaus 
waren, faſt zehn Jahr gedaelt: und es ſind 
a unſerer Abreiſe aus Frankreich, i aufdas Jahr ö 

1751, da ich dieſes Tagebuch heraus gebe, über 
16 Jahr verfloſſen, ohne daß v wir noch j tzo alle 
N beyſammen ſind. An einem andern Orte / 
two er ſich der Muͤhſeligkeiten erinnert, denen er 
ſich ausgefi etzt geſehen, vornemlich derjenige. „ die 
man bey Gelegenheit der Pyramiden vorgeſtellet 
hat, ſchlieſſet er feine Etzehlung mit einem o phi⸗ 
loſophiſchen Gedanken, daß man von ihm dieſe⸗ 
nige Zerstreuung nicht vermuthen wird welche 
groſſen Reiſenden nur gar zu oft gewöhnch, und 
ihnen vielfältig den Vorwu  Auge0g zen, fie haͤtten 
alle ihre Erkaͤnntniſſe auf U ir 2 ade on 0 
niß ihrer ſelbſt erworben. Heute zu T 
er, glaube ich nichts beſſers zu u h 

daß ich die Be ſchwerlchkelken! rühfeligkeite 
vergeſſe, die es mir wegen einer 1 he ge 


a 


hat; welche ich ſeit dem mit ganz ndern Au 
anſehe, da die Zeit und die Erfahrung mich gele 
ret haben, daß dasjenige, was ian mit der geb: 
ſten Inbrunſt wuͤnſchet, uns d die Ruhe nicht ver⸗ 
gklten kan, die man berliehret, um ſie zu erhalten; 
und daß alles, was von dem Menſchen 
nicht verdienet, ſo lebhaft ergriffen zu werd. 
man deswegen feine Ruhe au opfern en n 2 2 
e Kur 
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welcher durch Zaruma gieng, bloß d 


895 durchwadete, welcher damals ſe 
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allerhand Art, wegen einer pm Stan 
Gegend, fammlere Pag 
S ae la Condamine besbachtet, Bf des. 
bon ſehr mangelhafte Karte von dem Lauf e docs 
Fate wech nach deb Ancuma bee 8 hiſtori⸗ 
ſchen Nachricht aufgeſetzt worden, nachhero von 
allen Erdbeſchreibern, aus Mangel ede 2 
richten, iſt copiret worden, und daß wir 15 az 25 
keine beſſere davon gehabt h haben. 8 er 12 
ſchien zum erſtenmal in Fran reich eine Eo . 
derjenigen, die im Jahre 1690 von den. „Iritz 
aulfgeſetzt worden, und zu Quito im Jahn 755 557 7 
geſtochen war. Da aber viele Hinderniſſe dieſem 
Miffionair niemale erlaubet I ben, olche vollkom⸗ 
men zu machen, vornemläch an dem untern Ende 
des Fluſſes; ſo iſt fie nur mite einige en Noten be⸗ 
gleitet, und hat faſt f ie 10 ö I umſtaͤnd⸗ 
I 1 e 08 15 18 Auf 


fünf Meilen 9 gegen ( S den e 
ſeiner Reiſe von | 
den ‚ordentlichen: Weg ver Pan nza | * Lo: 

genommen. Dieſesmal nahm er * — Umweg, 


fen Ort auf feine Charte ſetzen konte. Er lie 
nige Gefahr, da er den groſſen Flu os Jube 
hr —— war, 


allezeit überaus e iſt. Bl; 4 5 
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| 55 auf dem Amazonenfluſſe. 1795 
bewahrete ihn vor einer groͤſſern, die ihn auf dem 


Wege von Lora erwartete e). MR 

Von einem Gebirge, worüber de la Conda- 
mine feinen Weg nahm, fiehet man den Hafen 
Tumbez. Von dieſem Puncte ſieng er eigentlich 
an, ſich von dem Sudmeere zu entfernen, um das 
ganze feſte Land durch zu reiſen. En 

LTatuma, welches im zten Grade 40/ Suͤder⸗ 
breite liegt, giebet einer kleinen Provinz gegen 
Weſten, von der Provinz Loxa, ſeinen Namen. 
Die Bergwerke dieſes Landes, welche vor dem ſo 
berühmt waren, find heutiges Tages faſt ganz ver⸗ 
laſſen. Das Gold daraus iſt mit Silber ver⸗ 
miſcht, und iſt dennoch unter dem Hammer ſehr 
geſchmeidig. Der Gehalt aber iſt nur von 14 
Carat. Die Hoͤhe des Barometers zu Zaruma 
befand ſich 24 Zoll, zwo Linien, man weiß, daß 
ſich dieſe Höhe in dem heiſſen Erdguͤrtel nicht ver⸗ 
aͤndert, wie in unſern e Die 1 8 


{ 7 z 15 J 5 * 
\ 4.4 iR N 7 


) Da Herr Seniergues, Wundarzt bey der aka- 
demiſchen Geſellſchaft, im 1737 ſten Jahre zu 
Cuenza war ermordet worden; fo hatte der 
Herr de la Condamine eine beglaubte Abſchrift 
von dem peinlichen Proceſſe bey ſich, die er 
nach ſeiner Zuruͤckkunft, nebſt den Umſtaͤnden 
von dem Morde, an das Licht geſtellet hat. Er 
erhielt Nachricht, daß die Mitgenoſſen, welche 
befuͤrchteten, ſie möchten von dem ſpaniſchen 
Hof geſtraft werden, Leute beſtellet hatten, die 
ihm auf dem Wege auflauren, und nieder⸗ 
machen ſolten. NN 


N 
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der der Akademie hatten es ganze J Ja 
zu Quito erfahren, daß fein größter Unterſche 
nicht uͤber anderthalb Linien iſt. Godi 


zuerſt, daß ſeine Veraͤnderun en, a be h 


von einer Linie in 24 Stunden find, ziemlich 
dentlich Abwechſelungen haben. Da dieſes 
mal erkannt war, ſo konte man aus eine r ein fl 
Erfahrung von der mittlern Hoͤhe des Queck 


bers urtheilen. Alle men man au 0 


Kuͤſten des Suͤdmeers gemach 
Condamine auf feiner Reiſe von L Lima wie —.— 2 
let hatte, hatten ihn gelehret, daß d dieſe mittler 


Hoͤhe in der Gleiche mit dem N 
woraus er ſchlieſſen zu koͤnnen glaubte, da 
Boden zu Zaruma ohngefeh 1 70⁰ 8 iſen hoch ſey, 
welches nicht die Helfte von der H dhe des au Qui 15 

to iſt. Man trift auf dieſem We 
nen Briden. aus Stricken von hi nt 


gefel 1 höher, als Guben und die Nibe it daſelbſt 
merklich groͤſſer; allein obgleich 2 Daa in der 


Nachbarſchaft nun Hügel find, 

165 mit denen zu Quito; ſo dienen fie denne * 
waͤſſern der Provinz zur Vert eil 

ley Abgang des Gebirges, Caxam 
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Wege viele von de⸗ 
um inde und 


wo die beſte Quinquina waͤchſt. 7 1 ie \ 
jegen Süden von en 1 e 


neu 


— 


if einem son 15 92 
n d. t Senker von dem Baus | 
ne Quinquii —— Er konte aber mit 
Hülfe zwey eee die er zu Wegweiſ ern 
itgenomn e, auf eme ganzen Tagereife 
cht oder neun junge Pflanzen 


Air ach Europa konten verſetzet 
ben m i 6 . kr 8 an bes, | 


e Dt Tora n an ach ei gieng 0 0 ka die 85 0 
ten Berge ‚det Codieren, Auf dieſer ganzen 


faſt beſtändig durch Gehoͤlze, 


2 e eilf Monate lang regnet, und zu⸗ 
ilen auch das ganze Jahr hindurch. Es iſt 
icht möglich, etwas daſelbſt; u trocknen. Die 
mit Rind leder bedeckten Körbe, welche die Kuf⸗ 
fer dieſes Landes ſind, verfaulen, und geben einen 
ne G Ge tank von ſich. De la Conda- 

zw Staͤdte, dier nur noch den 

er E Städte haben, nemlich Loyola und 

Val il lid, be 5 e waren vor ohngefehr 100 Jah⸗ 
reich 8 von Spaniern bevölkert: heutiges : 
ber ſind ſie zu kleinen Doͤrfgen mit In⸗ 
ianern oder r mh und auch von 
erſten La e berlegt: Jaen ſogar, welches 

och den“ einer Stadt fü ret, und welches 
der Sitz de Statthalters ſehn ſolte, iſt heutiges 
Tages nur noch ein det * tes und wa 1 8859 
„ . 


| jon, ungeachtet ſeiner Umm 


— eines cet — ri Namens Gar 
rapata, bekannt, wovon man daſelbſt gefreſſen 
wird. Eben der Verfall iſt den mei ten Städten 
in Peru, die von dem Meere entfernet, und auſſer 
dem groſſen Wege von Carthagena nach Lima lie⸗ 
gen, wiederfahren. Dieſer Weg bietet eine Men⸗ 
ge von Fluͤſſen dar, deren einige man durchwadet, 
über andere aber auf drücken und Floͤſſen geht, 
die an dem Orte ſelbſt aus einem ſehr leichten 
Holze gebauet werden, Womit die Natur alle 
Waͤlder verſehen hat. Fluͤſſe 
machen einen ſehr groſſen und ſchnelen Som, 
Namens Chinchipe, welcher viel breiter iſt, als 
die Seine zu Paris. Man gehet ihn in einer 3 loͤſſe 

hinab, fuͤnf Meilen weit, bis nach Tomependa, 
einem indianiſchen Dorfe, in einer angenehmen 1 
Lage, ben der Vereinigung dreyer Nute. Me, 


i haͤlt von der Südſeite den‘ Fluß der Chachapoyaer, 
und den Fluß Chinchipe an der Meftite, im 58 
30 Suͤderbreite. Von hier an gehet der Maran⸗ 
nwege, ſtets immer ein 
wenig naͤher und naͤher nach der Linie! is zu ſei⸗ 
ner Muͤndung. Unter eben dieſem Pus tete | 
ſich der Fluß enge zufammen, und Dfnef ſich 
Durchgang zwiſchen zweyen Gebirgen, wo il 
die 5070 ame | Stroms, die Felſen, die ihn 
| machen, Was man den; Jaenerhafen nennt, das 
iſt der Ort, wo man ſich einſchiffet, iſt vier Tage⸗ 
er vonJaen, an dem in: ven Fluſſe Cl | | 


4 > 
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auf dem Amazonenfluſſe. r 9 9 
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) man ut erhälb der Nafffprfnge in 
aranjon hinunter fähret. Ein Bothe, wel⸗ 
la Condamine von Tomependa abgeſchi⸗ 


1 
h 


n feinen Lieutenant zu St. Jago, um ein Ca⸗ 
ot in dem Hafen fertig uk zu laſſen, hatte alle 
e aus zw. zen oder dreyen Stücken Holz be⸗ 

ii Jae 1 bis nach dem Hafen geht! man 
Marat ar und 5 1 55 ee 


n und BR beben | 

’ Stu deckt, wel⸗ 
en ſo hen 1 ber, eee wor⸗ 
aus ſich aber die Indianer des Landes nichts 
wo ee als aus dem Golde, welches fi NN 
nu 2 unse hu IM, 10 ji 15 ö 


* 


Den Aten a „ 7 je 1 Condkhiine 
von fe er abgereiſet wa „ wadete er ein und zwan⸗ 
zigmal urch den Fluß uß Chuchunga, und das zwey 
| und zwanzioſtemal gi ng er in einem Schiffe hin 
über. Die Mauleſel fie ngen an zu ſchwimmen, 
ſo beladen ſie auch w aren, als fie fi ſich e 
berge naͤherten; ; und de 
‚feine Papiere, feine Bücher und ſeine 
ſteumente ganz benaͤſſet zu ſehen. Dieſes war 
r vierte Zufall von der Art, welchen er ausge⸗ 
‚fanden haste, ſeitdem er in den Gebirgen reiſete 
p ee iM Ser 


tte, mit Befehlen von dem Statthalter zu 


iſſe auf einer Floͤſſe gehoben, wel⸗ 2 


1a Condamine hatte den 5 
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Seine Schiffbrüche, ſagt er böreren nich her 
auf, als bis er ſich eingeſchiffet hatte. 
Der Jaenerhafen, welcher Eingehen het & 
iſt ein Dorf von zehn indianiſchen Familien, die 
durch einen Caciquen regieret werden. De la 
Condamine war genoͤthiget worden, die beyden 1 
jungen Meſtizen abzuſchaffen, welche ih m haͤtten 
zu Dollmetſchern dienen koͤnnen. Die Noth⸗ 
wendigkeit ließ ihm ein Mittel erfinden, ſolches 
zu erſetzen. Er wuſte beynahe eben fo viel Worte 
von der Sprache der Yncz, welche dieſe Indianer 
redeten, als ſie von der ſpaniſchen Sprache wu⸗ 
ſten. Da er zu Chuchunga nur ſehr wenig Cano⸗ 
te antraf, „und derjenige, den er von St. Jago er⸗ 
wartete, nur erſt in 14 Tagen ankommen konte, ſo 
vermochte er den Caciquen, eine ziemlich groſſe 
Balſe bauen zu laſſen, die ihn mit feinem Geräte 0 
tragen 5 119 75 e 
Dieſe Arbeit gab ihm Zeit, feine Pap piere und 
Bücher trocknen zu laſſen: 5 machet eine ſchoͤne ö 
Abſchilderung von den acht T Tagen, die er in dem 
Dorfe Chuchunga zugebracht. „ „Ich hatte, ſaget 
er, weder Diebe noch Neugierige zu befürchten. 
Ich war mitten unter den Wilden, ich erhohlete 
mich unter ihnen von dem Leben mit Menſchen, 
und wenn ich es ſagen darf, ich bedauerte deren 
Umgang nicht. Nach vielen in einer beſtaͤndi⸗ 
gen B Bewegung verbrachten Jahren genoß ich zum 
erſtenmal einer füffen Ruhe. Das Andenken mei⸗ 
e vergangenen Muͤhſelig⸗ und Gefaͤhrlichkeiten 
ſchien mir ein T Traum zu ſeyn. Die Stille 4 
10 in Au We herſch { chte fi 


— 


oben n magonenflfe 20 


ö ellich, benswuͤrdiger. Es ſchien, als wenn ich da⸗ 
oft fre elta: Die Hitze der Him⸗ 


fonderbater Planen und unbekannter B 


both mir ein neues und mannigfaltiges Schau⸗ 
—. 2 wichen meinen Arbeiten nahme ich 1 


pie 


dianer Thel z ich bad ete mich mit ihnen ich u 
Ben nor 8 Be DIOR ni der Bo und 


nn re der 5 Pace > ans 
führte, war am eifrigften, mir zu dienen. Ich bes 


kam Licht von wohlriechendem Holz und Harze. | 
Der Sand, worauf ich gieng, war mit Gold ver⸗ 


mengt. Man ſagte mir, meine Fish R | 
fertig, und ie ich eagaß ſogleich alle dieſe? Annehm⸗ 
lichkeiten 1058 I TER 

Die Sonne zeigete ich: nur Miags, Die⸗ 
ſes war genug die Hoͤhe zu nehmen. Er fand 


1. Suͤderbreite; und das Barometer, wel⸗ 
ches uber 16 Linien niedriger war, als am Ufer 


des Meeres lehrte ihm, daß es 235 Toiſen weit 
uͤberhalb der Gleiche mit dem Meere Fluͤſſe ge 
vor die ohne Unterbrechung ſchiffbar wären. 

„ Den ehe des ra 8 


e or e . * Fi | 0 0 0 vor 
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tsgegend war durch die Kühle des Waſſers 
us einem Bache, der kaum aus ſeiner Quelle kam, 
un durch das dicke Gehoͤlze, welches feine Ufer be⸗ 
che em Eine ungeheure Anzahl 
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vor welchem die Bo fe unter der Ä 
Indianer aus dem Dorfe vora 
an den Guͤrtel im Waſſer giengen, um ſie mit der 
Hand zu fuͤhren, oder wider Nene N 0 5 t der 
Stroͤme zwiſchen den Felſen u nd 
Waſſerſpruͤngen aufzuhalten. Den folge enden 
Tag kam er in den 2 Naranjon, „ vier 9 Aa 15 . 5 
gen Norden von dem Orte, wo er u chiffe e 
gangen war? daſelbſt iſt er eigentlich exit Kir 
bar. Die Floͤſſe, welche nach dem Bette des klei⸗ 
nen Fluſſes eingerichtet war, verlangt, e roͤſſer und 
ſtaͤrker gemacht zu werden. Man wurde a 
Morgen gewahr, daß der Fluß m zehn Fu ge⸗ 
tiegen. De la Condamine, welcher auf Gutbe⸗ 
finden ſeiner Fuͤhrer aufgehalten wunde, batte 
Zeit, ſich ſeinen Wahrnehmungen zu uͤberlaſſen. 
Er maaß auf eine geometriſche Art die Breite 
des Maranjon, welche ſich auf 135 Doiſen breit 
fand. Viele Fluͤſſe, welche dieſer Strom ober⸗ 
halb Jaen einnimmt, find viel breiter, woraus 
man urtheilen kan, daß er von einer groſſen Tiefe 
iſt. In der That reichte eine Schnur von 28 Fa⸗ 
den, nur im Drittel ſeiner Breite, auf den Grund. 
Es war unmoͤglich, ihn in der Mitte ſeines Bettes 
zu ergruͤnden, wo ein Canot, 1 dem Strom 
uͤberlaſſen wurde, “ und + von einer . in N 
einer Secunde lief. C 
Das Barometer, W um ier * inier en | 
hoͤher, als in dem Hafen war, zeigete dem Herr 
de la Condamine, daß die Flaͤche des Waſſers 
ohngefehr po Toiſen von Ge n geſunken 
Wien von Br er nir 5 Seen irre t hatte, 


n gten done 


Ihre Breite ift nur 
Die bey Escurebragas, 


5 2 din Fluß, welcher von einem 


harfen! eifenftüce aufgehalten wird, woran er 


endet ſich auf einmal ab, und 


. bekommt, hat er eine tiefe 


Bucht in den Felſen gehoͤhlet, wo die Gewaͤſſer 
feines Ufers, welche durch die Geſchwindigkeit 
in der Mitte von einander getrieben werden, wie . 


in einem Gefa agniſſe aufgehalten find. 
Arte Die Floͤſſe, worauf Herr de la TER 
nal ward durch den Strom in die Höhle 


bench ; und that bc e eine Stunde lang Ges N 
anders, alt Die Ge⸗ 
er führeten ſie zwar im Zirkel wieder gegen die 
des Fluſſes, wo der groſſe Strom ihnen 
te, und Wellen machte, die vermoͤgend 


als daß fie ſich herum drehete. 


ie Balſe zu überſchwemmen, wenn ihre 


Die Gewalt des Stroms aber trieb 
in die Bucht zuruͤck; und de la 


uu dch Diener 
ite, Leute, 1 


Den . A WR | 
er uͤ Se u Cumbinama, welche wegen 


und Ref igkeit ſie nicht dargegen vertheidi⸗ 


1 Morgen antraf, iſt von 


iner erſten Richtung einen geraden 7 
ie Geſchwindigkeit, die er 


— 


fi he ee ohne die Geſchicklich⸗ 
ier Indianern, wieder heraus gekommen 
ve ug Be einem ner ... bey ſich 


kletterten auf den Felſen b mauf, von da ſie il m 


des Waſſers gefährlich. Den Abend deſſelben 
Tages traf Herr de la Condamine das groſſe Car 


ſchickete, und welches noch feche S 
gebracht haben, um bis an den Ort zu kom 


| Goldbergwerken zu entziehen. 


Fluſſes durch die Felſen Nene ggogen wird. 


men die Fibaroer, bewohnet, die eh 
f geweſen, und ſich ſeit 100 Jahren wider die e Spa⸗ 
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Leute, welche zu Lande am ue bir 
ren, und ſich um die Bucht herum 


e e 


die Seile des Landes ſind, womit ſie 


wieder bis in den Schuß des Stromes 


An eben dem Tage gieng 20 0 Fer ano dritte 


Enge, Namens Guaralayo, 
Dieſe Fahrt aber iſt nur bey dem groſſen Anwuchs 


not an, welches man ihm von Sant Jago entgegen 
8 dage würde zus 


ien, 
von da die Floͤſſe in zehn Stunden herab gekom⸗ 


N 5 


wen war. f ENTE 


Den loten gelangte Herb de 15 dati 
zu Sault Jago de las Montanjas an, ein D orf, wel⸗ 
ches heutiges Tages an der Mündung eines Flu 2 
fes gleiches Namens lieget, und von den Truͤm⸗ 
mern einer Stadt errichtet worden, die ihren 
Namen dem Fluß gegeben hat. Ihre Ufer wer⸗ 
den von einer indianiſchen Voͤlkerſchaft t, mit Na⸗ 
r mals Chriften 


nier empoͤret hatten, um ſich der Arbeit in den 
Sie leben frey in 
ae worzu niemand kommen fan, u und aus 
welchen fie die Schiffahrt auf dem Fluſſe verhin⸗ 
Den Ai nl 4 den man Le cht 1 8 — 
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Die Furcht vor ihrer Grauſan⸗ 
emack ht, daß die Einwohner zu Sant Jago 
che QBodningen veraͤndert haben, und 


daß ſie ſeit 40 Jahren die Parthey ergriffen, bis 
n Die Wider des Fluſſes ur den Dann 


Unterhalb V Sant Tee findet man Borsa, eine | 
Et det vorigen bey nahe gleich, ob fie 
Hauptſtadt der Statthalterſchaft Maynas 
iſt, welche alle panifehe Mißionen an den Ufern 
de 59 ö di N greift. Sie iſt von Sant Jago nur 
d urch den beruͤhmten Pongo von Manſeriche ab⸗ 
en Es iſt ein Weg, den ſich der ie 8 
jon, welcher nach einem Laufe von mehr als 20 
Seem len gegen Norden, indem er ſich 8 135 
® ſten wendet, mitten durch die Gebirge der Cor- 
dilliera eröffnet, woſelbſt er ſich ein Bette zwiſchen 
zwo gleichlaufenden Felſenmauern aushoͤhlet, die 
faſt nach der Bleyſchnur gehauen ſind. Es ſind 
nicht viel uͤber 100 Jahre, daß einige ſpaniſche 


deckten, u | d dich zuerſt darauf wageten. ZSweene 
Jeſuiten, Mißio s der Provinz Quito, 
fol geten gleich hintet ihnen her, und legten im 
Jahre 1639 die Mißion zu Maynas an, die ſich 
eſtrecket / indem man den Fluß hinab 
) Ineunft 0 1290 ſhwachele ſich 
ne noch an eben dem Tage zu Borja 


ich dahin zu begeben. Ungeachtet aber ſeiner zu 
en malen dahin. abgeſchickten Bothen 


und 


Soldaten von Sant Jago dieſe Durchfahrt ent⸗ 


chte in der That nur eine Stunde, 


RL 


| wirklichen a, au Haben herab zu Veen 


welche den Fl luß noch nicht ſeicht vo 
um die Fahrt darauf zu wagen. er 
von ihnen erhalten konte, war, daß ſi 
fuhren, und den guͤnſtigen Augenblick in einer 
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und der Empfehlungsſchreiben, worauf man nie⸗ 
mals viel Acht gehabt, war das Holz zu der groſ⸗ 
fen Flöͤſſe, worauf er über den Pongo gehen fo 
noch nicht einmal gehauen. Er ließ alſo ſei 
durch einen neuen Umſchlag feſter machen, da 
ſie die erſten Anſtoͤſſe aushalten 15 die bey d 


Kruͤmmen und Umwegen, aus s Mangel eines 
Steuerruders, unvermeidlich ſind, deſſen f 
Indianer auf den Floͤſſen nicht bedienen. S 

haben auch, um ihre Canote zu regieren, nur ei 


ley Pagaie, die ihnen zum Ruder dienet. 
Zu Sant Jago konte Herr de la Co ıdamine den 
Widerſtand ſeiner Schiffleute n eee ee 


8 


hinuͤber 


kleinen Bucht, nahe bey der Einfal Bi den 


Tongo See en wo der S rom ſo 


ſcheinet, und ſein Stoß gegen I Felſen n acht 


ein fürchterliches Geraͤuſche. 


ner aus dem Jaener Hafen, bie nich fon ugierig 

waren, als der reiſende Franzoſe, de . ongo il W 
der Nahe zu ſehen, waren ſchon zu Lande ! 
einen ade, oder walnehr durch ane n in kn 


Borja zu erwarten. I Er blieb, wie e 


feiner Flͤſſe. Eine Gehen 3 rorden 


aber e daß er es als ei bend uͤck au⸗ 


9 


— 
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ſahe, aß er ſie nicht hatte verlaſſen wollen. Der 
Fluß, deſſen Höhe um 27 Fuß in 36 Stunden 
abnahm, fiel noch immer mehr und mehr. Mitten 
in der Nacht hatte ſich ein Splitter von einem 
ſehr groſſen Zweige eines unter dem Waſſer ver⸗ 
borgenen Baumes zwiſchen die Hoͤlzer der Floͤſſe 
geſtecket, wo er mehr und mehr durchdrang, fo wie 
ſie ſich mit dem Waſſer herunter ließ. Herr de 
la Condamine ſahe ſich alſo i in Gefahr, angehaackt 
und mit ſeiner Floͤſſe in der Luft hangen zu blei⸗ 
ben; und der geringſte Zufall, welcher ihm be 
gegnen konte, war, daß er ſeine Papiere, die Frucht 
einer achtjaͤhrigen Arbeit verlor. Endlich fand 
er ein Mittel, ſich wieder los und fine löſſe flott 
z mache. 

Er hatte fi ch einen gezwungenen Aufenthalt 
zu Sant lago zu Nutze gemacht, um die Breite der 
beyden Fluͤſſe auf eine geometriſche Art zu meſſen, 
und die Winkel zu nehmen, die ihm dienen ſolten, 
eine beſondere Karte von dem Pongo zu entwerfen. 


Den raten des Heumonats zu Mittage, da 


er ſich wieder auf den Fluß begeben, wurde er 
gar bald durch den Strom in einen engen und 
tiefen Gang geführet, welcher abhängig und an 
einigen Orten ſenkrecht in den Felſen gehauen war. 


In weniger als einer Stunde fand er ſich nach 


Borja gefuͤhret, wohin man drey Seemeilen von 
Sant Jago rechnet. Indeſſen konte das Geſchleppe 
von rg welches nicht einen halben Fuß tief 

b. Waſſer gieng, und welches wegen der ordent⸗ 
en Groͤſſe ſeiner Fracht, dem Widerſtande 


e eine 7 bis sn sehe Flaͤche, als dem 
Strome 


1 


Wann nicht alle Ge 
ſchwindigkeit des Stromes 3 —— 0 
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Geſchwindigkeit ſelbſt verminderte ſich anſehnlich \ 
ſo wie das Bette des Fluſſes — zu breiter 


wurde. 125 la Condamine urtheilete, daß ſie in 
dem engſten Raume zwo Toiſen in einer Secunde 
| lief. Der Canal des Pongo, wel her vol Natut 
61 ausgehoͤhlet if, ‚fängt eine kleine halbe Meile un 5 


| terhalb Sant ſago an, und d wird immer enger are 


enger / ſo daß er von 250 Toiſen, die 


er dafuͤr, ein Canot wuͤrde daſelbſt tauſendr 
zerſplittern. Man zeigete ihm den Ort, wo ein 
Statthalter von da an % Da 
aber die Stuͤcken einer Floͤſſe nicht in einander 


er unterhalb 
der Vereinigung der beyden Flüſſe aben ma 


nicht über 25 mehr hat. 1 0 

| bey bis drey recht! ate C St N 
den Kruͤmmen nicht vermeiden konte, wut 
erſchreckt haben, wenn er nicht ſchon zu or davon 


N) ſe, die er in 


wäre benachrichtiget geweſen. D 


nnoch hielt 


gefüget noch zuſammen genagelt waren; ſo bra 


die Biegſamkeit der Bindweiden, wele he ‚fie zu⸗ 
ſammen hielten, die U ürkur 9 ein r Feder her⸗ 
vor, welche den Stoß ſchwaͤchete. Die gröffefte 


Gefahr ift, wenn man auſſer den St om in einen 
Wirbel gefuͤhret wird. Es war no 
ſo hatte ein Mißionar, welcher 

gehabt, zwey ganzer Tage darinnen ohne Lebens 
mittel zugebracht, und würde verhungert Pa 
wenn das ſchnelle Anlaufen des Fluſſes ihn nicht 
wieder in den Schuß des? Buße gebracht hätte, 


noch kein Jahr, 
er dieſes 2 


Wu fähret nur 1 warte Waſſer in Ce I 
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1 himuter / wenn das Canot kan regieret werden, 
. . von dem Same gar zu febr binge- 
4 l wir * Fe n 
vr herr de # hr glaubete „ zu Base, in 
einer neuen Welt zu ſeyn, er fand ſich daſelbſt, ſa⸗ 
get er, von allem menſchlichen Umgange entfernet, 
“Auf einem Meere von ſuͤſſem Waſſer, mitten in eis 
nem Labyrinthe von Seen, Fluͤſſen und Canaͤlen, 
welche von allen Seiten einen unermeßlichen 
Wald durchdringen, zu dem man nur durch fie 
allein kommen kan. Er traf neue Pflanzen, neue 
„Thiere und neue Menschen an. Seine Augen, 
die ſeit ſiebe Jahren gewoͤhnet waren, Berge zu 
ehen, berlohren ſich! in den Wolken, und konten 
es nicht muͤde werden, den Horizont zu umlaufen. 
Auf dieſe Menge von mancherley Gegenſtaͤnden, 
welche die in den Gegenden um Quito gebanten 
„Felder abändern, folgete hier das allereinfoͤrmig⸗ 
afte Anſehen. Auf wolche Seite er ſich auch hin- 
wendete, ſahe er nichts als Waſſer und Gruͤnes. 
Man trat die Erde mit Fü en, ohne ſie zu ſehen. 
Sie iſt mit e, Kraͤutern, mit Pflanzen 
und Geſtraͤuchern ſo bedeckt, daß man viele Ar⸗ 
beit brauchet Un einen Fußbreit Naum davon au 


len weiter, wein man den Fluß hinunter Fähger, | 

8 bloſer Kieſelſtein fo ſelten als ein Diamant. 
Die Wilden dieſer Gegend haben nicht einmal 

Seine Hotels davon. Die Verwunderung 
enigen, die nach Borja gehen, wenn fie zum 


8 Yerfienmal, Steine antreffen „iſt ein Zeitkuͤrzendes 
Schauſpiel. Sie 5 ſich eifrigſt, bach. zu⸗ 
| en ur am? 
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ſammen zu leſen; ſie beladen ſich damit, als mit 
einer koſtbaren Waare, und fangen nicht eher an, 
ſolche zu verachten, als n ſie N daß ſie ſo 
gemeine ſind. 
Herr de la Condes wurde zu Borja von 
dem P. Magnin, einem Jeſuiten⸗Mißionar, erwar⸗ 
tet. Nachdem er! die Breite dieſes Ortes beobach⸗ 
tet hatte, die er 4° 287 ſuͤdlich befand, ſo reiſete er 
den raten des Heumonats mit dieſem Pater nach 
der Laguna ab. Den 1 ften lieſſen ſie die Mun⸗ 
dung des Mocona nordwaͤrts welcher von den 
Feuerſpeyenden Berge Sangay herab gehen, deſſen 
Aſche uͤber die Provinzen Macas und Quito, zuwei⸗ 
len jenſeits Guayaquil fliegt. Weiterhin, und an 
eben der Seite trafen fie die drey Mündungen des 
Fluſſes Paſtaca an, welcher damals fo ausgetre⸗ 
ten war, daß fie die wahre Breite ſeiner Haupt⸗ 
muͤndung nicht meſſen konten: ſie ſchaͤtzeten ſie 
aber uͤber 400 Toiſen, und faſt eben 1 breit, als 
den Mar anon.. 5 
Den i19ten kamen fe nach Mägen, woſtſt 


ER: na la Condamine feit ſechs Wochen von Don Pe- 


tto Maldonado, Statthalter der Provinz Esme- 

raldas, erwartet wurde, welcher ſich, ſo wie er / ent⸗ 
eſchloſſen hatte, den Weg auf dem Amazonenfluſſe 
nzu nehmen, um wieder nach Europa zu gehen. 
Da er aber den zweyten von den drehen Wegen 
genommen hatte, die von Quito nach Jaen gehen; 
ſo war er zuerſt auf dem Sammelplatz angekom⸗ 
men; er hatte einen Zettel an einem Baume befe⸗ 
ſtiget, als er den erſten des Brachmonats da vor⸗ 

an gegangen, vun a. de la ben ir 
| | ei⸗ 
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Wege e zu unterrichten, wie je ie s verabre⸗ g 


a 15 it ein groſſer Flecken bon mehr als 
1000 Indianern, die gus ih Voͤlker⸗ 
Bin befteljen „er iſt die vornehmſte von allen 
ionen in Maynas, er liegt auf einem trocknen 
kehabenen Orte, welche Lage in dieſem Lande 
fetten iſt, und an dem Ufer einer groſſen See, 
nf Meile n über der Mündung des Güallaga, wel⸗ 
ve e Oele, wie der Maramjon, in den Ge⸗ 
irgen gegen Oſten — Lima hat, Durch dieſen 
8 15 ng Petro d' Orſoa in den Amazonenfluß 
ekunter. Das Andenken von ſeinem Unterneh⸗ 
men) und von denen Begebenheiten, die ſeinen 
Verl eee erhaͤlt ſich noch zu Lamas, 
einen kleinen Flecken, nahe bey dem Hafen, wo 
er ſich zu Schiffe 6 ee De la Condamine giebt 
Mindung‘ des Eee Beh He We 
a me Tg 
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des Dach von eben der Materie, welches 
das feſte Dach weggehet, dienet dieſe Defnung: 
zu bedecken, und iſt zugleich an ſtatt der Thuͤr 
und des Fenſters. | 
Beyde sufammengefelte Reiſende waren ent⸗ 
ſchloſſen, ſie wolten Tag und Nacht fahren, da⸗ 
mit ſie, wenn es möglich. märe, die Brigantinen 
oder groſſen Canote erreichen koͤnten, welche die 
portugieſiſchen Mißionarien jährlich: nach Para 
a. um ihre Lebensmittel von. da kommen in 
aſſen , 
Den Tag uber ruderten die Indianer, und 
ie Nacht über. hielten nur ihrer zweene Wach 
einer an dem Vordertheile, und der andere an 
dem Hintertheile, um das Canot in dem Schuſſe 
des Stroms zu erhalten: „Ich hatte ſaget de la 
Condamine, eine beſtaͤndige Aufmerkſamkeit noͤ⸗ 
thig / um mit dem Compaſſe und der Uhr in der 
Hand, die Veraͤnderungen der Richtung in, dem 
Laufe des Fluſſes, und die Zeit, die wir von einer 
Kruͤmme zur andern anwandten, zu beobachten, 
um die verſchiedenen Breiten feines Bertes 
der Mündung derer Fluͤſſe, die er aufnimmt, 
Winkel, welche dieſe machen, wenn fiel 
die Aufſtoſſung der Eylande und ihrer La 
unterſuchen, und vornemlich auf unterfi — 
Art, die Ge schwindigkeit de „Stromes und des 
Canots bald zu Lande, bald in dem Canote ſelbſt 
zu meſſen. Alle meine Augen blicke, ſagt er⸗ wa⸗ 
ren beſetzt, oftmals habe ich die Tiefen e e 
und auf eine geometriſche Art die Breite des 
Heaps und der andern Fluͤſſe eme en, w 1 


i 
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90 in aber 
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che hineinfallen. Ich habe faſt taͤglich die Mit⸗ 

igsdoͤhe der Sonne genommen; und habe oft⸗ 
mals ihre Weite bey ihrem Aufgange und ihrem 
Untetgange beobachtet. An allen Orten, wo ich 
— aufgehalten, habe ich das Barometer ges 


Dien 2;ten ließ er den Fluß Tigris gegen Nor⸗ 
den, welchen er fuͤr viel groͤſſer hält, als den Fluß 
gleiches Namens in Aſia; und an eben dem Tage 
hielt er ſich an eben der Seite, in einer neuen Miſ⸗ 
ſion von Wilden auf, die erſt kuͤrzlich aus den Ge⸗ 
hoͤlzen gekommen waren, und die Vamieroer hieſſen. 
Ihre Sprache iſt von einer unbeſchreiblichen 
Schwierigkeit, und ihre Art der Ausſprache noch 
auſſerordentlicher. Sie reden mit Zuruͤckziehung 
des Athems, und laſſen faſt keinen Selbſtlaut 
hoͤren. Ein Theil von ihren Woͤrtern, koͤnte nicht 
geſchrieben werden, auch nicht einmal unvollkom⸗ 
men, ohne wenigſtens neun bis zehn Sylben darzu 
zugebrauchen; und dieſe Woͤrter ſcheinen, wenn ſie 
von ihnen ausgeſprochen werden, doch ihrer nur 
drey oder vier zu haben. Poettarrarorincuroac, 
heißt in ihrer Sprache drey, ihre Rechenkunſt geht 
nicht weiter. Dieſe Voͤlker ſind ſonſt ſehr ge⸗ 
ſchickt, lange Blasroͤhre zu machen, welche ihr 
ordentliches Jagdgewehr ſind. Sie ſtecken klei⸗ 
ne Pfeile von Palmenholze hinein, die an ſtatt 
der Federn mit einem kleinen Buͤſchel Baumwolle 
verſehen ſind, welcher den leeren Raum der Roͤhre 
genau ausfüllt. Sieſchieſſen ſolche mit ihrem bloſ⸗ 
ſen Athem auf 30 bis 40 Schritte weit, und ver⸗ 
fehlen ſelten ihres Schuſſes. Ein ſo einfaches 
. . 
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Werkzeug erſetzet in dieſem ganzen Lande, auf 
eine vortheilhafte Art, den Abgang des Feuerge⸗ 
wehrs. Die Spitze dieſer kleinen Pfeile iſt mit 
einem ſo kraͤftigen Gifte beſtrichen, daß, wenn es 

riſch iſt, es in weniger als einer Minute, das 
Thier toͤdtet; und das ohne Gefahr fit diejeni⸗ 
gen, welche das Fleiſch davon eſſen; 

Den 25ſten trafen die Herren de la ee bee, 

ne lind Maldonado an. der Suͤdſeite die Muͤndung 
des Ucapale, eines der groͤſten Fluͤſſe, an, die den 
Maranſon vergroͤſſern. De la Condamine zwei⸗ 
felt ſogar, welcher von beyden der Hauptſtrom 
iſt, nicht allein, weil der Ucapale da, wo ſie einan⸗ 
der begegnen, ſich am wenigſten abwendet, und 
breiter iſt, ſondern auch, weil er feire Quellen weis 
ter hin hat, und ſelbſt viele 700 Fluͤſſe einnimmt. 
Die Frage kan nicht eher voͤllig entſchieden wer⸗ 
den, als bis er beſſer bekannt ſeyn wird. Die 
an ſeinen Ufern errichteten Mißionen aber wur⸗ 
den im 1695 ſten Jahre, nach der Empoͤrung der 
Cunivoer und Piroer verlaſſen, welche ihre Mißio⸗ 
narien todt ſchlugen. Unter dem Ucapale waͤchſt 
die Breite des Maranjon ſehr merklich, und die 
Anzahl feiner: Eylande nimmt zu. 8 
Den 27ſten landeten die beyden i Seifenden 
bey der Mißion St. Joachim an, die aus vielen 
indianiſchen Voͤlkerſchaften, vornemlich Oma⸗ 
gugern beſteht, welche Voͤlkerſchaft bor dem ſehr 
maͤchtig war, und die Eylande und die Ufer des 
Fluſſes in einem Raume von 200 Meilen unter 
der Mündung des Napo bevoͤlkerte. Man glau⸗ 
beit daß ſie a dem neuen Koͤnigreiche we, 

ur 
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durch einen von denen Fluͤſſen herunter gekom⸗ 
men welche daſelbſt ihre Quelle haben, um der 
Herrſchaft der Spanier in den erſten Zeiten ihrer 
Croberung zu entfliehen. Eine andere Voͤlker⸗ 
ſchaft, die ſich eben fo nennt, und an der Quelle 
eines don dieſen Fluͤſſen wohnet! Der Gebrauch 
der Kleidung, welcher bey den einzigen Omas: 
gugern unter allen denen Indianern eingefuͤhret 
iſt / welche die Ufer des Atnazonenfluſſes bevoͤl⸗ 
kein; einige Spuren von der Ceremonie der 
Taufe, und einige verſtellete muͤndliche Sagen, 
aͤtigen die Muthmaſſung von ihrer Wande⸗ 
rung. Sie waren zu Ende des letzten Jahrhun⸗ 
derts insgeſamt zum chriſtlichen Glauben bekeh⸗ 


ret y und man zehlete damals in ihrem Lande 30 


Doͤrfer, die auf der Charte des P. Fritz mit ih⸗ 
ren Namen bezeichnet ſind. Da ſie aber durch 
die Streifereyen einiger ‚Räuber aus Para erſchre⸗ 
cket worden, welche ſie entfuͤhreten, um ſie zu 
Sclaven zu machen; ſo haben fie ſich in den Ge⸗ 
hoͤlzen ſamt den ſpaniſchen und portugieſiſchen Miſ⸗ 
ſionen zerſtreuet. Ihre Sprache hat keine Ver⸗ 
wandſchaft mit der peruaniſchen oder braſiliani⸗ 
ſchen wovon die eine oberhalb, die andere unter⸗ 
9 Landes, längst dem Anmanenſusf ſe, ge⸗ q 
redet wird. b ö 
Dieſ e Volker bedienen ſich zweherley Pflan⸗ Hi. 
zen Abe wovon die eine bey den Spaniern klori⸗ 
pondio heißt, deren Blume die Geſtalt einer um⸗ 
gekehrten Glocke hat, und von den P. Fevillee bes 
ſchrieben worden. Die andere heißt in der Lan⸗ 
a Cuxupa; und 15 reinigen den G85 
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Sie verſchaffen ihnen eine Trunkenheit von 24 
Stunden, in welcher fie ſeſtſame Erſcheinungen 
haben ſollen. Die Curupa wird gepülvert einge 

nommen, ſo wie wir den Schnupftoback nehmen, 5 
aber mit mehrer Zuruͤſtung. Die Omaguger be⸗ 
dienen ſich einer Roͤhre von Schilfe , die forne 
wie eine Gabel iſt, und die Geſtalt eines V hat, 
wovon fie jedes Ende in eines von den Naſenlo⸗ 
chern ſtecken. Dieſe Verrichtung, worauf ein ge⸗ 
waltiger Hauch folget, laßt fie verschiedene 9 
me Geberden machen. 

Die Portugieſen z u para Bi sen: bolt ihnen 
verſchledene 1 aus einem ſehr elaſti⸗ 
ſchen Harze machen lernen, welches an den Ufern 

des Amazonenfluſſes, (oder Maranfon) ſehr ge⸗ 
mein iſt, und allerley Geſtalten annimmt, wenn 
es friſch iſt; unter andern auch Pumpen oder 
Spritzen, die keinen Stoͤpfel brauchen. Ihre 
Geſtalt iſt wie eine Birne, die innewendig hohl 
und an der Spitze mit einen kleinen Loͤchlein durch⸗ 
brochen ift, worein man ein Roͤhrgen ſteckt. Man 
füllet fie mit Waſſer an; und wenn ſie gedruckt 
werden, nachdem ſie voll find, ſothun fie die Wuͤr⸗ 
kung der ordentlichen Spritzen. Dieſes Geraͤthe 
iſt bey den Omaguaern ſehr in Ehren. In allen 
ihren Verſammlungen unterlaͤßt der Hausherr 
nicht, einem jeden Anweſenden eine zu überreichen, 
und man bedienet ſich derſelben allezeit bor ehe 
Ceremomen⸗Gaſtmable. f e 
Die Reiſenden richteten en lch ihrer Abreiſe 
von St. Joachim ſo ein, daß fie den zten Auguſt 
die Nacht an die Mündung des Napo . 
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in den Abſche, eine Emerſion des erſten Traban⸗ 
ten des Jupiters daſelbſt zu beobachten. De la 
Condamine hatte ſeit ſeiner Abreiſe keinen nach der 
Lang ge beſtimmter Punct, um ſeine von Oſten 
nach Weſten gefhhästen Weiten zu verbeſſern. 
Auſſerdem ma ten: die Reiſen des Orellano, 
ee und des „ Ancunja, welche den Napo be⸗ 
ruͤhmt cht, und der Anſpruch der Portugie⸗ 
ſen auf das Land an den Ufern des Amazonenfluſ⸗ 


ſes) bon ſeiner Mündung bis nach Napo, daß 


viel daran gelegen war, dieſen Punct feſt zu ſetzen. 
Die Wahrnehmung geſchah gluͤcklich, ohngeach⸗ 
tet aller Hinderniſſe, mit einem Sehrohre von 18 
Fuß, welches nicht wenig Mühe gekoſtet hatte, 
auf einem ſo langen Wege fortzudringen. Da 
der Herr de la Condamine anfaͤnglich die Mit⸗ 
tagshöhe der Sonne, auf einer Inſel der groſſen 
Muͤndung des Napo, gerade gegenuͤber beobach⸗ 
tet hatte; ſo fand er ſolche 3? 24° Süderbreite. 
Er hielt die ganze Breite des Maranjon 900 Toi⸗ 
ſen unterhalb der Inſel, indem er nur einen Arm 
davon auf geometriſche Art hatte meſſen koͤnnen. 
Und die Breite des Napo oberhalb den Inſeln, 
en Muͤndungen theilen, 600 Toiſen. 
Die Emerſion des erſten Trabanten wurde 
mit eben dem guten Erfolge beobachtet, und die 
Lange dieſes Puncts beſtimmt. Herr de la Con- 
damine nahm, nachdem er die Emerſion beobach⸗ 
tet hatte, ſogleich die Höhe der beyden Sterne, 
um die Stunde daraus zu ſchlieſſen, der Zwiſchen⸗ 
raum der Zeit, zwiſchen der Emerſion, die Be⸗ 
ob a des Trabanten, und die Hoͤhe der 
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Sterne, wurden mit einer guten Uhr gemeſſen, 
welches den Vortheil un daß wn ene Bean 
| dul brauchen durfte. N een ee 


Der Unterſcheid der Mutagelme Ai Pete 
und an der Mündung des Nappo wen 15 
Rechnung vier Stunden z i gefunden. 3 ure; 


Den andern —— den erſten Au luguſt, be 
f gab man ſich wieder auf dem Fluſſe bis — 
vas, wo man zehn oder zwoͤlf Meilen von der Muͤn⸗ 
dung des Napo an das Land ſtieg: diß iſt die letzte 
von den ſpaniſchen Mißionen an dem Maranjon, 
fie erſtrecketen ſich iiber 200 Meilen jenſeits⸗ Im 
Jahr 1710 aber haben ſich die Portugieſen in den 
Beſitz des groͤſten Theils dieſes Landes geſetzet. 
Da die wilden Nationen, welche nahe an den 
Ufern des Napo ſind, niemals von den Spaniern 
haben koͤnnen überwunden werden; ſo haben ei⸗ 
nige zu verſchiedenen Zeiten die Statthalter und 
Mißionarien erſchlagen, welche es verſuchet hat⸗ 
ten, ſie unter das Joch zu bringen. Indeſſen ha⸗ 
ben doch die Jeſuiten zu Quito die alten Sitze 
wieder aufgerichtet, und ſeit 30 Jahren neue Miſ⸗ 
ſionen e an dieſem Fluſſe wieder Amgelegez die heu⸗ 
tiges Tages ſehr bluͤhend ſind. Der Name be- 
vas gehoͤret zugleich einem Flecken und einer in⸗ 
dianiſchen Voͤlkerſchaft, die einen Theil ſeiner 
Einwohner ausmacht. Heutiges Tages giebt es 
keine Menſchenfreſſer an den Ufern des Maran⸗ 
jon: es ſind aber noch welche innewendig im Lan⸗ 
de uͤbrig, vornemlich gegen Norden; und de la 
Condamine verſichert uns, wenn man den 1 ö 
405 Yin 
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ir . ſo finde man noch Indianer, 10 ie 

Gefangene freflen. N 

Unter den wunderlichen Gebräuchen dieſer 

kerſchaft, bey ihren Schmauſſereyen, ihren 

nzen, ihren Inſtrumenten, ihren Waffen, ih⸗ 

35 Jagd⸗ und Fiſchergeraͤthe, ihren laͤcherlichen 
er 


athen von Thierknochen und Fiſchen, die 
durch ihre Naſen und Lippen geſtochen ſind, ihren 
wie ein Sieb durchbohrten Backen voller Löcher, 
welche allerhand bunten Vogelfedern zum Fuk⸗ 
terale dienen, erſtaunet man ſonderlich bey eini⸗ 
gen über die ungeheure Ausdehnung der unter⸗ 
ſten Ohrlappenſpitze, ohne nah die Dicke dadurch 
vermindert zu ſeyn ſcheinet. Man ſiehet derglei⸗ 
vier bis fünf Zoll lange Ohrlappen⸗ mit einem 
che durchbohret, welches 17 bis 18 Linien im 
Durchſchnitte hat; und dieſer Anblick iſt gemein. 
Die ganze Kunſt, ſolche zu machen, beſtehet dar⸗ 
innen, daß man anfaͤnglich eine kleine hoͤlzerne 
Walze in das Loch ſteckt, an deren ſtatt man her⸗ 
nach eine dickere nimmt, ſo wie die Oefnung groͤſ⸗ 
ſer wird, bis der Lappen auf die Schulter herun⸗ 
ter haͤngt. Der groͤſte Schmuck dieſer Indianer 
iſt, daß ſie das Loch mit einem groſſen Strauſe 
von Blumen anfuͤllen, welcher ihnen zum Ohr⸗ 
ringe dienet. Man rechnet ſechs bis ſieben Tag⸗ 
reifen von pevas, der letzten ſpaniſchen Mißion, 
welche die Jeſuiten beſorgen, bis nach St. Paul, 
der nen. portugieſiſchen Mißion „die von den 
Carmelitern verſehen wird. In dieſem Raume 
m . ul Fangen ds den eee 
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ehemals von denen Omaguagern bewohnet wor⸗ 
den; und das Bette des Fluſſes breitet ſich ſo an⸗ 
ſehnlich aus, daß ein einziger von feinen Armen 
zuweilen 8 bis 900 Toiſen hat. Die groſſe Wei⸗ 
te giebt dem Winde freyen Lauf, der wirkliche 
Stuͤrme darauf erreget, welche oftmals die Ca⸗ 
note verſenket haben. Die beyden Reiſenden 
ſtunden einen davon aus, wider welchen ſie nut 
in der Muͤndung eines kleinen Baches Bedeckung 
fanden, diß iſt der einzige Hafen in dergleichen 
Falle. Man entfernet ſich auch ſelten von den 
Ufern des Fluſſes, es iſt aber auch gefaͤhrlich, ſich 
denſelben alzuſehr zu naͤhern. Eine von ben groͤ⸗ 
ſten Gefaͤhrlichkeiten dieſer Schiffahrt iſt, daß 
man auf Staͤmme von ausgeriſſenen Baͤumen 
kommt, welche in dem Sande oder dem Leime 
am Ufer ſtecken blieben, und unter dem Waſſer 
verborgen ſind. Wenn man gar zu dicht am Ufer 
hingehet, ſo wird man auch von dem ploͤtzlichen 
Falle einiger Baͤume bedrohet, die entweder loß⸗ 
geriſſen ſind, oder weil der Boden, worauf ſie ſte⸗ 
hen, auf einmal einſinket, nachdem er ſchon lange 
von dem Waſſer untergraben worden. Was 
diejenigen betrift, die von dem Strome wegge⸗ 


„führer werden, fo kan man ſich keicht vor ihnen 


in acht nehmen, weil man ſie treiben ſiehet. 

Ob es gleich jetzo an dem Maranjon keine 
Vuoͤlkerſchaft giebet, die den Europaͤern feind zu 
ſeyn ſcheinen; ſo finden ſich dennoch Oerter, wo 
es gefaͤhrlich ſeyn wuͤrde, die Nacht am Lande zu⸗ 
zubringen. Da der Sohn eines ſpaniſchen Statt⸗ 
halters, welchen de la Condamine zu an ge⸗ 


* 


enen Amasemenfluffes: MARI: 


t hatte ich vorgenommen, den Fluß hinun⸗ 
zu f 0 „ 8 er Dan a aus den 


ißt Mane m. ae Noche Bere 
—— kam es dem Herrn de la Condamine vor, 
daß er mitten in dieſen Wuͤſten Hembden, von 
Bretagner⸗ Leinew and bey allen indianiſchen 


ute Sperſonen, Couf 
Schluͤſſeln in ihrer Wirthſchaft bemerkte, 

1 und daß er daſelbſt Nadeln, kleine Spiegel, Meſ⸗ 
0 ker, Scheren Kaͤmme, und verſchiedenes anderes 
lei opaͤiſches Geraͤthe fand, welches ſich die 
Smdiane.ich lich von Para hohlen, wenn ſie die 
‚Reifen: dahin thun, und dem Cacao dahin brin⸗ 
. den ſie an dem Ufer des Fluſſes ſammlen, 
oer oh ne Wartung waͤchſt. „Dieſer Handel 

5 ihnen, ein Anſehen von Bequemlichkeit und 
‚guten Umſtaͤnden, welches gleich auf den erſten 
blick denen, Mißionen von den ca⸗ 
lianiſchen oben an dem? | 
| n es an allen merket, daß en 
‚Ent ernung, nis faͤlt, Bach fe 


guffer mit eiſernen Schlöflen 


Naranjon unterſcheidet, 
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Bequemlichkeiten des Lebens zu verſchaffen. Sie 
holen alles von Quito, wohin f eau t Jahre 
einmal ſchicken, weil ſie durch die Coraalners mehr 
davon abgeſondert find, als fie durch ein Meer 
von, 1000 Meilen abgeſondert ſeyn wuͤrden. 0 
Die Canote der Indianer, die unter den Por⸗ 
tugieſen ſtehen, ſind diel geöſſ er aud bequemer als 
der ſpaniſchen Indianer ihre. Der Stamm des 
Bart welcher den ganzen Körpet bey der letz⸗ 
tern ihren . iſt bey den andern nur der 
Boden; er wird erſtlich geſpalten und mit dem 
Eiſen ausgehoͤhlet, man oͤfnet ihn darauf, vermit⸗ 
telſt des Feuers, um ſeine Breite zu Detimehten, 
weil aber die Hoͤhlung dadurch um ſe viel ab⸗ 
nimmt; ſo giebt man ihm durch die Borde, die 
man daran ſetzet, und die man durch krumme Hoͤl⸗ 
i ger mit dem Schiffskoͤrper verbindet, mehr Hoͤhe. 
Das Steuerruder wird dene ellet / daß 
feine! Wendungen keine Hinderniſſe in der Huͤtte 
machen, welche im Hintertheil dieſes Eanots iſt. 
Man beehret fie mit dem Namen der Briganti⸗ 
nen. Einige haben 60 Fuß in e Länge, in der 
925 ite, und 3K in der Tiefe. Sie tragen 
Ruderer. Die meiſten haben ze N Maſten 
ins führen Segel; welches eine groſſe Bequem⸗ 
lichkeit iſt, den Fluß mit dem Oſtwinde hinauf 
zu fahren‘, welcher daſelbſt ‚vom Oktober bis Ai 


fang May wehet. e 0 
Fuͤnf Tage 10 egg eb . * 
den Reiſenden von St. Paul nach Ooari 


ne die beyden Tage ar darunter zu beg 
2 1 in nn ſieger 


Er auf dem Amazonenfluſſe. 223 
Wirts, 2 an und Tefe ww 


hei 55 die letzte von den ſechs Mißionen der 
portugieſiſchen Carmeliter, wovon die fünf erſtern 
von den Ueberbleibſeln der alten eee des P. 
kitz errichtet worden, und aus einem Miſchma⸗ 
che verſchiedener Voͤlker beſtehet. Sie liegen 
alle ſechs an den mittaͤglichen Ufer des Fluſſes, 
wo 0 die Länder viel höher, und folglich vor denen 
Ueberſch emmungen ſicher ſind. Zwiſchen St. 
Paul und Ooari trift man viele fehöne Fluͤſſe an, 
die ſic in den Amazonenfluß verlieren, und alle 
Foigeoß ſind, daß man von ihrer Mündung an, 
mur in vielen Monaten hinauf fahren kan. Ver⸗ 
ſchiedene Indianer berichten, ſie haben auf dem 
luſſe Coari ohen im Lande ein mit Bienen und 
einer Menge Hornvieh bedecktes Land geſehen, 
— Gegenſtaͤnde fuͤr ſie waren, und wor⸗ 
aus man ſchlieſſen kan, daß die Quellen dieſes 
Fluſſes von dem ihrigen ſehr unterſthiedene Laͤnder 
bewaͤſſern, welche ohne Zweifel einigen ſpaniſchen 
Pflanzſtaͤdten in Ober⸗Peru nahe liegen, wo man 
Nee daß ſich das Vieh ſehr vermehret hat. 
Der Amazonenfluß nimmt in dieſem Ruud, 
—— Nordſeite, auch noch andere groſſe Fluͤſſe 
en In dieſen Gegenden lag ein indianifches 
Dorf, wo Texeira, als er 1637 den Fluß hinauf 
fuhr von den alten Einwohnern einige goldene 
Kleinodien eintauſchte / die zu Quito probiret, und 
von 23 Carat im Gehalte geſchatzet wurden. Er 
gab dieſem Orte den Namen Golddorf, und bey 
era Zurückkunft den mem 1. 1639 Ite 


/ 
. 
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er daſelbſt eine Saͤule, und nahm im Namen der 


Krone Portugall durch eine Urkunde davon Be⸗ 
ſitz, die ſich noch in den Archiven zu bara befindet, 
wo de la Condamine ſie geſehen hat. Dieſe Ur⸗ 
kunde, die von allen Befehlshabern beyder Mann⸗ 


ſchaft unterzeichnet worden, enthaͤlt, es ſey ſolches 
auf einem erhabenen Lande, den Muͤndungen des 


Goldfluſſes gegen uͤber, geſchehen. Der P. An- 


cunja und der P. Fritz, bekraͤftigen die Wirklich⸗ 


keit der Reichthuͤmer des Landes und deb Gold⸗ 


handels, welcher daſelbſt unter den Indianern, und 


( 
\? 


\ 


Indeſſen iſt doch der Fluß, der See, das Gold⸗ 


vornemlich mit der Voͤlkerſchaft der Manaver 


oder Manauer gefuͤhret wurde, welche an das 


nordliche Ufer des Amazonenfluſſes kamen; und 
alle dieſe Dexter ſtehen auf der Charte des P. Sritz. 


bergwerk, die Saͤule und das Golddorf, welche 
durch die Ausſage ſo vieler Zeugen beſtaͤtiget wor⸗ 
den, gaͤnzlich verſchwunden; und man hat ſogar 
an denen Orten ſelbſt das Andenken davon ver⸗ 
loren. Herr de la Condamine beobachtet, daß 


von den Zeiten des P. Fritz an, das iſt 50 Jahre 


nach dem P. Ancunja, die Portugieſen, welche das 
Recht vergeſſen hatten, worauf ſie ihren Anſpruch 


gruͤnden, ſchon behaupteten, die von Texeira ge⸗ 


ſetzte Saͤule laͤge hoͤher als die Provinz der Oma⸗ 
guager; und daß zu eben der Zeit der P. Fritz ein 


ſpaniſcher Mißionar / welcher auf die andere aͤuſ⸗ 


der Gegend des Fluſſes Cuchivara, das iſt, uͤber 


1 


2000 Seemeilen tiefer geſetzt worden. 
V 5 
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Beß dem Fortgange ſeiner Schiffahrt hatte er 


nicht aufgehoͤret die Indianer von verfehledenen 
Nationen zu befragen, ob ſie einige Kaͤnnkniß von 


den kriegeriſchen Weibern hätten, von welchen 
der Fluß unter den Europaͤern ſeinen Namen er⸗ 
halten, und ob es wahr waͤre, wie es der P. Ancun⸗ 
ja ſo zuverſichtlich berichtet, daß ſie von den 


Mannsperſonen entfernet lebten, mit denen er ih⸗ 
nen nur einmal des Jahres einen Umgang zuſchrei⸗ 
bet!“ Herr de la Condamine beobachtet, dieſe 


Sage ſey durchgaͤngig bey allen Voͤlkerſchaften 


Wusgebrettet, welche die Ufer des Amazonenfuſſes 
in dem Innern des Landes / und die Seekuͤſten bis 


auf dem Amazonenfſuſſa 2 


nach Cayenne, in einer Strecke von 100 See⸗ 


meilen, bewohnen. Viele von dieſen Voͤlkerſchaf⸗ 
ten haͤtten keine Gemeinſchaft mit einander ge⸗ 
habt, alle aber gaben einſtimmig einerley Gegend 
zum Orte des Aufenthalts der Amazonen an; die 


verſchledenen Namen, wodurch fie ſolche in vers 
ſchiedenen Sprachen bezeichneten, hieſſen Weiber 


ohne Mann, vortrefliche Weiber u. ſ. w. Man 


hatte in dieſen Laͤndern ſchon vorher von den Ama⸗ 
zonen geredet, ehe die Spanier dahin eingedrun⸗ 
gen, welches er mit der Furcht beweiſet, die ein 

Cacique 1540 dem Orellana, als dem erſten Eu⸗ 
ropaͤer, der dieſen Fluß hinunter gefahren, vor ih⸗ 
nen gemacht hat. Er fuͤhret die alten Geſchicht⸗ 
chreiber und Reiſebeſchreiber verſchiedener Voͤl⸗ 


kerſchaften an, die vor dem Pb. Ancunja vorherge⸗ 


gangen welcher, wie man geſehen hat, im 164 iſten 
Jahre ſagete! Die Beweise für das Daſeyn der 
Amazonen an dem W e mr 
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beſchaffen, Ae man allen menſchlichen Glauben | 


entſagen muͤſte, wenn man ſie verwerfen wolte. 


4 


Er fuͤhret neuere Zeugniſſe an, welchen er diejeni⸗ 


gen beyfuͤget, die er ſelbſt und feine Reiſegefaͤhrte, 


Don petro Maldonado, auf ihrer Schiffahrt ges 


ſammlet hatten. Er ſetzet hinzu, wenn jemals 


eine Geſellſchaft unabhaͤngiger Weiber, und ohne 


eine ordentliche Beywohnung bey den Maͤnnern, 


habe beſtehen koͤnnen; ſo ſey ſolches vornemlich 


bey denen wilden Voͤlkern in America möglich 
wo die Maͤnner ihre Weiber nicht anders als 


Selaven und Laſtthiere anſehen. Kurz, er ſchei⸗ 


net durch die mannigfaltigen nicht verabredeten 
Zeugniſſe uͤberredet zu ſeyn „ daß es americani⸗ 
ſche Amazonen gegeben. 
Er reiſete den often Auguſt mit einem neuen 


Canote und neuen Fuͤhrern ab. Die peruaniſche 


Sprache, welche dem Herrn Maldonado gelaͤufig 


war, und welche de la Condamine auch etwas ver⸗ 
ſtund, hatte ihnen gedienet, ſich in allen ſpaniſchen 
Mißionen verſtaͤndlich zu machen, wo man ſich 


bemuͤhet hat, eine allgemeine Sprache daraus zu 
machen. Zu St. Paul hatten ſie portugieſiſche 


Dollmetſcher gehabt, welche die braſilianiſche 


Sprache redeten, die auch in den portugieſiſchen 


Mißionen eingefuͤhret war. Da ſie aber zu Coati 
keine angetroffen hatten, wo ſie, alles ihres Flei⸗ 
ſes ungeachtet, vor der Abfahrt des groſſen Miſ⸗ 


ſionarien⸗Canots nach Para nicht hatten ankom⸗ 


men koͤnnen; ſo ſahen ſie ſich unter Indianern, 
mit denen ſie nicht anders, als durch Zeichen 
reden konten, oder mit Huͤlfe eines kurzen 1 0 

„ tere 


ne 22 5 


— „Diese —— kennen eile en 
und geben derſchiedenen Geſtirnen Namen der 
Thiere. Sie nennen die Hyaden oder den Kopf 
des Stiers mit einem Namen, welcher in dem 
Lande Ochſenkinnbacken heißt; weil ſeit der Zeit, 
da man Ochſen nach America gebracht hat, die 
Braſtlianer ſo, wie die Eingebohrnen in Peru, 
dieſen Thieren den Namen beygeleget, den ſie in 
ihrer Mutterſprache dem Elendsthiere gaben, wel⸗ 
ches das groͤſte unter den vierfuͤßigen Thieren 
war, das ſie vors der Ankunft der Europäer 
kamte. 
Den aten Tag / nachdem mam böm Cori ab⸗ 
gegangen, ließ man an der Nordſeite eine Muͤn⸗ 
dung des Lupura, 100 Seemeilen weit von der 
erſtern; und den folgenden Tag traf man an der 
Suͤdſeite die Mündungen des Fluſſes an, wel⸗ 
cher Purus, von dem Namen eines benachbarten 
Dorfes, heiſt. Er giebet den groͤſten von denen 
Fluͤſſen, welche den Maranjon vergroͤſſern, nichts 
nach. Sieben oder acht Seemeilen darunter 
ſahe et den Fluß ohne Inſeln und 1200 Toiſen 
breit; daher er daſelbſt das Senkbley ausmarfı 
und auf ro3 Faden noch keinen Grund fand. 
Riolnegro, oder der ſchwarze Fluß, in weichen | 
er den 23ſten einlief, iſt ein anderes Meer von ſuͤſ⸗ 
ſem Waſſer, ſaget er, welches der Amazonenfluß 
von der Nordſeite einnimmt. Ungeachtet der 
1585 des P. Fritz und des de Pisle, welche die 
| P 2 ſen 
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fen Fluß feinen Lauf von Wordei Suͤden 
nehmen laſſen, ſetzet er doch auf das gen iß ſei⸗ 
ner eigenen Augen feſte, daß er von Weſten 
kommt, und gegen Oſten lauft, indem er ſich ein 
wenig gegen Süden neigen, ‚weni jene in dem 
Raume von vielen Seemeilen, oberhalb ſeir 
Muͤndung in dem Amazonenfluß, wo erotic 
gerade hineinlaͤuft, daß man ihn ohne die Durch⸗ 
ſichtigkeit feines Waſſers, wovon er der chworze ö 
Fluß genennt worden, fuͤr einen Arm dieſes Fluſ⸗ 
ſes nehmen wuͤrde, der durch ee abge⸗ 
ſondert worden. Er geht zwo Seemeilen hinauf 
bis an die Schanze, welche die Por gie en da⸗ 
ſelbſt an dem nordlichen Ufer an ee Orte ge⸗ 
bauet haben, wo er nicht gar ſo breit iſt, den er 
doch 1203 Toiſen breit fand, und deſſen Breite, 
die er zu beobachten nicht unterließ, 35 Edu 
war. Dieſes iſt der erſte portugieſiſche S 516% den 
man gegen Norden findet, wenn man den Ama⸗ 
zonenfluß hinunter gehet. Sein Fluß wud' it 
mehr als 100 Jahren von dieſer Nation beſuchet, 
die daſelbſt einen groſſen Sclavenhandel;tteiber. i 
Eine abgeſchickte Bere ser . Beſatzung 
ii Para, „die ‚def t jändig an ihren Ufern ein Lager 
| fie 5 — im Zaume, um d Sclavenhan⸗ 
del in den von den por alle n Belegen vor⸗ 
9e Mulden —— — gen den dieſes flie⸗ 
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„Der ganze entdeckte Theil des Rio-negro iſt 
von portugiefſchen Mißionen bevölkert, die von 
Carmelitern regieret werden. Wenn man 14 
Tage oder drey Wochen in dieſem Fluſſe hinauf⸗ 
faͤhret; ſo findet man ihn noch breiter, als bey | 
feiner Muͤndung, weil er eine groſſe Anzahl In⸗ 
ſeln und Seen macht. Das Erdreich iſt in die⸗ 
ſem ganzen Raume über feinen, Ufern erhaben. 
Die Gehoͤlze ſind daſelbſt nicht ſo dicke, und das 
Land iſt von den Ufern des Amazonenfluſſes ganz 
unterſchieden. Herr de la Condamine fand bey 
der Schanze Rio-negro Beweiſe von der Ger 
meinſchaft des Orinoko mit dieſem Fluſſe, und 
folglich auch mit dem Amazonenfluſſe, weswegen 
er Umgang haben zu koͤnnen glaubet, ſich daruͤber 
weitlaͤuftig heraus zu laſſen, nachdem dieſe Sache 
im Jahr 1744 durch eine Reife beſtättget worden, 
die keinen Zweifel mehr uͤbrig laͤßt. Man hat in 
der groſſen Inſel, die von dem Amazonenfluſſe 
und dem Orinoko gebildet wird, denen der Rio- 
negto zum Bande dienet, den vergoldeten See 
Parime und die Stadt Manoa del d'Orado geſu⸗ 
chet. Herr de la Condamine findet die Quelle 
| dieſes Irrthums, wenn es einer iſt, in einiger Aehn⸗ 
lichkeit der Namen, welche das Dorf der Ma- 
nauer, der obgedachten Voͤlkerſchaft, in eine Stadt 
verwandelt hat, deren Mauren mit Goldblechen 
bedeckt geweſen. | 
Die Geſchichte der Entdeckungen der neuen 
Welt giebt mehr als ein Beyſpiel von ſolchen 
Verwandlungen: Die davon vorher gefaßte Mey⸗ 
Bun * ſagt er, war 5 740 noch fo ſtark, daß 
3 ein 


y zwiſchen den Fluſſe Surinam, und den Orinoko 


decken hoffete, und deswe 


ein Reisender, Namens Nicolas 


aus Hildesheim gebürtig, den — ern 


und die Stadt mit ben enen eee 


egen ey Funpiliguche | 
hinauf gieng, deſſen Mündung in dem We 


iſt. Nachdem er über Seen und weite Gefilde 
gegangen, und fein Canot mit ungfaubli hen Bes 


ſchwerden bald geſchleppet, bald getragen, ohne 


uͤber welche Hortsmann ge 


— 


See dieſes Namens. 


; hilt ue e Nordſelle d = g 


ſes, der gegen Sit 


das geringſte anzutreffen, was omg ih, 
was er ſuchete; ſo kam er an das 1 Ufer eines Fluſ⸗ 

n lauft, und wodurch er in 
den Rio-negro hinab fuhr, „an deſſen Nor f eite 
er hinein faule „Die Portugiesen re en 


länder nennen ihn Eifeqiebe und: Rein „ohne 
Ser dee dene. den mur n 


man will, es ſey einer von den 


fand an ihnen ſo wenig Zeinehten mid Vor⸗ 
macht, daß er ſelbſt dieser Bahren anz ur 


gar nicht beypflichtete. en . 


Nicht weit von der Muͤr 


andern Fluſſes an, welcher nicht w 


Paortugieſen beſuchet wird, und de 


dera oder den Holzftuß benennet haben 


lich weil er bey ſeinem Austreten eine n 
me fortfuͤhret. Man machet eit 
lung Bo nn: Safer wien 


2 
Dass 


* 
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% 
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ſchert, man fe) 1741 ihn bis in die e von 
Santa-Crux de la Sierra, einer biſchoͤflichen Stadt 
in Ober⸗Peru, in 171 Süͤderbreite gelegen, bins 
auf gefahren. Dieſer Fluß fuͤhret den Namen 
Mamüra, an ſeinem obern Theile, wo die Mißio⸗ 
nen der Moren f ind wovon die Jeſujten 1713 
eine Charte heraus gegeben haben. Seine ent⸗ 


fernteſte Quelle aber iſt nahe an Potoſi / „und fol⸗ 


glich bey des bilcomayo feiner, der ſich in den Hop | 
en 12 la Plata ergieſſet. N 

er At nazonenfluß iſt untetyalb des ile 
gte Und des Rio de Madera, gemeiniglich eine 
8 1 ae er ur W ſo 


Para an, wen 5 1 des Annes 1 
geben. Da ſie ihn weiter oben hinauf nur unter 
dem Namen Rio de Solimoes „Giftfluß, kennen, 
welchen Namen ſie ihm wahrſcheinlicher Weiſe 
daher geben, weil die vergifteten Pfeile die vor⸗ 
yo Waffen der ‚Einwohner an demſelben 


Den 28ſten ſtieg de 14 bhdämide, nachdem R 
er den Fluß Jamundas ; welchen der P. Ancunja 

Cunuris nennet / zur Linken gelaſſen, ein wenig uns. 

terhalb deſſelben, an eben der Seite, an dem Fuſſe 
der portugieſiſchen Schanze Pauxis, wo das Bette 
des Fluſſes in eine Enge von 905 ‘ Toiſen zuſam⸗ 
en gedraͤnget wird, an das Land. Die Ebbe 
und Fluth des Meers laͤßt ſich bis hieher durch 
das Auſſchwellen des * merken, welches 
| 4 DON 


15 tungen. e e r 


- men zu alen Swiß | 


und we be ih ten Tas m wie —— n Kuͤſten 
verſpaͤtet. Die groͤſte Hoͤhe der F 0180 elche 
de la Sondamine, bey para maß, war nicht über N 
of. daß der Flu B l Nn 


10 Fuß, woraus er fe bio 
Pauxis bis ins Meer, das iftsüber, 200 Meilen, 
ref Fuß Abfall haben muß, welches mit der Hoͤ⸗ 

be des Plercuti übereinſtimmt, die d r Here de 
. Condamine in der Schanze — unis 14 1. dun \ 
über der Gleiche des Waſſers, ohngefehr eine Li⸗ 
nie und z weniger als zu Per er des Nie 
res fand. Er machet dariiber n nützlich e Betrach⸗ 


Man begreift gar woll, pget er, 5 aß d ie Ebbe 
und Fluth, welche ſich an dem rdlich = Vor⸗ 
gebirge, bey der Muͤndung des An zonenfluſſes, 
ereignet, an die Enge zu Fauxis, das il, fo weit 
von dem Meere, nur erſt in Ale Tagen, an 
ſtatt der fuͤnf oder ſechs Stunden kommen kan, 
welche die ordentliche Zeit iſt, med eee 
chet, aufzuſteigen. In der That ſind auch 
der Kuͤſte bis nach pauxis 5 Parager N 4 
hen, welche, fü zu fagen, die T Tagereiſe der Su 
bezeichnen, wenn fie den Fluß hinaufg geht. 
allen dieſen Orten offenbaret ſich Die Si ; zu 
eben der Stunde wie an der Kuͤſte; und 
man ſetzet, daß dieſe H hen ohngefehr zwoͤlf! Dr 
a len von demander enifernet ſeyn e iD ie | 


| ſch nftunden: ben ner Pi Be n; 
nemlich bey der Vorausſetzung von zwölf Mei⸗ 
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dern, wenn man weiter vom Meere gehet. Eben 
ſo berhaͤlt es ſich auch mit der Fluth zu den uͤber⸗ 
einſtimmenden Stunden. Uebrigens ſind alle 
dieſe abwechſelnden Bewegungen, jede an ihrem 
Orte, den taͤglichen Verzoͤgerungen, wie an der 
Kuͤſte unterworfen. Die Art vom Marſche der 
Fluth, durch kreißfoͤrmige Bewegungen, hat ver⸗ 

muthlicht in offener See ſtatt, und muß ſich von der 
Spitze an, wo das Zuruͤcktreten des Waſſers an⸗ 
faͤngt, bis an die Kuͤſten mehr und mehr verzoͤ⸗ 
gern. Das Verhaͤltniß, in welchem die Geſchwin⸗ 
digkeit der Ebbe und Fluth abnimmt, wenn ſie in 
den Fluß hinauf ſteigt; zwey einander entgegen 
geſetzte Stroͤme, die man zur Zeit der Fluth be⸗ 
merket, einen auf der Oberflaͤche des Waſſers, den 
andern in einiger Tiefe; zwey andere, wovon der 
eine laͤngſt den Ufern des Fluſſes hinauf geht und 
eilet, da unterdeſſen der andere mitten in dem 
Bette des Fluſſes hinunter laͤuft und zoͤgert; end⸗ 
lich noch zweene andere, gleichfalls entgegen ge⸗ 
feste, die einander oftmals nahe bey dem Meere 
in den natürlichen uͤberquer gehenden Canaͤlen bes 
gegnen , wo die Fluth zu zwey einander entgegen 
geſetzten Seiten auf einmal hineingehet; Alle dieſe 
Dinge, wovon die meiſten, ſo viel ich weiß, nicht 
beobachtet ſind, ihre verſchiedene Verbindungen, 
verſchiedene andere Zufaͤlle bey der Ebbe und Fluth, 
die ohne Zweifel viel haufiger, und viel mannig⸗ 
faltiger in einem Faust ſind, wo ſie wahrſcheinli⸗ 
cher Weiſe in einer weit gröſſern Entfernung vom 
Meere hinauf ſteigt, als irgend an einem andern 
wo in der Welt, 44: zu eben ſo beſondern 
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ſung 1214 e mut 
ache einen Langen Sf ent ae an einem Orte, 


LS Ungedult nicht ſchickete, die de be, 
| fein Vaterland wieder zu ſehen. eee en 
Er begab ſich in 16 Stunden von n Pauxis nach 
Topayos, einer andern portugieſiſchen Feſtung, 
am Eingange des Fluſſes eben diefes N tamens, 
der einer von dem erſten Range iſt. umt 
von den braſilianiſchen Bergwerken her nt in? 
dem er quer durch unbekannte Ander geh ti, die 
von wilden und kriegeriſchen Voͤlkern bewohner 
werden, welche zahm zu machen die Jeſulten Miſ⸗ 
ſionarien ſich ale Muͤhe gegeben. Aus dem Ueber⸗ 
bleibſeln des Fleckens Tupimambara, welcher vor 
dem in einer groſſen Inſel an der Bauen Jung des 
Fluſſes Madera lag, hat fi) der er Fl. 508 
gebildet, deſſen Einwohner faſt der eimige le r- 
reſt von der tapfern © oͤkerſchaft der Tupinambaer 
nd, welche bor er Jahren in e lien herr⸗ 5 


Man hat ihre Geſchuchee und ihre Wand en 
| in dem Berichte des P. Ancunja zu 5 A 
Bey den Topayoern findet man noch heuti⸗ 
ges Tages diejenigen grünen Steine, welche u 
ter dem Namen Amazonenſteine bekannt find, de⸗ 
ren Urſprung man nicht weiß, und welche lange 
Zeit wegen der Kräfte geſuchet . wurden, die man n 
Wenn wid id N der * ’ ne uhr Nieren chr et 
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find weder an Harte noch an Farbe, von denen 
drientaliſchen Agaten unterſchieden. Sie wider⸗ 
ſtehen der Faͤule, und man kan ſich kaum einbil⸗ 
den, wie die alten Einwohner des Landes fie has 
ben hauen und ihnen verſchiedene Geſtalten der 
Thiere geben koͤnnen. Dieſe Schwierigkeit hat 
gemacht, daß einige Schiffahrer, welche ſchlechte 
Naturkuͤndiger geweſen, geurtheilet haben, ſie waͤ⸗ 
ren nur aus dem Leimen des Ufers, welchen man 
leichtlich eine Geſtalt gaͤbe, und ſie haͤtten ihre un⸗ 
gemeitze Haͤrtigkeit nur der Luft zu danken. Wann 
auch eine ſo wenig wahrſcheinliche Vermuthung 
nicht durch Verſuche widerleget wuͤrde; ſo wuͤrde 
doch bey denen gerundeten, geſchliffenen und 
durchbohrten Smaragden noch eben die Schwie⸗ 
rigkeit uͤbrig bleiben. Herr de la Condamine be⸗ 
obachtet, es wuͤrden die gruͤnen Steine von Tage 
zu Tage immer ſeltener, ſowol, weil die India⸗ 
ner, welche viel Weſens daraus machen, ſolche 
nicht gerne weggeben, als auch, weil man eine 
u Anzahl davon nach Europa geſchleppet 


Den q ten des Herbſtmonats fiengen beyde 
Reiſende an, an der Nordſeite zwoͤlf bis funfzehn 
Meilen weit ins Land hinein, Gebirge zu entde⸗ 
chen. Dieſes war ein neuer Anblick fuͤr fie, nach⸗ 
dem fie zwey Monate von dem Pongo an geſchif⸗ 
fet hatten, ohne den geringſten Berg zu ſehen. 
Was ſie wahrnahmen, das waren die vordern 
Huͤgel einer langen Kette von Bergen, die ſich von 
Weſten gegen Oſten erſtreckt, und wovon die 
Gipfel die Puncte ausmachen, welche die Waſ⸗ 
u 7 e er 
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0 denem Erze. } aM 10 . 9 N in 1985 5 . ne > a 797 70 1 
Deen sten gegen Abend bende Sang 
der Magnetnadel, die man bey der Sonne 
tergang beobachtete, 512 von Norden ge gen Ofen: 

Ein Stamm eines ausgeriſſenen % B an s „ wel⸗ 
5 en der Strom. — das Ufer getri eb ee te N 
de la Condamine,, an b, über 0 33 5 


trocknet und feiner 9 din! de | völlig beraubet 

hatte er dennoch 24 Fuß im nme und # 4 in 
der Länge, zwiſchen den Zweigen und A irzeln. 
Man kan daraus urtheilen, von weicher Hoͤhe 
und Schoͤnheit die Gehoͤlze an den Ufern des 
Amazonenfluſſes, und Ne wandern m Fil ſen find, 
1 ” aufnimmt. F 2 Zr ig 


0 9 Reisenden d. den groffen 7 — des Fluſſes 
der Schanze baru gegen über, die an den nordli⸗ 
chen Ufer lieget, und ſeit kurzen von den Portu u⸗ 
gieſen aus den Trümmern einer alten Schanze 
wider 3 on wo ſich di e Hollan⸗ 


auf dem Amazonenfluſſe. 237 


uͤber den Ningu bey feiner Muͤndung gehen duͤrf⸗ 
ten, wo eine Menge Canote verlohren gegangen; 
ſo liefen fie aus dem Amazonenfluſſe in den Ningu 
ſelbſt, durch einen von Natur gemachten Gemein⸗ 
ſchaftsgraben, ein. Die Eylande, welche die 
Muͤndung dieſes Fluſſes in viele Canaͤle theilen, 
erlauben nicht, daß man ſeine Breite auf geome⸗ 
triſche Art meſſen kan. Dem Augenſcheine nach 
aber iſt ſie nicht uͤber eine Seemeile breit. Es iſt 
eben der Fluß, welchen der P. Ancunja Paranaiba, 
und der P. Sritz in feiner Charte Abripana nennt; 
welcher Unterſcheid von den unterſchiedenen Spra⸗ 
chen herruͤhret. en en, aA 
ingu iſt der indianiſche Name eines Dorfs, 
bey welchem eine Mißion an dem Ufer des Fluſ⸗ 
ſes, einige Meilen von ſeiner Muͤndung, iſt. Er 
kommt, wie der Fluß Topayos; von den braſilia⸗ 
niſchen Bergwerken herunter; und ob er gleich 
ſieben oder acht Tagereiſen von dem Amazonen⸗ 
fluſſe einen Sprung hat; ſo iſt er dennoch über 
zwey Monate im Hinaufgehen ſchifbar. Seine 
Ufer haben einen Ueberfluß von zweyerley gewuͤrz⸗ 
haften Baͤumen, davon der eine Cuchiri, und der 
andere Puchiri genennet wird, deren Fruͤchte bey 
nahe von der Groͤſſe einer Olive ſind, ſie dienen 
zu einem Gebrauch wie die Muſcatennuͤſſe. Die 
Rinde des erſtern hat den Geſchmack und den Ge⸗ 
ruch von den Gewuͤrznelken, welche die Portugie⸗ 
fen Cravo nennen. Dieſes hat gemacht, daß die 
Franzoſen von Cayenne den Namen Crabe dem 
Holze gegeben, welches dieſe Rinde traͤgt. Herr 
de la Condamine beobachtet, wenn die W 
ae 5 | en laän⸗ 
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landiſchen Spetereyen noch andere verlangen 
lieſſen, ſo wuͤrden dieſe in Europa bekannter ſeyn 
Indeſſen hat er doch in dem Lande erfahren, daß 
ſie nach Welſchland und Engelland giengen, wo 
man ſie zur Verfertigung Kerſchiedenen eee Ge 
tränke brauchete. , in 
Der Amazonenfſuß wird fo breit‘, nachdem 
& den Ningu eingenommen hat, daß man nicht 
wuͤrde von einem Ufer zum andern ſehen koͤnnen, 
wenn auch die groſſen Eylande, die auf einander 
folgen, dem Geſichte erlauben wuͤrden, ſich aus⸗ 
zubreiten. Es iſt⸗ merkwuͤrdig , daß man hier an⸗ 
fängt weder Müftiquen noch Maringoinen, noch 
allerhand anderes Fliegengeſchmeiß weiter zu ſe⸗ 
hen, welches die Schiffahrt auf dieſem Fluſſe am 
allerbeſchwerlichſten macht (ſiehe die Nachſchrift) : 
ihre Stiche find ſo grauſam, daß die Indianer 
ſelbſt nicht ohne leinewandne Decken reiſen, um 
ſich des Nachts davor zu ſichern. Man findet de⸗ 
ver aber an dem rechten Ufer keine mehr. Denn 
das entgegen fteljende Ufer hoͤret nicht auf davon. 
angefuͤllet zu ſeyn. Herr de la Condamine glau⸗ 
bete, bey Unterſuchung der Lage der Oerter, er 
koͤnne der Veraͤnderung des Laufes des Fluſſes 
dieſen Unterſcheid zuſchreiben. Er wendet ſich 
gegen Norden; und der Ostwind, welcher daſelbſt 
faſt beſtaͤndig wehet muß dieſe e an das 
weſtliche Ufer fuhren. 

Die portugieſiſche Feſtung — hi wo die 
beyden Reiſenden den oten ankamen, wurde von 
den Hollaͤndern erbauet, als ſie Herren von Bra⸗ 
1515 waren. Sie iſt von Portugieſen . 

und 
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und es ſind keine andere Indianer darinnen als 
ihre Selaben. Die Lage deſſelben iſt angenehm, 
an einem erhabenen Orte, an dem mittaͤglichen 
Ufer des Fluſſes, acht Tagereiſen uͤber Para. Von 
dieſem Orte an, wo die Ebbe und Fluth ſehr merk⸗ 
lich werden, gehen die Canote nicht weiter, als 
nur, wenn Fluth iſt. Die Beſchreibung des Herrn 
d’Ulloa hindert uns nicht, mit dem Herrn de la 
Condamine, der als ein Augenzeuge davon redet, 
noch genauer anzumerken, daß einige Meilen un⸗ 
ter eben der Schanze ein kleiner Arm von dem 
Amazonenfluſſe, Namens Tajipuru, von dem groſ⸗ 
ſen Canale, der ſich gegen Norden wendet, abge⸗ 
het, und da er einen entgegen geſetzten Weg ge⸗ 
gen Süden nimmt, die groſſe Inſel Joannes oder 
| umfaſſet, die auf allen Charten verſtellet 
| ird. Von da kommter durch Oſten gegen Nor⸗ 
hen, und beſchreibet einen halben Zirkel. Bald 
darauf perlieret er ſich einigermaſen in einem von 
„ vieler groſſen Fluͤſſe gebilde⸗ 

ten Meere, die er hinter einander antrift. Die 
anſehnlichſten find erſtlich kio de dos Bocas Fluß 
* Muͤndungen, welcher von der Vereinigung 

er beyden Fluͤſſe Guanapu und Pacajas gebildet 
wird, bey ſeiner Muͤndung uͤber zwo Meilen breit 
iſt, und den alle die alten Charten, wie Laet, den 
Fluß von Para nennen; zweytens der Fluß der 
Tocantiner, welcher noch viel breiter iſt / als der 
vorhergehende, und worzu man viel Monate 
braucht, wenn man ihn hinauf gehen will, der wie 
der Topayos und der Xingu, aus den braſiliani⸗ 
ſchen Bergwerken kommt, wovon er einige O f 
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cke in ſeinem Sande mit ſich fuͤhret. Endlichder 
Fluß Muju, welchen de la Condamine 749 To 
ſen breit, zwo Seemeilen weit im Lande fand, 
und worauf er eine portugieſiſche Fregatte antraf 
die mit vollen Segeln hinauf gieng, um noch ei⸗ 
nige Meilen hoͤher binanf Holz au ebe 
ten zu ſuchen. 
Des Herrn de la Cbhdakine Beobachtungen 
von einigen Thieren in denen Laͤndern, wo er 
durchgereiſet iſt., werden wir in der kommenden 
Nachſchrift antreffen de en 
An dem oſtlichen Ufer des Muju lieget die 
Stadt Para, unmittelbar uͤber der Mindung des 
Capim, welcher einen andern Fluß aufn 
Guama genannt. Nach der Meynung des H 
de la Condamine kan nur das Anſchauen einer 
Charte einen richtigen Begrif von der Lage dieſer 
Stadt an dem W einer ſo groſſen 
Anzahl Fluͤſſe geben. Ihre Einwohner) ſaget er / 
glauben ganz und gar nch daß ſie an dem Ama⸗ 
5 zonenfluſſe liegen, wovon auch vermuthlich nicht 
ein einziger Tropfen ihre Mauren befeuchtet; 
Herr de la Condamine wurde von Curupa nach 
Para, ohne wegen des Weges befraget zu werden, 
durch enge Canaͤle gefuͤhret, voller Umwege, die 
von einem Fluſſe in den andern gehen, und wo⸗ 
durch man die Gefahr ihrer Muͤndungen vermei⸗ 
det. Da alle feine Sorgfalt dahin gieng, ſeine 
Charte zu entwerfen; ſo muſte er ſeine Achtſam⸗ 
keit verdoppeln, damit er nicht den Faden ſeines 
Laufes in dieſem krummen zen 5 uns 
| ichligen Canalen verlohr⸗ MH D 
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Den uten des Herbſtmonats, das iſt beyna⸗ 
he vier Monate nach feiner Abreiſe von Cuenza, 
kam er gluͤcklich in das Geſicht von Para, welches 
die Portugieſen Groß⸗Para nennen. Er ſtieg bey 
einem Wohnplatze an das Land, welcher dem Je⸗ 
ſultencollegjo gehoͤrete, woſelbſt er acht Tage lang 
von den Superioren dieſes Ordens aufgehalten 
wurde, unterdeſſen daß man ihm in der Stadt, 
Kraft eines Befehls Sr. portugieſiſchen Majeſtaͤt 
TEN Statthalter, eine Wohnung zurechte 
achte. Er fand daſelbſt den 2ſten ein ſehr ber 
quemes und ſchoͤn meublirtes Baus mit einem 
Garten, woraus man den Horizont des Meeres 
entdeckete, und in einer ſolchen Lage, wie er ſich 
zur Bequemlichkeit ſeiner Wahrnehmungen ge⸗ 
wuͤnſcht hatte. Wir glaubeten, ſagt er, bey unſe⸗ 
rer Ankunft zu Para, als wir aus dem Gehoͤlze des 
Amazonenfluſſes heraus kamen, uns nach Europa 
verſetzet zu ſehen. Wir fanden eine groſſe Stadt, 
gerade Gaſſen, ſchoͤne Haͤuſer, die meiſtentheils 
erſt ſeit 30 Jahren von Steinen erbauet waren, 
und praͤchtige Kirchen. Der unmittelbare Han⸗ 


del der Einwohner mit Liſſabon, von da ſie alle 


Jahr eine Kauffahrteyflotte erhalten, machet es 
ihnen leicht, ſich mit allerhand Bequemlichkeiten 
zu verſehen. Sie erhalten die Wagren aus Eur 
ropg durch Umſetzung gegen ihre Landesguͤther, 
welche, guſſer dem Staubgolde, das man aus dem 
innerſten Lande von der braſilianiſchen Kuͤſte 
bringt, die Rinde von dem Crabenholze, Safle- 
paril, Vanille, Zucker, Coffee und vornehmlich Ca- 
cad ſind. Niemals iſt * Breite von 25 zu 
0 55 5 n Lan⸗ 
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Lande genommen worden, und man verſicherte 
den Herrn de la Condamine bey ſeiner Ankunft, 
die Stadt laͤge gerade unter der Linie. Er fand 
fie durch verſchiedene Wahrnehmungen 12 28“ 
ſuͤdlich; was die Länge betrift, ſo ließ ihn eine 
Mondfinſterniß, welche er den iſten des Wind⸗ 
monats 1743 beobachtete, und zwey Immerſio⸗ 
nen des erſten Trabanten des Jupiters durch 
Rechnung urtheilen, daß der Unterſcheid der Mit⸗ 
tagslinie zu Para von der zu Paris ohngefehr drey 
Stunden 24 Minuten gegen Weſten ſe. 
Unter vielen andern Wahrnehmungen, deren 
einige die Abweichung und Zuneigung der Mag⸗ 
netnadel, andere die Ebbe und Fluth betrafen, die 
zu Para ſehr unordentlich ſind, war die wichtigſte, 
die ſich unmittelbar auf die Geſtalt der Erde be⸗ 
zog, welche der Hauptgegenſtand ſeiner Reiſe 
war, die von der Laͤnge der Pendule, der mitt⸗ 
lern Zeit, oder vielmehr der Unterſcheid der Laͤnge 
der Pendule zu Quito und zu Para. Eine von die⸗ 
ſen beyden Staͤdten iſt am Ufer des Meeres; die 
andere bis 1500 Toiſen über: deſſen Fluͤche, und 
alle beyde unter der Linie. Herr de la Condamine 
war im Stande, dieſen Unterſcheid, vermittelſt ei⸗ 
ner unveraͤnderlichen Pendule 28 Zoll lang, wel⸗ 
che ihre Schwingungen uͤber 24 Stunden behielt, 
und womit er viele Wahrnehmungen zu Quito 
und auf dem Berge Pichincha angeſtellet hakte, 
welcher 750 Toiſen uͤber den Boden zu Quito er⸗ 
haben. Demnach iſt die Spitze des Pichincha 
22 50 Toiſen uͤber der Flaͤche des Meeres bey 
Para erhoben. Neue Erfahrungen, wobon a 
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BI weiteſten von einander entferneten nur 
drey Schwingungen Unterſchied, bey 98740 ma⸗ 
cheten, lieſſen ihn finden, daß ſeine Pendule, von 
einer metallenen Stange, in 24 Stunden der 
mittlern Zeit, zu para 31 Schwingungen mehr 
als zu Quito, und zo mehr als auf dem Pichincha, 
150 Toiſen uͤber Quito machte. Hieraus ſchließt 
er, daß unter der Linie zwey Koͤrper, wovon der 
eine in einer gleichen Ebene mit dem Meere 1600 
Pfund, und der andere ooo Pfund wiegen wuͤn⸗ 
de, wenn ſie, der erſte auf eine Hoͤhe von 1450, 
und der andere von 2200 Toiſen gebracht wuͤr⸗ 
den, ein jeder über 1 e ſeinem Gewicht 
verlieren wuͤrde. A 
Es war nöthig, die eigentliche Mündung des 
Amasonenfluffes zu ſehen, damit die Charte von 
dieſem Fluſſe vollendet wuͤrde, und ſogar ſeinem 
nordlichen Ufer, bis an das nordliche Vorgebtt⸗ 
ge zu folgen, wo er ſeinen Lauf endiget. Dieſe 
Urſach war hinlaͤnglich den Herrn de la Condami- 
ne zu bewegen, daß er ſeinen Weg uͤber Cayenne 
nahm, von da er gerade nach Frankreich gehen 
konte. Da er ſich alſo der portugieſiſchen Flotte, 
welche den zten des Chriſtmonats nach Liſſabon 
abgieng, nicht wie Maldonado . Nutze gemacht 
hatte; ſo ſahe er ſich, nicht ſowol durch die widri⸗ 
gen Winde, die in dieſer Jahreszeit wehen, als 
vielmehr durch die Schwierigkeit Ruderer zu be⸗ 
kommen, bis zu Ende des Jahres zu Para aufge⸗ 
halten. Er ſchifte ſich alſo erſt den zpten des 
monats in ein Canot des Generals ein, und 


halte aß Dada bey en war auch mit Empfeh⸗ 
u | lungs⸗ 
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| lungsſchreiben an die Fran eiſcaner Mißionar aric n 
der Inſel Joanes oder Marajo verſe hen ii ie i m | 
neue Ruderer zur Fortſetzung ſeiner Reiſe beſor⸗ 

gen ſolten. Da aber dieſe Vaͤter in den vier 


a Dolſſchaften keinen guten Lootsmann hatten fin⸗ 
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N ſeine letzte Spitze, welche 


den koͤnnen, wo er in den erſten Tagen des 0 2 | 
muarii 1744 ankam, und er a der Une fahren 


Mamehit;, den man ihm gegeben h hatte, ſie zu 
regieren, uͤberlaſſen war, fo brachte er zwey Mo⸗ 
nate auf einer Reiſe zu, die er in * da | 
enden Fünnen. Einige Meilen unterhalb Para 
gieng er über die oſtliche Muͤndung des? Amazonen⸗ 
Fluſſes, oder den Arm von Pr, ee — 
wahren Mündung, welche die weſtliche iſt, durch 
die groſſe Inſel Joanes, die zu para mehr unter 
dem Namen Marajo bekannt iſt / abgefondert wird. 
Dieſes Eyland nimmt allein faſt den ganzen Raum 
ein, welcher die beyden Muͤndungen de Stufe 
abſondert. Sie hat uͤber 10 Seemeilen im 
Umfange. Alle Karten ſcan dafür eine 8 re 
kleine Inſein ar t 
Der Arm von Ban 5 oder 6 Meilen unte 
der Stadt, iſt ſchon uͤber dien 2 neilen breit, 
und wird immer noch breiter. Herr de la Con- 
damine fuhr an der Seite des € Eylandes von 
Suͤden gegen Norden, „30 Meilen weit, bis an 


Canoten wegen ſeiner Klippen ſehr gefährlich wa 
Jenſeit dieſer Spitze wande er ſich gegen Weſten, 
wobey er ſtets der Kuͤſte des Eyl folgete, 
welche über 40 Seemeſſen läuft, ohne dich fat 

| no 


105 n * { 
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2 s von der Voͤlkerſchaft der Aruger 
* Mer Boden dieſer Eylande, wie auch 
fen Theils der Inſel Marajo iſt meiſtens 
fer. Als de la Condamine die Kuͤſte 
verließ, wo ſie ſich gegen Suͤden 
ſo gerieth er wieder in das eigentliche 
tte, oder den Hauptcanal. des Amazonenfluffes, 
neuen Schanze vo Macapa, an dem oſtlichen 
Ufer des nr ſſes, gegen über. Es würde unmoͤg⸗ 
lich ſeyn, an dieſem Orte in den ordentlichen Car 
noten über den Fluß zu gehen, wenn der Canal 
win — urch — 8 Soden zuſammen gezogen 17 


ieng 9 dela Condamine wieder, und zwar zum letz⸗ 
ta male, uͤber die Linie. Die Beobachtung der 
1 Nel bey der neuen Schanze Macapa gab ihr 
c nur x allein 3“ gegen Norden. Zwiſchen Macapa 
und dem nordlichen Vorgebirge, an dem Orte, 
wo der groſſe Canal des Fluſſes durch die Eylande 
am dichteſt n zuſammen gezogen iſt vornemlich 
der groſſen Muͤ ndung des Arauary gegen uͤber, 
1 der Nordſeite in den Amazonenſtuß 
t die Ebbe und Fluth etwas beſonders. 
den drey Tagen, die dem vollen Monde und 
Neumonde am naͤheſten ſind, wo die groͤßte 
obe und Fluth zu ſeyn pfleget, kommt das Meer 
einer oder awo Minuten zu age größten De 
| 3 


Barquen ſelbſt find vor der 2 


— 


da es  fonften 155 fee € Banane. 
laufen. Man hoͤret anfänglie eine oder zwo 
Seemeilen weit ein fürchterliches Seräufeh wel⸗ 
ches die Pororoca ankündiget. Dieſen Namen 
geben die Indianer dieſer ente je na 
Das Geraͤuſch nimmt zu, fo wie fie heran kommt, 
und bald darauf erblicket man ein Vorgebirge 
von Waſſer, 12 bis 15 Fuß Pan ein 
anderes, alsdann ein drittes, und zuweilen noch 
ein viertes, die dicht auf einander folgen, und | 
welche die ganze Breite des Canals einnehmen. | 
Dieſe Meereswoge eilet mit einer ungeheuern 
Geſchwindigkeit vor, zerbricht und ſchlaͤget alles 
nieder was ihr widerſtehet. Herr de la Conda- 
mine ſahe an einigen Orten ein groſſes Stück Land 
von der Pororoca wegfuͤhren, ſtarke Baͤume aus 
der Erden reiſſen, und allerhand andere Verhee⸗ | 
rungen anrichten. Das Ufer, wo fie hinkommt, N 
iſt auch uͤberall ſo rein, als wenn es forgfältig ge⸗ 
feget waͤre. Die Canote, die Piroguen und die 
Wuth dieſer Fluth 
0 wa einem Orte 


aue, anne er Sch nd wein 


HRS 


er de — = 4 — ä — nterſ Hi 0 . 
5 bat, bemerket, daß ſolches blos geſchiehet, wenn 
die Fluth in einem engen Canale anläuft, und 5 
unterweges eine Sandbank oder einen hohen 
Grund antrift, welcher ihr £ inderniſſe macht; 
daſelbſt und ſonſt nirgends faͤngt die heftige und 


unordentliche ee des Waſſers en 5 
e hee; 


75 N N 0 5 


auf dem Amazonenfluſſe. 247 


hoͤret ein wenig uͤber der Bank auf, wenn der 
Canal wieder tief wird, oder ſich auf eine anſehn⸗ 
liche Art ausbreitet. Er ſetzet hinzu, es geſchehe 
etwas dergleichen bey den orcadiſchen Eylanden, 
und on der Einfahrt in die Garonne, wo man 
dieſer Wuͤrkung der Fluth den Namen Maſcaret 


Die Indianer und ihr Haupt, welche befuͤrch⸗ 
teten, ‚fie möchten in den fünf Tagen, die zu der 
groſſen Fluth noch hin waͤren, nicht bey dem nord⸗ 
lichen Vorgebirge anlangen koͤnnen, welches nur 
noch 15 Meilen entfernet war, und über welchem 
hinaus man einen Schutz wider die Pororoca fin⸗ 
den kan, hielten den Herrn de la Condamine auf 
einer wuͤſten Inſel zuruͤcke, wo er keinen Ort fand, 

da er ſeinen Fuß trocken hinſetzen konte; er wurde 
daſelbſt, aller ſeiner Vorſtellungen ungeachtet, neun 
ganzer Tage lang aufgehalten, um ſo lange zu 
warten, bis der volle Mond vorbey waͤre, von da 
begab er ſich in weniger als zwey Tagen nach dem 
nordlichen Nds Den andern Morgen 
aber, da das letzte Viertel und die kleinſte Fluth 
war, ſtrandete ſein Canot auf einer Bank von 
Leimen; und da die See fiel, ſo zog ſie ſich weit 
zuruck. Den folgenden Tag kam die Fluth 
nicht bis an das Canot. Kurz, er brachte ſieben 
Tage in dieſem Zuſtande zu, unter welcher Zeit 
ſeine Ruderer, deren Arbeit aufgehoͤret hatte, keine 
andere Beſchaͤftigung hatten, als daß ſie von ſehr 
weit her ſuͤſſes Waſſer holeten, wobey ſie bis an 
den Guͤrtel in den Leimen giengen. Er hatte Zeit, 
ſagt er, im Angeſicht des nordlichen Vorgebirges 
n e ſeine 


ie 
N „ 


5 Verſchiedene Beſuhe, 75 ob das Git 


monds machte ihn endlich die Anſchwemmun 


40 Reiſe des Serrn de BR en 


ſeine Wahrnehmungen zu wiederholen, und 4 


ſehr überdrüßig zu werden, daß er noch 


19 51“ Norderbreite war. Sein Cano Gele ! 
in einem verhaͤrteten Leimen eingefaſſet , wude 


ein feſtes Obſervatorium, er fand die Veraͤnd 
der Magnetnadel 4° Nordoſt, das iſt 23° weni 
ger, als zu Pauxis. Er hatte auch eine ganze 


Woche lang Zeit, ſein Hehcce auf allen Seiten 
iter een zu ent⸗ 


herum gehen zu laſſen, ohne weite 
decken, als Manglebäume, an 9 
hohen Gebirge, deren Spitzen 


= * 


in den vorſtehenden Behebung get 


find. 2 e 


Bey den groffen Stuthen des tagenden! Neu⸗ 


wieder flott; allein mit einer neuen G Gefahr; diefe A 
führete das Canot weg, und ließ es mit mehrerer 


Schnelligkeit in dem Leimen hinſtreichen, als es 
de la Condamine am Pongo erfahren. a) Eini e 


Meilen gegen Weſten von der Bank, welcher er 
wegen ſeiner Begebenheit den Namen Siebe 


| Racker, ein 1 Maid d der oben der Wiſſen⸗ 


teten Pfeile, die er über ein Jahr bern — 


| Würkſamkeit behielt, und N 8 uc 


* 
N / 


har 7 5 zart in n chen, ke — traf er 


N “4 
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ab Eine 2 die mit 


deſſen . ſeit 13 Mos 
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mit einem derglei ichen 1 cle d en nur — ec 5 
in a nat a ae verduͤnnete Gift getunket 
vorden, und den man ſogleich aus der Wunde 

wieder heraus zog, i in den Ser geſtochen wurde, 
ſchien u Min ite lang b betaͤubet zu ſeyn. Bald 
die c erfuckungen: und ob man ſie 


gc guter er 


ſchlingen ließ, fo ſtarb fie dennoch. 
Eine dritte, die mit eben dem Pfeile, welcher wie⸗ 


der man aber fi gleich, mit eben dem Gegenmittel 
Hul e kam, ab, 755 das geringste Zechen! von 
Gi t iſt ein Eotract von den € Säften verſchiedener 
duc beſonders gewiſſer Bindweiden, die 
durch das Feuer heraus gezogen worden. Man 
hatte den Herrn de la Condamine verſichert, es 
1825 n über: dreyßigerley Kräuter und Wurzeln. 
teſte unter den Volkerſchaften an dem Amazonen⸗ 
fluſſ oe und mit dieſem machete er auch dieſe 
Probe. Es iſt ſehr zu verwundern, ſaget er, daß 
unter Voͤ kern, 0 ohne Aufhoͤren ein ſo ſiche⸗ 
res und ſo eiliges Werkzeug haben, ihrem Haſſe, 
ihrer Eiferſucht ei ihrer Rache ein Genügen zu 
leiſten, ein Gift von som Seinheit nur hin Affen 
und Geflögeln fehädtid > I 
ed 3 10 | O 5 e Der 


das Gift getunket worden, geftochen wurde, 


ift der Ticunger, welches das berühm 


Scope, die — ieh gemei 
derſame und ſtets 5 neue S 
wi ey „cam | 
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aA: Pan. zu Cayenne aufge- 
* ae wurde, reiſete ne ach 25 m ſechs⸗ 
manehen Au enthalte in einem Canote ab, 
welches ihm der e e fete, und 
begab ſich nach Surinam, wol pile der 

halter dieſer holländiſchen Colonie 
tius, eingeladen 3 el 


M, hinüber. 


Den 27ftei cn August l. 12 175 Fluß von 
ee ein, wenden er fuͤnf Seemeilen weit bis 
nach paramaribo, der: Hauptſtadt der Colonie, | in⸗ 
auf fuhr. Seine B deobachtung von der Brei 
dieſes Orts gab ihm 3e 49“ Norde Pr kite. 
ſuchete nur eine Gelegenheit n wie eder nac 

z Beben Das Schiff, welches at 


07 


4 


ief er 


in m Geh } den 1 10 
Er Su e aal e ſagt 


N Aa 
f . 
ke von 


würde en (om er N) 
ich vo en Be e dae t en mi, 
wir, D Dane 10 erden 


V 9 engl 0 chen m Corn. „ welcher 
rk en fie, weil ihn die Flagge der 
G — . ne 8 uns in er Nabe ſei⸗ 
| ge geben. D Dan ht en des Windmonats, 
eee e! 

4 oſc g ji * le A 


Se, 5 bey 5 ſtarken 2 
durfte. Nichts deſtoweniger weigerte er ſich, mich 


Winde ausſetzen 


in einer Fiſcherbarke auszuſetzen, da wir vor Ca- 


lais vorbey fuhren, wie er es doch dem Statthal⸗ 
ter zu Surinam verſprochen hatte, bis hi her war 
unſere Schiffahrt gluͤcklich geweſen. Ste war es 
auch . 6 $ ‚der Einfahrt im Texel, wo wir den 
Boot, „auf welchen er ſelb dritte gekommen 
war, „ i en 1 wieder in den d 

Wie 


8 


4 ele i 


erſp m blanc er ns . 5 


üſten Lootsmann annahmen. Das ö 
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zehn Jahren. Ein ausnehmender und 


asche — da ſchbe dere i 2 j — 1 — K Augen⸗ 
blicke verdoppelt hatte, ſo 105 n wir den uͤbrige 
Monat in dem hollaͤndiſchen uf Ur 
bey einem ſehr ſtuͤrmiſchen IB — 0 Sur 5 
ſtaͤndigen Nebel, und ſtets mit dem Bl dot 
der Hand, herum. Bey eben die a | 
ſcheiterte in dem Canale la Manche das Sch 1 
des Admirals Balchen, welches 120 ‚Canonen | 
führete. Weil unſer Schiff nicht tief im Waſſer 
gieng, ſo erhielt uns dieſes noch, daß wir nicht an 
der Kuͤſte ſcheiterten, wovon wir ſehr oft das 
Feuer in der Naͤhe ſahen. Ich hatte bey meinen 
Reiſen nach der Levante und America einige Ge⸗ 
fahr auf dem Meere gelaufen; ich hatte aber noch 
niemals geſehen, daß der Hauptmann alle feine 
Coffer verſchloß, einen Sack, welcher ſeine Briefe 
und feine wichtigſten Papiere enthielt, zu ſich nahm, 
den Augenblick erwartete, da er auflaufen wuͤrde, 
und nur eine ſchwache Hoffnung hatte, ſich in der 
Schaluppe zu retten. Wir erkannten endlick 
Wlieland, wovon wir uns noch ſehr weit entfernt 
hielten; endlich liefen wir in die Zuiderſee ein. Als 
ich den goten zu Amſterdam den Fuß an das Land 
| fenete; ſo war alles übrige vergeffen. 
Den 23ſten Febr. 1745 ſahe er ſich wieder 
zu Paris, nach einer Abweſenheit 8 8 
| wohlber⸗ 
diener nein * 55 re ei ade Yen ur 


23 
„det Koͤnige vorgeſtellt zu wer⸗ 


nie er Bericht von feiner Reife auf dem 


und n noch in eben dem Jahre in franzöſiſcher Spra⸗ 


ruͤhmlichen Reiſen geſammlet hatte. 
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Der P cnc 


nz hinein kriecht fait hat es die Geſtalt ei⸗ 
Schweins. Es gr. über ſich mit ſeiner Schnau⸗ 


5 md gang noch in die . 1 Kane bis Sup | 


\ — 


| ir n der off entlichen Verſammlung der 


0 e an das Licht g ' ſtellet wurde. Er brachte in 
das Cabinet des koͤniglichen Gartens eine 
Sammtng von 200 Stücken aus der Naturge⸗ 
ſchichte, un 8 Werke der Kunſt, die 


Endl lich ) e er die Erkenntlichkeit und Ehre, die 
erdienet hatte, und der König begnadigte ihn 


ne nfluſſe! vor, der eigentlich ihm zugehoͤrett, 


— 


int e Nachricht v. von 1 ! 
nen Thieren Ar Gewaͤchſen, fo de la con. 
m an den Ufern des a 15 


5 Suinquinchen ift ein ſehr fitenes hie u 
welches fein Haus mit ſich traͤget. Die⸗ 
| a a ſehr harte Schaale, in welche 


gehet ein ſehr langes und dickes Haar 


254 vn 2 
Fuß im Durchſh ue den es fi voerſtecket 5 
Von den Schuppen, die es unter dem Ba uc 4 hat, 9 


er, berſichert, es lege ſich, wenn es regnet en F 
den Ruͤcken, um den Regen aufzunehmen, und 
bringe wohl einen 2 — Ne, 2 — 19 
| bu; indem es ee b An | "Damm: 


N rs —— Na 9 00e daß er 
Athem hohlen kan; und da ihn alle feine Bemuͤ⸗ 
hungen nicht wieder los machen koͤnnen Br diene . 
er Wen ee zur Speiſe. . | 

| Puragur. „5 5 „ 
ge er 8 13 Senden ſahe i in den 6 Ri den 

Pe Para einen Fiſch, welcher Puraque hieß, deſſen 
| Körper, wie der Lampreten ihrer, mit einer a 
Anzahl Oeffnungen durchbohrer it, und welcher 
uͤber dieſes noch eben die Sipeukbaft hat, wie der 
Torpedo oder Krampffiſch. Devjenige, welcher 
ihn mit der Hand, oder auch nur. mit einem Ste 
anruͤhret, empfindet in dem Arme ne ſchmerzliche 
Betaͤubung, und wird zuweilen, wie man ſag N 
davon umgeſtoſſen. Herr de Ia Condamine ift 
kein Zeuge von dieſer That | wehen verſichert 
9 75 aber, die Beyfpiele davon ſeyn fo hauf 9, daß ſie 
| fü in Zweifel gezogen werden 150 E „ 

e 4 dem n Ama 3 7 ont zel jenfluſſe. 


cht Di efe r Fluß e ernaͤhr pährer von derſchie⸗ 
ener Groͤſſ ee eee, ſo groſ⸗ 


ernähren können. Es giebt 


wohner, von Para allen andern Arten vorziehen. 


ie allein mit ihren Eyern? Be 


en, die man in der braſilia⸗ 
ibutis nennt, un d welche die Ein⸗ 


alten ſich . dieletz⸗ 
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hab 
115 men zu ſe Die Seen 
an ſaſt 10 jedem Schritte a an 
azonenfluſſes, und zuweilen ne 
„ füllen fh iu zur Zeit des An⸗ 


llerhand Fiſchen an; 


8 * 


e e 
„ ſo vermehren ſie 
dor den . we⸗ 
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a) 


der Gee 53 Sud | 
u haben, und ihren Be⸗ 
Pi 


ehe Xu fie darin 
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ſich anterfehe, einen ane ihnen anzutreten, 
iſt der Tiger. Ihr Gefecht muß ein d ſonder 
Schauſpiel ſeyn. Allein, man kan ſolches nur 
blos durch einen glücklichen. ohngefeh en Zufall 
zu ſehen bekommen. Man ſehe hier, was die 
Indianer dem Sam de la Condamine 5 ven N 
er Kae 5 0 nei x vo 


Wenn der e an 85 , en Fl 10 
kommt zu ſaufen; ſo faͤhret d der Krocol odil; | ji) 
ſeiner zu bemaͤchtigen, wie er ee en fach Gele 
genheit mit den Ochſen, den Pferden de. Hg 
was feiner Gefraßigkeit vorkommt, 1 5 
Diger ſchlaͤgt zugleich ſeine Klauen ſein m Feind 
in die Augen, als dem einzigen Ort, w 
Haͤrte ſeiner Schuppen, noch die Nacht hat at ihn 
zu verletzen. Der Krocodill aber fähret 50 ee 
unter das Waſſer, und zieht den Se 
unter, welcher viel eher erſaͤuft, als d aß er loslaͤßt 
Die T Tiger, welche Herr de la Conde 
feiner: Neiſe gehben; ſchienen il m w u A 
Schönheit. noch Groͤſſe von denen in Af ica une 
terſchieden zu ſeyn. E ie greifen keinen Menſchen 
an, wenn ſie nicht ſehr hungrig find. Man unter⸗ 
ſcheidet eine Art von ihnen, e Haut braun 
ohne Flecken iſt. In Barbige, einer hollaͤndiſchen 
Landſchaft in America, 64 nordlicher Breite, 
befindet ſich dieſe Art Tiger auch, und iſt unter 
dem 15 DR of deu Tiger bekannt. 1 


e Un e e 


Abd uhr BER n Ka 0 1035 1 


iſtroms zu 1 ſehen. Herr de la Con- 


ſem F late eine ſo groſſe Anzahl Affen, und fo viel 
Arten derſelben, daß er es aufgab ſie zu zehlen. 
3 Br einige, En er, die 90 6 12 5 als 


und nicht wie alder f Affen, „mit denen ſie wenig 
Aehnlichkeit haben, indem ſie vielmehr wie ein 
kleiner Loͤwe ausſehen; man nennet fie iu Maynas 
Pinches und zu Cayenne Tamarinen. Herr de 
la Condamine hatte ihrer viele, die er aber nicht 
in konte. Der dee. von Para 9 


im dhe is hans 0 
ine andere ſonderbare Merkwärdig Pi an 1 f 10 

Ohren, Backen und Schnautze waren mit 
7 ſo lebhaften Rothe gefaͤrbet, daß man Muͤh 


habe ihn ein ganzes Jahr lang verwahret, 
de la Cor und als ich dieſes ſchrieb, 
Fr 


hin ich ihn lebendig zu deitthen mir e Vergnügen 
mar, ſo lebete er noch. ene Sr 
DI? 


2 


ei oe a n ſind hal ufig an den hc fe | 
| dan 774 fibe 993 feiner ganzen Schiffahrt auf die⸗ 


; 10 © Crhma ap der ae 000 f ſo hg 9 05 als de 1 
[> 5 85 He ie igen Kopf, fpigige und 


eee Farbe fen von Natur ſo. 5 


9 kreich, wo⸗ 
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28 Nachſc riſt. 


Vorſichtigkeit aber si ihn vor der Kale i norden 
ren, ſtarb er dennoch. Da es mir nun au dem 
hollaͤndiſchen Schiffe an Be quemlich zit fehlete 
ihn im Ofen trocknen zu laſſen, 1 e ihn im 
Brandewein aufbehalten, welches 1 & ge | 
nug ſeyn wird zu jeigen vB meine eben reibun: 

a übertrieben iſt. | 


1 4 Er N * Fi L ER 
Schlangen des Ama NIE IN. 0 3. 


Bil de la Condamine, ber 35 daß ob es 
gleich einige Schlangen daſelbſt nn welche 
nicht boͤß, ſo waͤren doch häufig andere da, deren 
Biſſe 1 allezeit den Tod wuͤrkten. 175 e 
5 1 05 die nn et 8 ea | 

al.Schlang 
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7 Worte aha Man —.— 1 4 „Dinge 
bon ihr, woran ich noch zweifeln würde, wenn ich 
* 18 zu haben, glaubte, und die i h hier nur 
dem Verfaſſer des erlaͤuterten Ori noko zu 
holen wage, welcher ſie in 
fing Dieſe ungeheure Schlange verſchlinget 
e allein ein e Neh, n ſie a 


rd 


Nach fort © u 
auch, wie ie Indianer hoch u und theuer verſichern, 
0 horch ihr Athemholen, die Thiere, die ihr zu nahe 
E mmen, auf eine de Art an ſich, 
und frißt ſie ). Verſchiedene Portugieſen aus 
Para verſich cherten mich, wie eine groſſe Schlange 
seinen Menſchen toͤdte, indem fie ſich um feinen 
Leib herumſchlinge, und ihn mit ihrem Schwanze 
je. Nach der Groͤſſe und Geſtalt zu urtheilen, 
koͤ ne fie wohl mit derjenigen einerley ſeyn, die 
ſich in den Gehoͤlzen von Cayenne befindet. Ich 
habe wo Häute davon mitgebracht, wovon die 
eine 15 3 ſie a il aß lange und 
uͤber . reit it. 
. Dai, RN En 
Der Siglacira oder Macaque. en 
v2 105 Qi NT 71 7 
10 Der Wurm, welcher bey den 3 Sie 
‚glacürü . und zu Cayenne der Wurm Macaque, 
Affe nwur 1 heißt, hat 8 Wuchs in 9 
Fleiſche der Thiere und der Menfchen. E 
waͤchſt daſelbſt, t en ſo groß, und 90 
ur ade unerträglichen Damen : Er iſt 
er ziemlich ſelten. Herr de la Condamine 
dae den engen ab / den er geſehen hat, und 
verwahrte ihn im Brandewein. Man ſagt, er 
wachſe in d unde die bon dem Suche einer 
| n Moskiten oder Maringoinen gemacht 
a6 hie . welches ” 75 Bias | 
ee nid, 8 bekannt. n * 
l SUSE. 1 Dt, 


a . e 0 e 
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heiſt, iſt von eben der Farbe, nur mit dem Un⸗ 
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) Siehe die Bepfage un. 


Re, Nachſchriſ. a 
ih Feuerfarbene Spitzen der! Stige 


. 75 in Hue ſo gemein if 


 Cabaitabi | 


e diele Aderbaren Vögeln Abe A la 


amine zu Para den Cahüitahü, einen Vogel 


fen Horne, wie eine ſtarke Steckenadel, einen 


halben Zoll lang, bewafnet iſt. Dieſe Eigen⸗ 


ſchaft iſt ihm mit dem gel gemein, welcher 
zu Quito Canelon genannt wird. Auſſer dem 


aber, daß er viel groͤſſer iſt, hat er auch oben auf 
chnabel ein anderes kleines, gerades, 


dünnes und biegfames Horn, eines e en . 


eg der Groͤſſe einer Gans, deſſen Gefiedere 
nichts merkwuͤrdiges hat, welcher aber oben an 
den Fluͤgeln mit einem Sporne, oder ſehr ſchar⸗ 


En man? 5 fein: Geſchrey aus. 


Der Trompeter. 5 N ge 


: 5 I 


fluſſes auch den Trompetero an. 1 853 


ſeinem v Uthe haben einige ſehr uͤbel dieſen Ton 

für feinen Geſang gehalten. Es ſcheinet, daß er 

in einem ganz unferichiedenen und am Halſe 
erade e entgegen ſtehenden t 
r 5 7 . x j rue | 
Ina Holt Contor oder cou, e 


Auch der berühmte Vogel, ech man 


in Peru © Contur nennt, iſt dem Hertn de la Con- 
seht 1 wi R 3 B da- 


. ‚Sense delac Condamine traf an den ‚fen des 
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f Baihitie an vielen Orten ſedoch nur in den 6 e 
birgen von Quito vorgekommen, und ob ihm 
gleich verſichert worden, daß er fih an den Ufern 
des Maranjon gleichfalls befaͤnde, ſo iſt er ihm 
doch an Riesen Ufern ſelbſt nicht vor Augen ge⸗ 
kommen. Er macht ſich kein Bedenken, ihn den b 
groͤſten Vogel, nicht allein in America, ft ndert 
auch unter allen denen, die ſich in die Luft erhe⸗ 
ben, zu nennen. Dieſes ſcheinet eine Ausnah⸗ 
me des Strauſes in ſich zu ſchlieſſen. Die In⸗ 
dianer ſtellen ihm auf verſchiedene Akt nach, 
worunter die we wie man ſagt, darinnen 
beſtehet, daß ſie ihm zur Lockſpeiſe das Bild eines 
Kindes, von einem ſehr klebrichten Thone, dar⸗ 
ſtellen, worauf er mit einem ſo ſchnellen Fluge 
ſchieſſet, und feine Krallen dergeſtalt hinein ſchlaͤ 
get, daß es ihm nicht möglich iſt, hihr Nude 
e zu bringen. ER ale e 


5 


Stodermäufe, die das vi 1 0 5 


Die Fledermaͤuſe, welche > Sun der 


Pferde der Mauleſel, und ſog Menſchen 
ausſaugen, ſind eine groſſe Pla. ge den Ufern 
des Amazonenfluſſes, wie auch in den meiſten 
heiſſen Laͤndern von America. Es giebt einige 
ungeheuer groſſe, welche zu Borj * and an ans. 


dern Orten das Rindvieh gänzlich aufgerieben 
haben, welches die nee ee einger 
Baht wen, 5 


n 5 
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Als ſich % N ER 1 Gates iu N 
Ares befand, ſo ſahe er daſelbſt ein ſonderbar 
Thier in dem Graſe liegen, welches er anfaͤng⸗ 
lich, weil das Gras ſehr hoch, fuͤr einen Fuchs 
hl Ich e mich, ſagt er; Es lief aber 
. Ein Füntenſchuß, den ich auf ihn that, 
Meine 2 bſicht war, es mitzunehmen. 

| her Geruch aber, der aus ſeinem 
Lei machte, daß ich zuruͤcke wich; und 
ich ließ es ee Bee: Dab 15 * auf 
der S elle an Set W 1 8 


e  Sonderbares Braut. 


Mind Wir 2 diet wg mit e einem 
Kraut, welches ſich in den Thaͤlern gegen die 
Corqdilliera befindet t. Dieſe Pflanze, wenn ſie erſt 
friſch aufgeſchoſſen iſt, kan wie ein Sallat ge⸗ 
geſſen werden. Sobald fie aber etwas groͤſſen 
und ſtarker gewachſen; fo wird fie den Pferden 
zu einem ſo gewaltigen Gifte, daß, ſobald ſie 
nur davon freflen, blind werden, N ad | 
in kurzer 125 gar 1 „ 
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allmaͤhlig tiefer herunter, u 


Beylag age 1 5 N 
Von dem Bezaubern der RES x “4 ! 
Ä 7 ö Naß es mit dieſer Bezauberung derer S chlans 
gen, oder vielmehr mit ihrem Anziehen durch 
ihren Athem, ſeine voͤllige Richtigkeit habe, wird 
von verſchiedenen glaubwuͤrdigen Schriftftellern. 
beſtaͤtiget. Der Herr Prof. Kalm in feiner Reife: 
nach Nordamerica pag. 213 erzählt eine derglei⸗ 
chen Begebenheit, ſo er von einem glaubwürdigen \ 
Augenzeugen erhalten, daß eine Schlange einen 
Vogel verſchlucket habe. Dieſer Vogel, ſchreibt 
er, den man hier von ſeiner Stimme den Katzen⸗ 
vogel nennet, flog in einem Baume von einem 
Aſte auf den andern hin und her, und that, nach 
feiner gewöhnlichen Art, ſehr klaͤglich. Indeſſen 
lag unten am Baume, doch nicht an der Wurzel, 
ſondern um eine gute Klafter davon, eine von den 
groſſen ſchwarzen Schlangen, hielt den Kopf be⸗ 
ſtaͤndig in die Hoͤhe, und die Augen auf den V ogel 
gerichtet, der immerweg bald auf dem en ald 
auf dem andern Aſt ſich niederließ. Anfänglich 
flog er auf den oberſten herum. Hernach dum er 
ind endlich ſtürzte er 
ſich gar auf die Erde nieder, und hüpfte an die 
Stelle hin, wo die Schlange lag. Dieſe ſper⸗ 
| rete ſogleich das Maul auf, erſchnappete ihn, und 


ſieng an ihn zu verſchlucken. Allein in demſelben 


ſchlug der Handelsmann Kock (welcher es dem 
Herrn Prof. Kalm erzehlet) das Thier todt, da 
es eben den Vogel herunter gebracht hatte. Es h 
berſicherten ihn bernd bee, daß fie von dieſer 

\ re: 
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ſchehen. Die Schlange liegt auf der Erde unter 
de em Baums, darauf das Eichhorn ſitzet. Sie bli⸗ 
ket das Thiergen mit ſtarren Augen an, und ſo 


e ß Er 


5 dieß thut, hat es das Vermoͤgen nicht mehr 


zu entlaufen. Es faͤngt aber ein beſonderes klaͤg⸗ 
liches Gewinſel an, welches ſo kenntbar iſt, daß 
jeder, der um die Zeit in der Naͤhe vorbeygehet, 
ſchon daran merken kan, daß es von der Schlange 
bezaubert werde. Das Eichhorn lauft hierauf 
den Baum etwas hinan, dann wieder herunter, 
abermals hinauf und ſo noch weiter herab. Das 
bey merket man, daß es jedesmal tiefer an dem 
Baum herunter kommt; und das letzteremal, da 
es hinan lauft, nicht die Hoͤhe erreicht, ehe es wie⸗ 
der umkehret, welche es das ee erkletterte. 
Indeſſen liegt die Schlange an der Wurzel des 
Baumes, und hat ihre Augen unverwandt auf 
das Eichhorn gerichtet. Ja ſie iſt fo aufmerkſam 
darauf, daß jemand, der von ungefehr dazu kommt, 
eee Geraͤuſche machen kan, ohne daß f 
ſie ſich Zeit laſſen ſolte, darnach umzuſehen. De 
Eichhorn ruͤckt, indem es ſo hinauf und herunter 
lauft, wie erzehlt worden, immer tiefer herab, und 
thut endlich einen Sprung zur Schlange, die ih⸗ 
ren Racher ſchon ganz aufgeſperret hat. Jetzt 
Mint ſich das arme Thier mit einem bangen Win⸗ 
ert 2 809 und wird, * es nicht zu groß 8 
7 o- 
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ſogleich besingt Kan dies eee ſeiner 
Groͤſſe nicht geſchehen; ſo belecket die S Schlange 


daſſelbe einigemal, und macht es dadurch glatt, 


und ſchluckt es ſo allmaͤhlig hinunter. „Ich be⸗ 
daure, daß ich den Theil der ſchwediſchen Abhand⸗ 

lungen vom Jahr 1753 nicht bey der Hand habe, 

worinne der Herr Prof. Kalm in einem Aufſatze 
noch einige beſondere Merkwürdigkeiten! von dieſer 
Bezauberung angemerket hat. Das, was hier 
von der Klapperſchlange geſagt worden iſt, wird 
auch der in dem nordlichen America ſogenannten 

ſchwarzen Schlange zugeſchrieben. Sotrlieb 
Mittelberger in feiner Reiſe nach Penſplvanien, 
wo er ſich vier Jahr lang aufgehalten, giebt von 
dieſer letztern Art p. 69 (g. folgende Nachricht: 
Die ſchwarzen Gene ſind 12 bis 15 Schu 
lang und Arms dicke ⸗⸗⸗Sie koͤnnen auf die 
hoͤchſten Eich⸗ und Hide Baͤume klettern, und 
ſind auch im Stande, kleine Kinder zu bannen, 

daß ſolche vor ihnen muͤſſen ſtehen bleiben. Die 
Kinder ſchreyen entſetzlich, da es denn oͤfters ge⸗ 
ſchehen, daß man ſie noch gerettet, und groſſe 
Schlangen vor denſelben liegen gefunden hat., 


Vieelleicht iſt aus dergleichen Begebenheiten die 


Sage von den giftigen Blicken eines Baſilisken 
entſtanden. Man ſehe auch hiervon die fee 
7 von m Menschen p. 213. I 2 
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0 Von Abe kleinen Vogel Colibrit. [N 61% 
Da man dieſes kleine Thierchen faſt 0 6 ein 
Windewak in den e een 
| E kan, 
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unn, po hoffe ich, vielen meiner Leſer nicht zu 
mißfallen, wenn ich noch eins und das andere 
von demselben erinnere, da zumal der Herr de 
2. damine daſſelbige nur ſehr kurz beruͤhret. 
Es ſcheint, daß es verſchiedene Arten deſſelben 
an weil man wirklich einigen Unterſchied un⸗ 
ler denſelben findet, wozu noch die verſchiedenen 
Namen deſſelben kommen. Einige nennen ihn 
wegen ſeines Summens und Brummens den 
Brummvogel; andere geben ihm wegen ſeiner 
auſſerordentlichen kleinen Geſtalt den Namen 
Fliegenvogel, auch Hummelvogel; noch andere 
nennen ihn Goldvogel, wegen ſeiner ſchoͤnen 
Geſtalt; ferner Zuckervogel, weil feine Nah⸗ 
or nur im Honige beftehet. Der Herr von 
3 — 4 1 ie ein d in he che Run. 0 


Be 


als 3 5 in er  Befheeibung 
von Carolina p. 226 giebt ihnen die Groͤſſe einer 
Erbſe): dieſe Voͤgelchen find die ſchoͤnſten in den 
Welt, und ihre Farben ſo lebhaft, daß es ſcheint, 
als ob ſie in gewiſſen Stellungen, und vornemlich 
1 die Männchen, unter der Kehle Feuerſtrahlen von 
ſich ſchoͤſſen. Man kan ſich nichts ſo mannigfal⸗ 
tiges und zugleich ſo glaͤnzendes als dieſe Farben 
vorſtellen. Es laſſen ſich aber dieſe Voͤgel nur 
zu der Zeit im Jahre ſehen, wenn es Blumen 
giebt, denn fie fliegen wie die Bienen von einen 
zur andern, um ſowol aus den bleichen als den 
. den toren N zu 1 Alle dieſe 

ver⸗ 


a Bolabe ! 1 


verſchiedenen Bewegungen berüchenihe mit de 
auſſerſten Geſchwindigkeit; kein anderer Vogel 

iſt ihnen hierinnen gleich, und kaum ſiehet man 
fie, wenn fie durch die Luft ſtreichen. Eben ſolche 
Behendigkeit zeigen ſie auch in allem „was fie 
thun; ſie laſſen ſich z. E. nicht auf die Blumen 
nieder, um den in ihren zarten Roͤhren verborge⸗ 

nen Honigfaft auszuſaugen; fondern fie ſchwingen 
nur ihre Fluͤgel unaufhoͤrlich und mit folder Ges 
ſchwindigkeit rund um die Blume herum, daß es 
nicht auszuſprechen iſt. Die Art, wie die Natur, 
die weiſe Werkmeiſterin, den Schnabel und die 
Zunge dieſer kleinen Voͤgel gebildet hat, iſt billig 
zu verwundern. Ihr ſchwarzer und duͤnner, ſpi⸗ 
tziger und faſt ganz, gerader Schnabel hat einen 
Finger breit in die Laͤnge, und ihre zarte Leſpal⸗ | 
tene Zunge iſt wohl noch einmal ſo lang. Indem 
ſie nun dieſelbe in eine Blume ſtecken und beſtaͤn⸗ 
dig bewegen, fuͤllen ſie ſolche mit der in einem 
jeden Blumenkelche enthaltenen Suͤßigkeit an. 
Dieſer Saft wird hernach, vermittelſt einer Bin 
Zunge eignen natuͤrlichen Kraft, in ihren kleinen 
Magen gefuͤhrt, und er macht ihre einzige Nah⸗ 
rung aus. Sie haben einen hellgrauen Bauch, 
einen ſilbergruͤnen d rücken; und einen ſchwarz⸗ 
weiß durchflammten Schwanz; ihre ſchwarze 
Fluͤgel und Fülle ſchicken ſich vollko men zu ihren 
kleinen Koͤrper, der nicht dicker 
eines Fingers von einem Kinde N11 Mn weit 


| Herr o von gen e een 


a Ir da B echrebung bon Neuſchottla 
Frankf. 1750: pag. 174 fad: 8 vo. wird er noch 
etwas ; anders. beſchrieben: : Unter allen B oͤgelt 
ſo allhier vorkommen, iſt der curioͤſeſte der Mur⸗ 
| mur, davon es zwo Gattungen giebt. Die ei 
Gattung iſt i uͤber die maſſen klein, und mit alen | 
n Federn nicht geöffer als eine Fliege. Die 
andere macht ein groſſes Getoͤſe im; den Ohren, 
wie das Sumſen einer groſſen Mücke, welche 
nicht viel groͤſſer if. Sein e Pfoten, welche eine es 
Daumens (breit) lang ſind, ſcheinen lauter feine 
Nadeln zu ſeyn, und ſo iſt auch ſein Schnabel, 
welcher doch noch, ein Futteral von einem andern 
Schnabel iſt, welchen er heraus ſtreckt / und da⸗ 
| mit mitten in die Blumen ſticht, um das Honig 
heraus zu ziehen, welches ſeine Nahrung iſt. 
Kurz dieſe Creatur iſt würdig, daß man (fie die 
Zierde der Natur nenne. Dieſer Vogel truͤgt 
einen ſchwarzen Buſch auf ſeiner Krone, welcher 
von einer auſſerordentlichen Schönheit iſt: feine 
Bruſt gleicht der allerſchoͤnſten R fenfarbe, als 
mat anne: fehen kan, und fein, Bauch iſt fo weiß, 
wie Milch. Sein Ruͤcken/ ſeine Fluͤgel und ſein 
Schwanz ſind von der ſchoͤnſten grauen Farbe, 
welche bey einer Roſe ſtehen kan, und um und um 
mit glaͤnzender Goldfarbe allenthalben ſchattirt. 
Seine Mia jumfedern, we weiche man nicht wohl ſehen 
kan, und über ſein ganzes Gefieder hergehen, machen 
daſſelbe ſo zart, daß es einer Blume gleichet, welche 
wie die Wellen geſtaltet ſind; alles dieſes iſt ſo zart 


und e man es ach rang wen e 5 


choͤnes an ſich. Ihre Neſter machen ſie auf Bau⸗ 


e Doude u. N 5 


Alle dieſe Schoͤnheiten findet man nut an ER 
Männchen, das Weibchen hingegen hat nichts 


men und in Blumenſtoͤcken, und wiſſen fie dergeſtalt 
zu verwahren, daß ſie wider alle 2 darinne 
ſicher ſeyn koͤnnen. Sie ſind nicht groͤ ſſer als ei 
Schroͤpf kopf, überaus kuͤnſtlich geflochten, und fü 
halten ſelbige ſehr reinlich; dabey ſind ſie r mit einem 
kleinen Loͤchlein zum Ein⸗ und Ausfliehen verſehen. 
Die Eyerchen ſelbſt ſind ganz weiß, und mit gelben 
Flecken beſprenget. Gemeiniglich legen ſie derer 
4 bis y. Sie ſind uͤbrigens der Raben efaͤhrlichſter 
Feind; dieſen verfolgen ſie bey dem erſten Anblic e, 
kriechen ihm unter feine ausgebreiteten Flügel; ul 
ſtechen ihn mit ihrem Stachel, daß er tobt herab 
ſtuͤrzt. Der Colibrit, der auf den americaniſchen 
Inſeln gefunden wird) iſt etwas di fer, hat auch 
nicht ſolche glänzende Federn, und einen etwas 
herabwaͤrts gekruͤmmeten Schnabel. Der Her 8 
Prof. Kalm in ſeiner Reiſe nach Nordameric 
bemerkt unter andern p. 3 54 fa. noch folgend 8: 
Die Hummelvoͤglein (wie er fie nennt) find nicht 
ſonderlich schüchtern vor den Menſchen. Ich bin 
nit andern nicht vollig ſechs Schuh von dem Orte 
abgeſtanden, wo fie Fre und die Dur 
| men ausſogen Wir ſprachen amen nen und 


15 ſten nicht ſtören. Wenn aber 1 555 11 116 ri 
gieng, ſo flogen ſie wie ein Bien davon. Wo 
mehrere zugleich auf ein Beet ſich denen 
W oa are wm ein been Su ffer zwiſchen 


ihnen 
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denn die Mißgunst dee auch 5 25 Naarn 5 
| pfen. Sie fliegen mit einem ſolchen Eifer 


gegen einander an, daß man glauben folte, der 
Star tere muͤſte ſeinen Gegner mit dem ſpitzigen 


den Flügeln erhalten. Wenn die Fenſter gegen den 
Garten zu offen find; A fliegen fie oft in die Ge⸗ 
mächer hinter einander her, hacken ſich ein wenig 


rathen fie an eine Blume, welche ſchon zu verwelken 
anfängt, und in der kein Saft mehr für ſie ange⸗ 
troffe wird. Dann ſiehet man, wie fie gleichfam 


nicht mehr verl 


men ſo häufig ab, daß der Boden davon ganz be⸗ 
decket ift, und es ſcheint recht, als wenn ſie dieſes 
aus Neid gegen einander thaͤten. Man vernimmt 


gemeiniglich keinen andern Laut von ihnen, als das 
Summen mit den Flügeln. Wenn fie aber in der 
Luft gegen einander anflattern, um ſich zu ſchlagen; 


ſo laſſen fie ein Gegirre hören wie ein Huͤhngen oder 
patz⸗⸗Es bauet dieſer Vogel ſein Neſt allezeit 


mitten in dem Aſte eines Baumes, und dieſes iſt ſo 
klein, daß es von der Erde gar nicht geſehen jet | 
kan. Es wird daher vor eine groſſe Seltenheit ger 
balten, wenn man eines einmal Aber Das Neſt, 
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langen Schnabel durchſpieſen. Bey dieſem Kampfe 
| inen fie in der freyen Luft zu ſtehen, indem ſie 
ſich durch das unbeſchreiblich ſchnelle Flattern mit 


Uumuth dieſelbe abreiſſen, und auf die Erde 
werfen, ſo bange doch gewiß weiterhin von ihr 
et werden. Sind viele auf einmal b 

in eben dem Garten; ſo pfluͤcken ſie wohl die Blu⸗ 


herum, und eilen fo wieder hinaus; bisweilen ger 


gelben Wollkrautes geſammlet zu ſeyn 
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ſo ich beſitze iſt ganz rund gebauet und be teht inn⸗ 
wendig aus einer braͤunlichen und ganz ie 
Wolle, welche von den Blättern des aannlichen 


oft mit einer zarten Wolle, von der Farbe, beſetzt 
gefunden werden. Es waͤchſt dieſe Pflanze hier in 
Menge. Das kleine Neſt wird von auſſen durch 
ein gruͤnlich graues Mooß bedecket, dergleichen an 
allen alten Zaͤunen und Bäumen: zu ſehen iſt. Der 
innere Durchſchnitt deſſelben betraͤgt oben kaum 
einen geometriſchen Zoll, und die Tiefe einen halben. 
Man wuſte doch aber, daß dieſe Hummelvoͤgel auch 
aus Flachs, Hanf, Mooß, Haaren und andern 
weichen Dingen ihre Neſter zuſammen ſetzten. In 
Le follen fie zwey Eyer legen, deren jedes fo groß 
wie eine Erbse iſt. So weit * a 
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